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And wir?
Amerikas neue Kriegsflotte iſt Gegenſtand

einer Darſtellung, die dem „Oſtaſ. Lloyd“ aus NewYork zu
geht. Es heißt darin

„Die demnächſtige Fertigſtellung zweier großer Schlachtſchiffe,
der „Kearſarge“ und der „Kentucky“, lenkt die Aufmerkſamkeit auf
die Rapididät, mit welcher die Kriegsflotte der Ver. Staaten im
Wachſen begriffen iſt. Jſt es doch eine, nicht allgemein bekannte
Thatſache, ſchreibt man uns aus New-York, daß gegenwärtig nicht
weniger als 46 Kriegsſchiffe für die Ver. Staaten im
Bau ſind, deren Fertigſtellung, nur für Schiffskörper und
Maſchinerie, laut den bezüglichen Kontrakten, einen Koſtenaufwand
von mehr als 30 000 000 Doll. verurſacht. Einſchließlich ihrer voll
ſtändigen Ausrüſtung, werden für dieſe Kriegsſchiffe die Koſten ſich
zuſammen auf etwa 50000 000 Dollars ſtellen. Acht davon ſind
Schlachtſchiffe von modernſtem Typus und größtmöglicher Schnellig-
keit, bei ſtärkſter Armatur, 16 ſind TorpedobootZerſtörer von durch
ſchnittlich 29 Knoten Fahr- Geſchwindigkeit, 4 ſind Monitors für
Küſten Vertheidigung und 18 ſind Toipedoboote.“

Es folgt nun eine überſichtliche Angabe der den einzelnen
Werften ertheilten Aufträge, wobei für den Fachmann nament-
lich die Preiſe von Jntereſſe ſein dürften. Dieſe variiren für
Schlachtſchiffe zwiſchen 2——3 Millionen Dollars (für Schiffskörper
und Maſchinen), z. B. „Wisconſin“ 2674000, „Ohio“ 2699 000;
ſehr ſchwankend ſind die Preiſe für Torpedoboote und Torpedo-
bootZerſtörer.

Zu obigen in Bau befindlichen 46 Schiffen kommen dann
noch die zwölf Kriegsſchiffe hinzu, derenBan in der letzten Seſſion des Kongreſſes angeordnet worden
iſt, nämlich drei Schlachtſchiffe drei Panzer und ſechs Deck-
panzer Kreuzer. Der Bau der erſten ſechs Schiffe kann
jedoch erſt in Angriff genommen werden nachdem zwiſchender Bundes Regierung und den Bethlehem und rege
Jron Works eine Verſtändigung über den Preis der Panzer-
plalten erzielt worden iſt. Und auch für die geſchützten
Kreuzer liegen erſt die Pläne vor. Nach Vollendung aller dieſer
Kriegsſchiffe, die ſich entweder im Bau befinden oder deren
Bau autoriſirt worden iſt, werden die Vereinigten Staaten
über eine, im Vergleich zu den Kriegsflotten von Großbritannien
und Frankreich zwar immer noch kleine Marine verfügen, jedoch
über eine neue und ausreichend mächtige Kriegsflotte, um die
Intereſſen der Vereinigten Staaten in allen Theilen der Welt
in angemeſſener Weiſe zu vertreten. Der „Oſtaſ. Lloyd“
fügt hinzu

„Es ſcheint uns, als hätte das Deutſche Reich alle Veranlaſſung,
dieſer Entwickelung der amerikaniſchen Flotte ſeine ganze Aufmerkſam
keit zu ſchenken. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß nach Fertig-
ſtellung der oben angeführten Schiffe die Vereinigten Staaten auch
in oſtaſiatiſchen Gewäſſern eine größere Macht als bisher entfalten
werden. Es dürfte damit an Deutſchland die Frage herantreten, ob

die Zahl der Sthiffe, die es heute in Oſtaſien c. unterhält, im Stande
fein wird, den thatſächlichen Anforderungen zu entſprechen oder nicht.
Wir behalten uns vor, auf dieſe für die Deutſchen im fernen Oſten
ſo wichtige Frage gelegentlich eingehend zurückzukommen.“

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß ſo ver-
änderten Machtverhältniſſen gegenüber die beiden deutſchen
Kreuzerdiviſionen, ſelbſt wenn ſie aus acht modernen Schiffen
beſtänden, was leider weder der Zahl noch der Qualität
nach zutrifft, ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſind. Das
Geſchwader beſteht zur Zeit nur aus 5 Kreuzern und dem
kleinen „Jltis“. Die „Hanſa“ ſoll in einigen Wochen als
ſechstes Schiff hinausgehen, als zweites Kanonenboot iſt der
„Jaguar“ unterwegs, der aber zunächſt wohl bei den
Karolinen-Jnſeln bleiben wird. Es ſind dann noch die vier
neuen Kreuzer „Fürſt Bismarck“, „Viktoria Luiſe“, „Vineta“,
„Freya“ theils in der Fertigſtellung, theils im Probefahrt-
ſtadium, aber kaum das eine oder andere dieſer Schiffe vor
Ende des Jahres dienſtbereit, außerdem können wir nicht alle
Kreuzer in Aſien feſtlegen. Deutſchland muß mit der Zeit doch
dahin gelangen, wenigſtens eine Linien-Diviſion als gefechts-
fähigen Kern in Oſtaſien zu halten und zwar dürfte dieſe Noth-
wendigkeit eine ziemlich dringende werden.

Dentſches Reich.
Gegen den Mittellandkanal wendet ſich eine Eingabe,

welche die Handelskammern zu Altona und Harburg im
Intereſſe des deutſchen Seehandels an die deutſchen
Handelskammern und ſonſtigen wirthſchaftlichen Körperſchaften
gerichtet haben. Die genannten Handelskammern hatten bereits
am 27. Februar und 10. April d. J. ähnliche Eingaben andas preuhiſche Staatsminiſterium und an das Abgeordnetenhaus

gerichtet. Das gleiche Ziel verfolgte auch eine am 17. Juli
von dieſen Körperſchaften an das Abgeordnetenhaus gerichtete
Vorſtellung. Jn der neuen Eingabe werden nun gegen den
Mittellandkanal und für die Nordlinie folgende ſchwerwiegende
Gründe ins Feld geführt:

An eine Verbindung des Rheins mit der Elbe wie ſie ſchon
ſeit Jahren beabſichtigt wird muß an erſter Stelle die Forderung
geſtellt werden, daß ſie dem Rhein eine deutſche Mündung giebt,
damit ſo die traurige Thatſache daß unſer größter deutſcher Strom
im Auslande mündet, in ihren Folgen möglichſt abgeſchwächt
wird. Der Rhein mit ſeinem mächtigen Verkehr trägt zu Deutſch
lands Seemacht und Seehandel ſo gut wie gar nichts bei, während
er fremdländiſche Häfen auf ihre Höhe gebracht hat. Denn was wären
Rotterdam, Antwerpen und Amſterdam, wenn nicht der
Rhein in den Niederlanden mündete und wie viel bedeutender
wäre andererſeits unſer Seehandel und unſere Handelsmarine, wenn
der Rhein ſeine Mündung an unſerer Nordſeeküſte hätte.
Die von Natur günſtige Lage und Stellung der fremdländiſchen

Häfen aber noch obendrein durch künſtliche Anlagen ſtärken zu
wollen, widerſpricht doch jeder nationalen Verkehrs-
politik, und wenn nach einem neuerdings viel gehörten Worte
unſere Zukunft auf dem Waſſer liegt, ſo iſt das vorliegende Kanal
projekt damit nicht vereinbar. Der Mittellandkanal wirkt offenbar
wie ein Nebenfluß des Rheins als Zubringer für

Häfen, denen er dendie ausländiſchenbilligſſen Verkehr mit dem ganzen deutſchen Binnen-
lande bis Berlin und darüber hinaus ermöglichen wird.
Dieſe Thatſache, daß die Hauptfrüchte des jetzigen Projekts der
holländiſche Seehandel, in erſter Linie Rotterdam ziehen wird, iſt
zwar in letzter Zeit genugſam erörtert, aber noch immer nicht ge
nügend gewürdigt. Jn weiten Kreiſen ſcheint es noch immer unbe-
kannt zu ſein, wie ſchwer die deutſchen Nordſeehäfen ſchon jetzt gegen
die Häfen an den Rheinmündungen zu kämpfen haben, und daß die
letzteren ſich neuerdings ſchneller entwickeln, als die deutſchen, das
ergiebt ſich aus der Ueberſicht über die angekom menen Seeſchiffe. Jn
dem Zeitraum von 1875--1897 haben Hamburg, Altona,
Harburg und Bremen ſich von 3072237 Tonnen auf
9364 444 Tonnen oder von 100 auf 305 Proz. gehoben dagegen
Antwerpen und Rotterdam zuſammen von 3 751 057 Tonnen
auf 12 840 225 Tonnen oder von 100 auf 342 Proz. Der gefährlichſte
Gegner der deutſchen Seehäfen iſt hieinach Rotterdam ſein Auf-
ſchwung iſt neueren Datums und eine Folge der preußiſchen Rhein-
regulirung, die leider ohne gleichzeitige Herſtellung einer deutſchen
Rheinmündung ausgeführt worden iſt. Schon heute verſorgt
Rotterdam faſt das ganze Rheingebiet bis zur Schweizer Grenze.
Dieſe gefährliche Konkurrenz des ausländiſchen Hafens würde
aber durch den Bau des Mittellandkanals noch weiter
verſtärkt und gefeſtigt, weil ſich dann der große Getreide- und
Proviſionshandel mehr und mehr von ven deutſchen Seehäfen fort-
tehen und nach Rotterdam überſiedeln würde, da von dort aus

ittel- Deutſchland bis nach Berlin und Magdeburg hinauf billiger
bedient werden kann, als über Bremen und Hamburg. Wenn überall
eine Verbindung des Rheins mit der Elbe hergeſtellt werden ſoll,
ſo wird dahin zu wirken ſein, daß das für unſere Seeintereſſen un
heilvolle Mittellandkanalprojekt verlaſſen und durch einen zweck
mäßigeren Kanalbau erſetzt werde, und zwar durch den
ſog. Nordkanal. Die Noröolinie iſt die einzige Verbindung zwiſchen
Rhein und Elbe, welche unſere nationalen Seeintereſſen nicht
gefährdet, und deshalb iſt ſie auch die berufene Linie, falls Rhein
und Elbe verbunden werden ſollen. Darüber ſollte ſich jeder
Deutſche klar werden, daß z unſere Machtbeſtrebungen zur See
Holland und Belgien der Pfadl im Fleiſch iſt, denn Macht zur See
läßt ſich nur ſchaffen auf der Grundlage eines eigenen blühenden
Seehandels geht der eigene Seehandel und die eigene Handelsflotte
aber in fremde Hände über oder wird ihre Entwickelung gehemmt,
was durch den Mittellandkanal ſicher geſchehen wird, ſo verkümmert
mit ihr auch die Kriegsmarine und damit auch alle Hoffnung, welche
wir Deutſche auf überſeeiſche Erfglge hegen.

Zum Schutze des Mittelſtandes. Jn Köln hat am
Sonntag auf Veranlaſſung des Vereins gegen Unweſen in
Handel und Gewerbe eine Verſammlung ſtattgefunden, die
gegen die Waarenhäuſer Stellung nahm. Man trat für

(Nachdruck verboten.

Bayrenth in dieſem Jahr.
Von Dr. Wilhelm Kleefeld.

Bayreuth, Ende Juli 1899.
„Bayreuth, Bayreuth!“ man wundert ſich, daß der Be

amte den Ruf nicht auf die Jntervalle irgend eines Nibelungen
motivs intonirt, ſondern wie alle behäbigen bayeriſchen Bahn-
ſchaffner naturaliſtiſch rauh herausſchreit. Es klingt wie ein
Heerruf, wie eine Herausforderung zu Kampf und Wehr. Und
wirklich geht's zu rüſtigem Streit. Schon beginnen die Schar-
mützel einer Muſikſchlacht, die länger als die größten Völker-
ſchlachten 6 Tage dauert. Ueber die Tetralogie führt uns
nach zweitägigem Waffenſtillſtand der Sieg zu „Meiſterfinger“
und „Parſifal“.

Faſſen wir einmal ſchnell den Stand der Dinge ins Auge,
Land und Leute des Kriegsſchauplatzes, die Heerführer und die
Truppen. Als im Jahre 1876 die Sonne einer Muſikrevolution
blutroth über Bayreuth aufging, beſchien ſie eine kleine Schar
von Gläubigen und einen großen, wilden Haufen der Zweifler.
Damals gehörte noch Muth dazu, ſich als Wagnerianer zu be
kennen, heute lächeln wir über den, der gegen Wagner eifert,
als einen unverbeſſerlichen Kunſtbanauſen.

Seit 1876 hat Bayreuth ſeine große erhabene Miſſion er
füllt, iſt es die Hochwacht einer nationalen Kunſt geworden.
Was hört und beklatſcht ein deutſches Opernpublikum nicht
alles im Laufe eines Jahres Den Troubadour und den
Don Juan, den Fidelio und den Bajazzo, den Rienzi und die
weiße Dame. Man wird zugeben, daß da von einer ausge
ſprochenen Geſchmacksrichtung nicht mehr die Rede ſein kann.
Denn dieſes Verſchlingen aller möglichen Gerichte, das das
deutſche Publikum übt, verräth mehr einen großen Appetit, einen
geſunden Magen, als eine feine Zunge.

Bayreuth hat die Aufgabe übernommen und erfüllt, die
faulen, ungeſunden Dünſte, die ſich im Lauf der Jahre an
ſammeln, die dunkeln Wolken, die den Austritt der nationalen
Sonne verwehren, zu zerſtreuen und zu beſeitigen. Dabei iſt es
doch auch gerade den Feſtſpielen zu danken, daß die Ge enſätze
der Völker auf dem Boden der Kunſt nicht verſchärft, ſondern
gemildert und verſöhnt wurden.

Seit Jahren ſchon, ſagt man, ſind hier die Ausländer,
voran die Franzoſen und Engländer, in der Ueberzahl gegen-
über den Deutſchen. Man ſpricht von Zehntauſenden, die von
Paris und London die Wallfahrt antreten, nur um die Stätte
der Weihe zu ſehen, zu kennen. Freilich werden bei Truppen
aufzählungen wie bei Budgetaufſtellungen bekanntermaßen die
7 mit einiger Freiheit behandelt. Aber auf die Zahlen
ommt es nicht an, das Weſen, der Kern iſt real.

Nun ſagt Nietzſche: „Wenn eine Wahrheit zum Siege ge
langt iſt, forſche nach dem Jrrthum, der ihr hierzu
hat.“ Der Jrrthum, der nothwendig für die große Sache war,
geht von den ſogenannten Wagnerianern aus, die heute wie in
früheren Jahren Bayreuth gefährden. Da ſind die „Alten“,
die Veteranen von 1876, die unter des Meiſters eigener, be
feuernder und inſpizirender Führung den erſten Tetralogiefeldzug
mitgemacht. Jhr Urtheil, daß damals ſo Vieles beſſer, künſt-
leriſcher und großartiger geweſen, wird leicht durch Wagners
eigene Aeußerungen widerlegt, der bekanntlich mit den erſten
„Ringverſuchen“ ſelbſt ſehr unzufrieden war.

Einen Wandel zum Beſſeren konnte erſt die neugegründete
Stilbildungsſchule ſchaffen und hat ihn geſchaffen. An Einheit-
lichkeit und Neinheit des Stils ſind die heutigen Darſtellungen
denen unter ihres Schöpfers Augen ſicherlich über. Eine
weitere Gefahr für das große Werk und die jungen Wagne-
rianer, die Enthuſiaſten, die in ihrem Uebereifer wähnen, das
Gelübde, das ſie den Manen des großen Richard abgelegt,
binde ſie, die Unfehlbarkeit auch auf die Wittwe und alle
Kinder und Kindeskinder zu übertragen. Für ſie iſt jede
Kritik ein Majeſtätsverbrechen aus Wiſſenden werden ſie
Tröpfe, aus freien Trägern Sklaven der großen Jdee. So
ſind ſie Schädlinge am Eſchenſtamme der Wagner'ſchen Kunſt.

Die ſchlimmſten Feinde Bayreuth's aber ſind die „Miß-
vergnügten“. Sie bilden eine Art „Salon der Zurückgewieſenen“,
eine muſikaliſche „Sezeſſion“. Jedes Kapellmeiſterchen, jedes
Tenörchen einer größeren Bühne hält ſich und ſich allein ſa
würdig, an dieſer erſten Stelle zu ſtehen. Dem Aerger, ſich
übergangen zu ſehen, machen ſie dann durch Schmähreden Luft,
die die künſtleriſchen Leiſtungen und die Geſchäftsführung Bay-
reuths verunglimpfen. Sie wollen nur deutſche Künſtler an
dieſer Stätte wirken ſehen. Ja, das iſt leicht geſagt. Aber die

guten Darſteller ſind dünn geſät; man muß ſie greifen, wo
man ſie findet. Man zeige uns einen beſſeren Wotan als den
des Holländers van Rooy, eine beſſere Brünhilde als die der
Schwedin Gulbranſon! Es gehört eben mehr als Stimme und
die paar traditionellen Bewegungen dazu, mit denen die Sänger
in der Regel den ſchauſpieleriſchen Anforderungen ihre Rolle
zu genügen glauben. Gereifte, zur Natur durchgerungene Vor
tragskunſt und ſenſibles Empfinden für die Plaſtik und Hinein-
führung der ſich ohne Abſicht verdichteten Bühnenbilder ſind
unumgän gliche ideale Forderungeu.

Das unſchöne Synkopiren, Taktſprechen und Silbenſtechen
iſt gewiß nicht Wagners Jdeal r Beckmeſſer und Mime
ſind die einzigen Geſtalten, die die deklamatoriſche Manier bis
zu einer gewiſſen Höhe treiben. Jm Uebrigen wollen wir unſeren
Wagner, heute mehr wie je, geſungen haben. Ein guter
WagnerInterpret muß imſtande ſein, deutlich auszuſprechen und
dramatiſch ſcharf zu accentuiren, ohne dadurch die Schönheit
der Tongebung zu beeinträchtigen. Daß dies möglich iſt, be
weiſen die Sänger wie Frau Sucher, Frau Schumann-Heink,
Frau Gulbranſon, Dr. Brieſemeiſter, Ernſt und Dr. Kraus und
Andere vor Allem aber van Rooy, das Jdeal des Wagner-
künſtlers.

Ueberraſcht und entzückt hat Dr. Brieſemeiſter, der als Loge
dereinſt Vogl erſetzen zu ſollen ſcheint. An Poeſie der Dar
ſtellung ſteht Frau Sucher noch immer obenan. Unter den
„Neuen“ ragen Mime--Breuer, Alberich-Popovici, Eva--
Gadski und Dr. Kraus--Hagen hervor. Des letzteren
Gurnemanz zeigt eine Perſpektive des künſtleriſchen Erlebens,
die kaum zu erfühlende Weiten öffnet. Sein Namensvetter
Ernſt Kraus mußte im letzten Augenblick für Schmedes
einſpringen; ſein Siegfried hat ſich, in Anbetracht dieſes
Umſtandes doppelt rühmenswerth, in die ſubtilen Linien des
Bayreuther Rahmens eingefügt. Als Walther Stolzing gilt er
mit Recht für einzig und unerreicht.

Der mit herrlicher, echter Tenorſtimme begabte Burgſtaller
und der Baſſiſt Heidkamp ſtecken noch ein klein Wenig in der
Meiſterſchule; ſie bedeuten glänzende Acquiſitionen für die
Zukunft. Gott ſei Dank, daß man endlich mit dem Syſtem
gebrochen hat, die gefeierten Bühnengrößen einzuladen ieſe
kennen nur ihr eigene oft recht begrenzte Meinung: die ordnen
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die Einführung einer einſchneidenden, prohibitiv wirkenden
progreſſiven Umſatzſteuer, anfangend bei einem Umſatze von
etwa 200000 Mk., ein, ſowie dafür, daß die Erträge dieſer
Steuer den Kommunen zu dem Zwecke überwieſen werden, den
kleinen und mittleren Gewerbeſtand von Abgaben, insbeſondere
der Gewerbeſteuer, möglichſt zu entlaſten. Der Vorſitzende des
Kölner nationalliberalen Vereins gab die Erklärung ab, auch
die nationalliberale Partei ſei bereit, für Ab-
ſchaffung der dem Kaufmanns- und Gewerbeſtande
aus dem Waarenhausbetrieb erwachſenden Schä-
digungen einzutreten.

Ueber die Oberrechnungskammer ſchreibt man der
„B. B.Ztg.“ u. A.:

„Die Oberrechnungskammer mag bei ihrer Einrichtung und einer
Reihe von Jahren nach dieſer Zeit eine ſegensreiche Wirkſamkeit
aufzuzählen haben heute erſcheint ſie für verſchiedene Verwaltungen
in ihrer Pfennigfuchſerei eher wie eine Oberrumpelkammer, als
wie eine Oberrechnungskammer. In der Zoll- und Steuer
verwaltung werden beiſpielsweiſe alle Rechnungen und Regiſter-
beläge durch die Kalkulatur der Provinzialſteuerbehörden eingehend
geprüft ebenſo werden dieſelben Belege der Regierungshauptkaſſen
durch die Kalkulatur der königlichen Regierung geprüft. Mit dieſen
ezogenen Notaten werden die aufgeſtellten Jahresrechnungen ſammt

Belegen an die Oberrechnungskammer eingeſandt und dieſe Behörde
beſtimmt nun weiter, welche Erinnerungen zu beantworten, zu
rechtfertigen, zu beachten oder ſonſtwie zu erledigen ſind. Daneben
aber unterzieht die Oberrechnungskammer die geſammte Rech-
nung einer genauen Superreviſion. Dieſe doppelte Kalkulatur
erſcheint heutigen Tages mehr als pedantiſch. Die Oberrechnungs-
kammer beſchäftigt ein Heer von Beamten, und da es die Auf-
gabe derſelben iſt, auch einmal Etwas zu finden und aufzudecken,
um auch ein greifbares Ergebniß ihrer Thätigkeit aufzuweiſen, ſo
liegt es nahe, daß die getroffenen Anweiſungen oſt recht überflüſſig,wenigſtens ſo unwichtig erſcheinen, daß ſte der Anſtellung und

Unterhaltung ſo vieler Beamten nicht werth ſind. Jn der
Zoll- und Steuerverwaltung pflegt man immer zu ſagen, es werden
in der Oberrechnungskammer nicht ſo viele Defekte entdeckt, daß
davon alljährlich das Salz davon bezahlt werden kann,
das die deshalb angeſtellten Beamten verzehren. Die Ober-
rechnungskammer erſcheint uns daher wie ein Theil recht veralteter
Finrichtung, wovon ein gutes Stück aus der Welt verſchwinden
könnte, wie man vön dem Schreibwerk jetzt alles Entbehrliche
Einleitung, Cuxialien und Schlußfloskeln abzuſtreifen geneigt iſt
und nur das Nothwendigſte beibehält. Möge ein Organiſator ſich
finden, der mit feſter Hand ſchonungslos aus der Oberrechnungs-
kammer die Oberrumpelkammer herausreißt und zum Verbrennen in
den Ofen ſchleudert auf Nimmerwiederſehen! Wir glauben, das wäre
auch im Sinne des Kaiſers.“

Die Landtagsdirektoren und das Kleinbahnweſen-
Aus den Verhandlungen und Beſchlüſſen der kürzlich in
Breslau abgehaltenen Konferenz der preußiſchen
Landesdirektoren wird nunmehr beſtätigt, daß bei
Erörterung der Kleinbahnfrage die in den ver
ſchiedenen Provinzen gemachten Erfahrungen ausgetauſcht
wurden. Allgemein wurde auf der Konferenz dem Wunſche
Ausdruck gegeben, daß der Eiſenbahnfiskus ſich dem
Kleinbahnweſen wohlwollender gegenüberſtellen möchte,
als es bisher in der Regel geſchehen iſt. Jn Bezug auf die
Heranziehung der Provinzial- Verbände zur Förderung von
LandesMeliorationen blieb die Konferenz bei ihrer ſchon früher
ausgeſprochenen Anſicht ſtehen, daß erſtens den Provinzen ohne
neue Dotationen neue Aufgaben nicht überwieſen werden
dürften, und daß zweitens ihnen mit Rückſicht auf die großen,
in den letzten Jahrzehnten überwieſenen Aufgaben eine ein
malige Dotation zugewendet werden müſſe.

Die Verſammlungen der Dienſl mädchen in Berlin
zu dem Zwecke, eine Organiſation derſelben in ſozialdemo
kratiſchem Sinne zu Stande zu bringen, werden fortgeſetzt.
Dieſer Tage hat ſchon wieder eine derartige Sitzung ſtatt
gefunden. Was der Sache eine beſondere Bedeutung giebt, iſt
der Umſtand, daß auch hier die ſozialdemokratiſchen
Berufsagitatoren die treibenden Kräfte ſind. Der „Vorwärts“
behandelt die Angelegenheit bereits in einem längeren Artikel,
deſſen Schlußforderung die Aufhebung der Dienſtboten-
ordnung und die Unterſtellung der Dienſtboten unter die
Gewerbeordnung iſt. Nebenher werden als augenblicklich
ſchon zu erſtrebende Forderungen ſchwarze Liſten für
„verrufene Herrſchaften“, Beſeitigung der Hängeböden als
Schlafraum und das Zugeſtändniß eines freien Nachmittags
in der Woche neben dem freien Sonntage bezeichnet. Für
die Art, in der die ganze Angelegenheit behandelt wird iſt
nichts bezeichnender als die Thatſache daß die Dienſtboten
kurzweg als Hausſklaven bezeichnet werden und daß, um die

l —m— Tr DDS— S zſich nicht der großen Jdee eines Enſembles unter und betrachten
das Feſtſpielhaus nur als Folie ihres Triumphs.

Der „Ring“ ſteht heuer im Zeichen Siegfried Wagners.
Der Jüngling ohne Lebensberuf iſt ein zielbewußter Mann ge
worden. Er hat ſich den Nibelungenſchatz „erworben, um ihn
zu beſitzen.“ Kleine Mißverſtändniſſe können da nicht ins Ge
wicht fallen von Akt zu Akt, von Abend zu Abend vollzog ſich
eine große, anſchwellende und fortreißende Steigerung, dem
Sohn ohne Zukunft hat ſich die Gegenwart erſchloſſen. Möge
Jung-Siegfried berufen ſein, die Weihe Bayreuth's zu ſchirmen
und zu wahren; ſein ruhiges, beſcheidenes Auftreten wird ihm
gute Dienſte leiſten auf dem ſteilen, dornenvollen Pfad.

Freilich überkommt uns ein Fröſteln und Schauern, wenn
wir von den alten, hohen Säulen eine nach der anderen wanken
und ſtürzen ſehen. Mottl hat in letzter Stunde abgeſagt. Für
den „Pacſifal“ bedeutet das einen großen Verluſt. Er hat ſeit
Jahren das Werk dirigirt und durch langes, unermüdliches
Studium ſich deſſen Tiefen erſchloſſen. Er fand für die Tempi
eine Breite des Pathos, daß ſie kaum ein Menſch ausempfinden
konnte. Dabei blieb er immer muſikaliſch, es fiel ihm nie ein,
nach Art moderner Dirigentenvirtuoſen „Nuancen“ anzubringen
auf Koſten des Werks oder ganze Epiſoden gleichſam „umzu-
komponiren“.

Mottl war ſo der Parſiſalinterpret par excellence. Jm
Gegenſatz zu ſeiner analytiſchen Methode geht Richter den Weg
der Syntheſe. Er hat ſich nie viel mit Grübeln abgegeben von
ſeinem richtigen Kunſtempfinden geleitet, geht er immer direkt auf
das muſikaliſche Centrum los. Seine ſtrategiſche Ueberlegen-
heit zwingt die Muſiker und Sänger unweigerlich in den
Vann ſeiner temperamentvollen Ueberzeugung. Er iſt der
richtige Mann für den „Ring“, das Rieſenwerk, das
eigentlich keine feſte Form hat, deſſen moſaikartige Theile
er Kraft ſeiner Autorität kunſtvoll einheitlich zuſammenfügt.

Die Methode Fiſchers packt den „Parſifal“ von anderer
Seite. Mottl ließ die Künſtler ſich mehr ausleben, mit feinſtem,
zarteſtem Jnſtinkt folgte er ihren Jntentionen, ohne doch ſeine
eigene Originalität zu verleüugnen. Fiſcher übt eine gewiſſe
Tyrannei aus, die den ätheriſch leicht beſchwingten und be
flügelten Parſifal-Poeſien zuweilen hinderlich iſt. Er, der ja
auch ſchon zu des Meiſters Lebzeiten das Gralswerk dirigirt,
giebt ſich gleichſam als deſſen Statthalter auf Erden. Und wie

korrumpirenden Verhältniſſe zu charakteriſiren, auch die in den
Witzblättern ſattſam behandelten Liebeleien zwiſchen dem Haus-
herrn und der Köchin mit herangezogen werden. Jeder, der die
thatſächlichen Verhältniſſe unbefangen zu beobachten
weiß, wird nicht in Abrede ſtellen daß der Mangel an
geeigneten Arbeitskräften im Haushalte allein ſchon dazu bei
getragen hat, die Stellung der Dienſtboten nicht nur der
Familie gegenüber zu verbeſſern, ſondern ſie auch lohnender
zu machen, als die des größeren Theiles der im gewerblichen
Leben thätigen Mädchen. Und was die angeblich den Mädchen
im Haushalte drohende Corruption betrifft, ſo kann, wie die
„M. Z.“ ſehr richtig hervorhebt, das CEentralorgan
der Sozialdemokratie ſich bei dem ehemaligen Kompagnonihres Zührers Singer erkundigen, ob dieſe Gefahr nicht

für die der Gewerbeordnung unterſtellten Arbeiterinnen
größer iſt als für die Dienſtboten. Es würde ſchwer werden,
einen Haushalt nachzuweiſen, wo die Dienſtboten um der
Nothdurft ihres Lebens willen auf den Weg des Laſters ge
wieſen worden wären. Bei der eigenartigen Stellung der
Dienſtboten im Haushalte, die ſie halb zu Familiengliedern
macht und ihnen in jedem Falle einen Vertrauenspoſten einräumt,
verbietet ſich ihre Unterſtellung unter die Gewerbeordnung von ſelbſt.
Es wird gewiß auch nicht an Dienſtherrſchaften fehlen, welche ihre
Rechte in ungehöriger Weiſe anwenden und auch an die
Arbeitsleiſtungen der Dienſtboten übergroße Anforderungen
ſtellen aber dagegen kann das Mädchen ſich durch Kündigung
ihrer Stellung ſchützen, und die Behörden wachen ſtreng
darüber, daß dem ſchwächeren Theil ſein Recht nicht verkürzt
werde. Auch für geſunde Schlafräume und die Beſeitigung
der Hängeböden hat bekanntlich die Polizei eher Sorge getragen,
als die Anſtifter der Dienſtbotenbewegung auf den Gedanken
kamen, daß es auch hier für ſie etwas zu fiſchen gebe.

Der Vertrag über die Legung eines dentſch-
nord amerikaniſchen Kabels auf dem Wege über die Azoren
iſt nunmehr unterzeichnet worden.

Dentſchland und die Friedenskonferenz. Dem
„Hamb. Korreſp.“ wird aus Berlin geſchrieben Deutſchland
hat zuſammen mit einer Reihe von anderen Mächten die drei
von der Friedenskonferenz beſchloſſenen Konventionen be-
treffend die Schiedsgerichte, die Kriegsgebräuche im Land-
kriege und die Anwendung der Genfer Konvention auf den See-
krieg nichtunterzeichnet. Es wäre nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe
Nachricht von denen, die beſtrebt ſind, das Verhalten Deutſch
lands auf der Konferenz zu verdächtigen, wiederum benutzt
werden könnte, um Unkundigen Sand in die Augen zu ſtreuen.
Um derartigen Machenſchaften von vornherein die Spitze
abzubrechen, iſt es vielleicht angebracht, beſonders hervorzuheben,
daß die angeführte Thatſache die von Deutſchland, der den
Verhandlungen im Haag zu Grunde liegenden Jdee gegen-
über eingenommene ſympathiſche Stellung ſelbſtverſtändlich in
keiner Weiſe berührt oder gar einer endgiltigen Entſcheidung
über die betreffenden Fragen präjudizirt. Daß Deutſchland
und die anderen namentlich aufgeführten Staaten jene Kon-
ventionen nicht unterzeichnet haben, beruht lediglich auf
formell ſtaatsrechtlichen Erwägungen. Die Konventionen
ſind keine Staatsverträge, ſie ſtellen
gewiſſermaßen nur Anlagen zu. den Beſchlüſſen der
Konferenz dar, und die Vertreter waren weder bevoll-
mächtigt, ſie zu unterzeichnen, noch lag dazu ein Grund vor.
Durch die Anlagen ſollen den einzelnen Staaten nur An-
regungen zur Prüfung verſchiedener Fragen gegeben werden, und
die Regierungen werden jetzt zu erwägen haben, ob ſie dieſen
Vorſchlägen den Charakter von Staatsverträgen verleihen
wollen. Von einer plötzlichen Abſchwächung der Ergebniſſe der
Konferenz kann daher keine Rede ſein, und gar von einem voll-
u Fiasko zu reden, wie es ein Berliner Blatt thut, iſt
abſurd.“

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Gegen 8 14
Wie gemeldet, hat vor einigen Tagen die fortſchrittliche Partei

des Wiener Gemeinderaths Dr. Lueger aufgefordert, eine Sitzung
einzuberufen und eine Reſolution zu beantragen, in welcher gegen die
Anwendung des 8114 auf Steuergeſetze proteſtirt wird. Dieſem
Wunſche willfahrte Lueger, indem er geſtern eine geheime
Sitzung des Stadtraths abhielt, in welcher folgende
Reſolution angenommen wurde: „Jn Erwägung desUmſtandes daß der 8 14 weder dem Wort,laut noch dem Geiſte nach die Regierung berechtigt, eine kaiſerliche
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der große Cid, als Leiche aufs Pferd gebunden, noch eine Schlacht
gewann, ſo zog Wagner's Schatten als Held und Sieger vor
den von Fiſcher geführten Schaaren.

Die Auswahl und die Zuſammenſtellung der Stimmen iſt
in dieſem Jahre eine äußerſt glückliche. Das trat beſonders in
den Szenen der Rheintöchter und der Walküren überzeugend zu
Tage, die man ſchwerlich jemals auch nur annähernd ſo wieder
hören dürfte, und erſtreckte ſich bis auf die Chöre des Parſifal
und der „Meiſterſinger“.

Giebt es größere Kontraſte als die Muſik der „Meiſter-
ſinger“ und des „Nibelungenringes“? Jene feſt und ſcharf-
kantig gemeißelt, im kräftigen Stil der Albrecht Dürer-Zeit,
dieſe aus gewaltigen, waſſerumrauſchten und durchſpülten Felſen
aufgerichtet, die zum Himmel ſtreben und ſich in urweltlichen
Harmonien ergießen und zerfließen in dem alles erſchaffenden,
alles vernichtenden Chaos des Schöpfungskampfes.

Jm „pParſifal“ ſchließlich wird die große, kämpfende Welt
der Macht und des Truges in eine reine Offenbarung der Liebe
aufgelöſt ohne Wunſch, ohne Fehl, ohne Zweifel. Wie grund-
verſchieden die Aufgaben dieſer drei Reiche ſind, die Bayreuther
Kunſt weiß ſie zu meiſtern; die Tradition ſchwebt über den

und ſammelt ſie freudig und trotzig zu Kampf und
ieg.

Kein Wunder, daß auch ohne Beherrſchung der deutſchen
Sprache alle Kulturnationen ſich hier Kraft und Nahrung ſaugen
und eine reine Quelle im Herzen davontragen, als Ziel und
Lohn ehrlichen Glaubens, ſtarker Ueberzeugung. Nicht nur die
Ariſtokraten des Geiſtes, auch die Ariſtokraten des Namens
wahren dem Altar den Schwur der Treue, Hand in Hand
wandeln die Edlen der Nation, die Vertreter, namentlich der
ſüddeutſchen Fürſtenhäuſer, der Lehrmeiſter und Führer der
künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Erſtrebungen auf den ge-
an Höhen einer ſchlackenfreien, von der Erde losgelöſten
Kultur.

„Und nun fragt euch ſelbſt“ lauten die Worte Nietzſches
„ihr Geſchlechter jetzt lebender Menſchen! Ward dies für euch

gedichtet? Habt ihr den Muth mit eurer Hand auf die Sterne
dieſes Himmelsgewölbes von Schönheit und Güte zu zeigen und
zu ſagen, es iſt unſer Leben, das Wagner unter die Sterne
verſetzt hat?“
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Verordnung über die Bier-, Branntwein und Zuckerſteuer zu er
laſſen, in Erwägung, daß dieſe Verordnung eine Verletzung
der Verfaſſung, namentlich eine Schmälerung der Rechte des Reichs
raths darſtellt, in Erwägung, daß dieſe Verordnung die Bevölkerung
ſchwer bedrückt, und daß die Regierung nicht einmal den
Verſuch machte, den Reichsrath einzuberufen, ſpricht der Wiener Ge-
meinderath ſein tiefſtes Bedauern über den Erlaß der kaiſerlichen
Verordnung aus. Er fordert die Regierung auf, den Reichsrath
einzuberufen und ihm die Vorlagen zur Begutachtung zu unter
breiten. Der Gemeinderath ſpricht die zuverſichtliche Hoffnung
aus, daß der Reichsrath der Verordnung ſeine Genehmigung
verſagt und überhaupt nichts beſchließt, was eine Verletzung der
Jntereſſen Oeſterreichs darſtellt.“ Auf Donnerstag Nachmittag iſt
eine Plenarſitzung des Gemeinderaths einberufen, dem die Reſolution
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird. Dieſe Wandlung in dem Ver
halten des Herr Lueger zeigt, daß der Unwille des Volkes bis zu
einer ſehr bedenklichen Höhe gewachſen iſt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Delitzſch, 1. Auguſt. (Aus Unvorſichtigkeit er-

ſchoſſen) wurde heute in Schadendorf in der dortigen Gaſt
wirthſchaft ein Arbeiter aus Pehritzſch. Der Sohn des Gaſt-
wirths, der Muſiker Reichel, hatte aus Scherz ein Teſchin, jedenfalls
in der Meinung, daß dasſelbe nicht geladen ſei, auf den in der Gaſt-
ſtube anweſenden Arbeiter angelegt, wobei plötzlich ein Schuß
losging und den Mann ktödklich traf. Die gerichtliche Unter
ſuchung iſt eingeleitet. Der Unglückliche wird ſeine Unvorſichtigkeit
ſchwer büßen müſſen.

-s8 Zörbig, 1. Auguſt. (Ueberfahren.) Der Sijährige
Bahnarbeitersſohn Fritz Kirſchke, welcher von ſeinem Vater mit
auf die Arbeit genommen und auf eine zum Ausfüllen von Ver-
tiefungen mittels Aſche beſtimmte Lowry geietzt war, fiel von letzterer
ſo unglücklich herab, daß er unter die Räder derſelben kam. Der
Kleine erlitt hierbei eine ſchwere Quetſchung des linken Fußes er
mußte nach Halle in die Klinik geſchafft werden.

K. Bitterfeld, 2. Auguſt. (Städtiſches.) Die Stadt
verordneten bewilligten der nicht penſionsberechtigten Handarbeits-
lehrerin Frau Schadutz, welche ſeit 25 Jahren an den ſtädtiſchen
Mädchenſchulen Handarbeitsunterricht mit ertheilt, bei Niederlegung
ihres Amtes eine jährliche Unterſtützung von 300 Mk. Vom
1. Oktober ab ſoll an der hieſigen gehobenen Mädchenſchule eine
neue wiſſenſchaftliche Lehrerin, welche zugleich ihr Examen als Hand
arbeits- und Turnlehterin beſtanden hat, angeſtellt werden. Das
Grundgehalt beträgt 1000 Mk, die Miethsentſchädigung 200 Mk.
und die Alterszulagen 9 Mal 110 Mk., ſo daß mit der Stelle ein Höchſt
gehalt von 2190 Mk. verbunden iſt. Die geänderten Satzungen
der Stadtſparkaſſe wurden einer Kommiſſion zur Prüfung über
wieſen. Der Stadt Hohenſtädt in Mähren wurde im Jntereſſe des
Deutſchthums eine Beihilfe von 20 Mk. bewilligt. Die Geſammt-
einnahmen der hieſigen Steuerkaſſe für 1898/99 belaufen ſich auf
282 657,12 Mk. Die Einnahmen der Stadtſparkaſſe im 1. Halb
jahr 1899 betrugen 330 197,39 k. und die Ausgaben 314566,13 Mk.
Es ergiebt ſich mithin ein Beſtand von 15631,26 Mk. Am
31. März betrug die Einwohnerzahl unſerer Stadt nach dem ſtädtiſchen
Meldeamte 11 586 Perſonen.

Gräfenhainichen, 1. Auguſt. (Braver Retter.) Dem
Mühlknappen R. in der Stadtmühle hierſelbſt gelang es, zwei ca.
zwei bis dreijährige Kinder, welche beim Spielen in den Mühlgraben
gefallen waren, zu retten. Während er das eine ſofort ergreifen
konnte, war das andere kleine Mädchen bereits eine erhebliche Strecke
fortgetrieben und ſchon dem Ertrinken nahe. Doch auch hier gelang
es dem Braven, das Kind noch rechtzeitig dem naſſen Element zu
entreißen und durch kräftiges Reiben u. ſ. w. wieder in's Leben
zurückzurufen.

Belgern a. E., 1. Aug. (Von einem Unfalle der
leicht ernſtere Folgen nach ſich ziehen konnte, wurde ein Mühlberger
Radfahrer auf dem Wege von Wohlau nach Bockwitz heute früh be
troffen. Ay einer mitten im Walde befindlichen Kreuzung des
Weges raſten ein paar ſcheu gewordene Pferde vorüber und ehe der
Radfahrer Suerh ausweichen oder abſpringen konnte, erhielt er von
dem cies e einen ſo wuchtigen Schlag mit dem Hinterhufe, daß
er zu en ſtürzte und bald darauf die Beſinnung verlor. Nach
ca. einer halben Stunde hatte er ſich ſo weit erholt, daß er langſam
ſeinen Weg fortſetzen konnte.

m Mühlberg a. E. 1. Auguſt. Genehmigung zur
Führung der Vereinsfahne. Leichenfunde.
Einquartierung. Penſionirungen.) Dem Veteranen-
und Kriegerverein in Bockwitz, welcher im vorigen Jahre polizei-
lich aufgelöſt wurde da ein Theil ſeiner Mitglieder bei den letzien
Reichstagswahlen ſozialdemokratiſche Stimmzettel abgegeben hatte, iſt,
nachdem er ſich aber ohne jene anrüchigen Mitglieder neu-
gebildet und die polizeiliche Beſtätigung erhalten hatte, nunmehr auch
die Genehmigung zur Führung der Fahne wieder ertheilt worden.
Heute früh wurden von Strombau Arbeitern die Leichen einer
Frau und eines ca. Jahr alten Kindes, welches inein Umſchlagetuch eingewickeltl war, am Deckwerk bei
Belgern aus der Elbe ans Land gezogen. Die Frau
hatte ſich mit dem Kinde feſt in das Umſchlagetuch eingehüllt. Die
Leichen ſind alsbald rekognoszirt worden und zwar als Frau und
Kind des Böttchermeiſters Linke in Belgern. Ob Un-
fall oder Mord und Selbſtmord vorliegt, konnte bisher nicht mit
Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden. Während der diesjährigen
Manöver wird unſere Stadt mit Rittergut Guldenſtern in der
Zeit vom 26. bis 29. Auguſt mit 51 Offizieren, 1008 Mann und
111 Pferden belegt werden. Beim hieſigen Hauptſteueramt treten
in Kürze erhebliche Veränderungen ein. Außer mehrfachen Ver
ſetzungen treten der Vorſteher desſelben, Steuerrath von Kutzkowsky
und der Hauptamtsrendant Grumkow am 1. Oktober d. Js. in den
Ruheſtand.

s. Ermsleben, 1. Auguſt. (Unf al l.) Während der Fabrik-
aufſeher Louis Pfaue einen großen mit Säure gefüllten Ballon
transportirte, zerſprang derſelbe durch unglücklichen Zufall. Hierbei
zog ſich Pfaue ſehr ſchwere Schnittverletzungen an der rechten
Hand zu infolge Eindringens der Säure in die Wunden verſchlimmerten
ſich dieſelben alsbald in einer Weiſe, daß die Aufnahme des Genannten
in die Halleſche Klinik nöthig wurde.

h. Schmerkendorf, 1. Auguſt. (Wohlverdienter Ruhe-
ſt an d.) Herr Paſtor Ruſtenbach hierſelbſt tritt zum 1. November
d. Js. in den wohlverdienten Ruheſtand. Der in der Gemeinde
allgemein beliebte und geſchätzte Geiſtliche verwaltet ſeit 1870 ununter
brochen das Amt des Scelſorgers in Schmerkendorf.

Freyburg a. U., 1. Auguſt. (Ueber die Grundſtein-
legung zum Jahn-Muſeum) geht uns im Anſchluß an die
Notiz in Nr. 357 der Hall. Zeitung noch folgender ausführlicher
Bericht zu: Die deutſchen Turner haben zu allen Zeiten die Ver
pflichtung warm empfunden, dem Schöpfer des deutſchen Turnens als
Volksſache, Friedrich Ludwig Jahn, Dank und Anerkennung
zu bezeugen. Ein neuer Beweis dafür iſt die Errichtung eines Jahn
Muſeums im eigenen Hauſe in Freyburg a. U., wozu heute die Grund
ſteinlegung erfolgte. Die Mitglieder des Ausſchuſſes der deutſchen
Turnerſchaft, die zahlreichen Abgeordneten des XII. deutſchen Turn
tages, ſowie die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen Behörden
und zahlreiche Gönner und Freunde der deutſchen Turnſache aus
Naumburg, Freyburg und Umgegend hatten ſich dazu eingefunden.
Nach dem Sanimeln im Jahnhauſe bewegte ſich der Feſtzug unter
Führung der Freyburger Turnerſchaft nach der Erinnerungsturnhalle,
in deren unmittelbarer Nähe (an der Oſtſeite des anſtoßenden Turn-
platzes) ſich das neue Jahnmuſeum erheben ſoll. Den Entwurf
zu dieſem Neubau, der in Kapellenform gehalten iſt, mit ab-
ſchließender Rotunde, lieferte wie zur Erinnerungs Turn-
halle Herr Architekk G. Weidenbach- Leipzig. Die
Länge des Gebäudes einſchließlich der ſich nach Norden
anſchließenden Rotunde, iſt auf 23 Meter, die Breite auf 10, die
Giebelhöhe auf 17 Meter feſtgeſetzt, während die lichte Höhe im
Innern ungefähr 10 Meter beträgt. Die Weihrede hielt der
Vorſitzende der deutſchen Turnerſchaft, der nach Verleſen und Ein
legen der Urkunde, der Baupläne von Herrn ArchitektWeidenbach
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Leipzig, des Handbuchs der deutſchen Turnerſchaft der letzten Nummer
der „Deutſchen Turnzeitung“, verſchiedener Schriften von Dr. Goetz
auch die erſten Hammerſchläge ausführte. Unterzeichnet war die
Urkunde vom n der deutſchen Turnerſchaft, von Prof. Rühl-
Stettin, Geſchäftsführer der deutſchen Turnerſchaft, von Louis
Bethmann, Vertreter des XIII. deutſchen Turnkreiſes (Thüringen)
und von W. SchadewellFreyburg, dem Förderer und Verwalter
des Jahnmuſeums. Worte der Weihe ſprach v Vertretung
des Herrn Sup. Holzhauſen Herr Diakzuus Wolf und ver
ſchiedene Andere. Allgemeiner Geſang beſchlks die ſchöne Feier.
Am Grabe Jahns legten die deutſche Turnerſchaft, der Männerturn-
verein und der deutſche Turnverein zu Prag Kränze mit koſtbaren
Widmungsſchleifen nieder, wie am Foge vorher am Kaiſer Wilhelm
und Bismarck- Denkmal auf der Rudelsburg. Nach Beſichtigung
der Erinnerungsturnhalle und des Jahnmuſeums vereinigte man
ſich zum fröhlichen Mahle im Reſtaurant der Sekktkellerei von
Kloß u. Foerſter. Hierbei überreichte Herr W. Schadewell aus
Liebe und Dankbarkeit gegenüber dem Schöpfer der Jahnturnhalle
und des Jahnmuſeums in Freyburg Herrn Dr. F. Goetz-Leipzig
Lindenau das von Klamroth in Leipzig in vorzüglicher Ausführung
(Paſtellmalerei) gemalte Portrait. des jetzigen Vorſitzenden der
deutſchen Turnerſchaft für das Jahnmuſeunm. Beſichtigung der

roßen Sektkellereien, gemeinſchaftlicher Ausflug nach dem Schloßberg,Weſt des Edelackers und der Neuenburg mit ihren hiſtoriſchen

Erinnerungen füllten die ſpäten Nachmittagsſtunden aus, während
man ſich am Abend wiederum im Jahnhauſe vereinigte. Die Turn
fahrt nach dem Kyffhäuſer über Frankenhauſen, Barbaroſſahöhle,
Rothenburg, beſchloß den XII. deutſchen Turntag.

Weißenfels, 1. Aug. (Der land wirthſchaftliche
Verein Plennſchütz) hielt am 30. Juli ſeine vierte Hauptver-
ſammlung unter zahlreicher Betheiligung ab. In zweiſtündigem
Vortrage ſchilderte Herr Krehl Reußen die Verhältniſſe im An-
ſiedelungsgebiete in Poſen, geſtützt auf die an Ort und Stelle auf-
genommenen Notizen und Skizzen. Der Referent empfiehlt tüchtigen
jungen Landwirthen dringend, ihr Glück dort zu verſuchen, da das
Grundkapital zu einem Anfange nicht ſo hoch erforderlich, wie dies
in unſerer Gegend der Fall iſt. Jm Namen der Anweſenden dankte
Freiherr von Feilitzſch, Vorſitzender des Kreisvereins Naumburg, dem
Referenten für den ſehr intereſſanten Vortrag und wünſchte, daß beide
Vereine Hand in Hand weiter gedeihen und wirken mögen zum
Wohle der Landwirthſchaft.

Markwerben, 1. Auguſt. Vom Baum gefallen.
Vor einigen Tagen verunglückte der Oebſter Hermann Diemai beim
Kirſchenpflücken dadurch, daß er auf der Leiter abrutſchte und herunter
ſtürzte. Er erlitt hierbei einen Bruch des linken Oberſchenkels und
mußte nach Halle in die Klinik geſchafft werden.

es. Corbetha, 1. Auguſt. (Bei Ausübung ſeines
Berufes) paſſirte dem in einer Fabrikwerkſtatt beſchäftigten Schloſſer
Max Datte das Unglück, daß er mit der linken Hand in eine
Stanzmaſchine gerieth, welche ihm den Zeigefinger zerſchnitt. Der
Verletzte befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

Poelsfeld, 1. Auguſt. (Beim Barfußlaufen) ver-
letzte ſich die Landwirthstochter Clara Läſſing vor einigen Tagen
dadurch den rechten Fuß, daß ihr eive Nadel tief in denſelben drang.
Da der Fuß ſehr erheblich anſchwoll, mußte die Genannte in die
Klinik zu Halle behufs Operation aufgenommen werden.

Schkölen, 1. Aug. (Goldenes Ehejubiläum.) Der
Handarbeiter und Muſikus Kühn feierte geſtern mit ſeiner Chefrau
bei voller Geſundheit im Kreiſe ſeiner Kinder und Kindeskinder die
goldene Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung durch Propſt Jeſſen fand
auf Wunſch in der Wohnung ſtatt, wobei auch ein Geſchenk des
Kaiſers überreicht wurde.

Erfurt, 1. Aug. (Von unſerem Kaiſer Wilbelm-Denkm a l.) Die königl. Regierung hat die Vornahme von Vor-arbeiten für die Aufſtellung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals geſtattet.

T Uthleben, 1. Auguſt. („Die Alt-Weibermühle“)
hieß das fidele Feſt, das hier am Sonntag von den jungen Burſchen
und Mädchen reranſtaltet wurde. Auf großen Leiterwagen und unter
Muſikbegieitung wurden die alten Weiber zuſammengefahren, die ſich
ſehr zahlreich an allen Thoren eingefunden hatten eine kam aus
fernen Landen“ ſogar zu Pferde angeritten. Auch die beiden be
kannten komiſchen Figuren Müller und Schulze waren in
Perſon erſchienen, von denen Müller ſeine ergraute Ehehälfte
in einer Schublarre anfuhr und dem Muüllermeiſter
zur Behandlung in der Altweibermühle übergab. Und
ſiehe da o ſchon in kurzer Zeit war die Alte in ein blühendes,
roſiges Mägdlein verwandelt. Die Kunſt des Hexenmeiſters und
ſeiner Knappen, die ſich auch in allen anderen Fällen aufs Beſte be
währte, erregte allſeitiges Erſtaunen und fand den verdienten Beifall.
Der Herr „Rittmeiſter“ leitete den Aufzug mit größter Umſicht und
Geſchicklichkeit, und für das ſonſtige Amüſement ſorgten in hin-
reichendem Maße die 4 dummen Auguſte, die direkt „aus Jndien“
importirt waren. Der Beſuch des Feſtes war aus der ganzen Um
gegend außerordentlich zahlreich ſo daß die Veranſtaltung den ani-
mirteſten und glänzendſten Verlauf nahm.

Mühlhanſen, 1. Aug. (Die Eröffnung des neuen
Kranken hauſes) findet am heutigen Tage ſtatt. Bereits am
Sonnabend und Sonntag war dem Publikum die Beſichtigung
ſämmtlicher Räume, über hundert, geſtaltet, und iſt von dieſer Er
laubniß in ausgiebigſter Weiſe Gebrauch gemacht worden. Die An-
ſtalt iſt der Neuzeit entſprechend eingerichtet die praktiſchen Er
ſahrungen auf dem Gebiete der Geſundheitspflege ſind
beim Bau ſowohl wie bei der Ausſtattung berückſichtigt

worden. Neben Zentralheizung iſt elektriſche Beleuchtung angelegt.
Säle, Korridore und Zimmer haben Terrazzobelag und gewähren
einen höchſt wohlthuenden Eindruck. Aufſehen macht die abweiſende
Haltung der hieſigen Aerzte der Anſtalt gegen-
über. Die Gründe ſollen in unüberbrückbaren Differenzen mit dem
eigentlichen Anſtaltsarzt liegen. Hoffentlich gelingt es, recht bald
einen dauernden Frieden herzuſtellen, ſowohl im Jntereſſe des
Publikums als auch im Intereſſe des Stadtſäckels, denn ſonſt könnte
allerdings die Verwaltung eine recht koſtſpielige werden.

Wernigerode, 1. Auguſt. (Streik der Brocken-
kellner.) Jm Brockenhotel haben dieſer Tage ſämmtliche
Kellner geſtreikt, ſodaß in der Stunde von 11 bis 12 Uhr die ſehr
r erſchienenen Beſucher hungern und durſten mußten. Nach

erlauf dieſer Zeit waren die Differenzen wieder beigelegt und die
Arbeit wurde wieder aufgenommen.

S Thale a. H., 1. Auguſt. (Die Vorarbeiten für die
geplante elektriſche Bahn) von Halberſtadt nach Thale
haben ſich bereits bis nach unſerem Orte erſtreckt. So fanden heute
hier in der Hüttenchauſſee Vermeſſungen zur Feſtſtellung des Niveaus
ſtatt. Es darf wohl darauf gerechnet werden, daß das neue Unternehmen
für Thale auch den lang herbeigeſehnten LokalStraßenbahnverkehr
bringen wird durch Einlegung beſonderer, nur im Orte verkehrender
Wagen und Schaffung der nöthigen Halteſtellen.

Stendal, 1. Auguſt. (Das Opfer eines ſchlechten
Scherzes) iſt in dieſen Tagen hier eine ältere Frau, die Logis
wirthin eines jungen Zigarrenmachers geworden. Letzterer hatte, ſo
ſchreirt das „Altm. Jnt.“, zum Frühſtück eine Flaſche Bier mit nach
der Wortſtatt genommen dieſelbe aber dann nicht ausgetrunken.
Dbne Wiſſen des jungen Mannes hatte, um ihn zu necken, ein
Kollege Prim-, Rauch und Schnupftabak in die Flaſche
geworfen welche der Inhaber dann ahnungslos mit nach
Hauſe genommen. Dort wollte die Wirthin, welche merkte
daß noch Vier in der Flaſche war, dieſelbe austrinken. Kaum hatte
die Frau einen Theil genoſſen, als ſie auch ſchon zur Erde nieder
ſanf. Es wurde ſofort ein Arzt geholt, der ſchwere Nikotinvergiftung
feſtſtellte und alsbald zum Auspumpen des Magens ſchritt. Es ge
lang daher, die augenblickliche Gefahr für das Leben der Frau zu
beſeitigen. Leider iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Bedauernswerthe
ernſten Schaden an der Geſundheit erleidet, da ſich Blutungen ein
geſtellt haben ſollen aus dem Magen iſt auch ein großes Stück
Primtabak zu Tage gefördert worden.

Aus der Altmark, 1. Auguſt. Ueber das Auf
treten des Höhlenmenſchen Nagel aus Arendſee giebt
die „Rath. e folgenden Bericht Der Naturmenſch Guſtav Nagel
ſt, wie ſ. Z. ſchon mitgetheilt wieder in Rathenow angelangt und

hat in einem Zimmer des „Reſtaurant zum Steueramt“ ſein Heim
aufgeſchlagen. Wir treten ein und der Sonderling empfängt uns in
freundlicher Weiſe mit einem kräftigen Händedruck. Ein bibliſches Bild
ſteht verkörpert vor uns. Das vor Geſundheit ſtrotzende, ſchöne
Geſicht zeigt einen leichten Bartwuchs vom Scheitel wallt das dichte,
dunkle, blonde Haar auf die Schultern herab. Den Körper umſchließt
ein weißes Leinengewand mit tiefem Halsausſchnitt und bis zu den
Waden reichend dieſe und die Füße ſind unbadeckt. Das geſunde,
kräftige Ausſehen des 26jährigen Mannes läßt nicht darauf ſchließen,
daß er ſein Leben lediglich von Schrotbrot, Früchten und
Waſſer friſtet. Ein tägliches Bad zu jeder Jahreszeit, ſelbſt
bei Froſt, macht ihn unempfindlich gegen die Unbilden der
Witterung. Wir ſehen uns in ſeinem Heim um, das ebenſo
ſonderbar ausgeſtattet wie ſein Bewohner ſelber iſt. Die ganze
Zimmerdecke ſtellt einen Himmel dar, der von buntem Papier und
Flitterwerk gebildet wird und die verſchiedenen Himmelskörper ver
anſchaulicht. Jn der Mitte hängt der blaue Glaubensanker herab.
Augenblicklich fertigt Herr Nagel die „Erde“ an, die durch ein Ge
hänge mit der Sonne in Verbindung gebracht wird. An den

Wänden werden in ebenderſelben Arbeit die verſchiedenen Tugenden,
Himmelserſcheinungen c. verſinnbildlicht. Eine aus Holz gefertigte
Kirche zeigt im Jnnern faſt dieſelbe Ausſtattung wie das Zimmer.
Sonſt ſieht man noch allerlei Raritäten, z. B. einen ſelbſtangefertigten
immerwährenden Kalender. Herr Nagel iſt anſcheinend aber auch
Neuheiten nicht abhold, denn ſelbſt die Anſichtspoſtkarte fehlt nicht,
wenn ſie auch zu Zeit vergriffen iſt. Seine Jdeen, die er
natürlich Jedem mittheilt, der ſie hören will, gehen dahin, daß
er die Menſchheit zur Natur zurückführen will. Die großen
Städte müßten verſchwinden und die Leute wieder in ihrer Natür-
lichkeit auf dem Lande und möglicherweiſe in von der Natur ge
ſchaffenen Höhlen leben. Er ſelbſt ſtellt ſich auf eine Stufe mit
Chriſtus und hält ſich für einen Geſandten Gottes. Nachdem uns
der Sonderling die Symbolik erklärt hat, giebt er uns freundlich das
Geleite. Wir opfern unſeren Obolus, den eine Blechbüchſe auf-
nimmt und verlaſſen kopfſchüttelnd die abſonderliche Stätte.
Man ſollte doch meinen wir dem Unfug ſo bald wie möglich
ſyeet ſteuern und den Menſchen in eine Jrren Heilanſtalt über
ühren

Deſſau, 1. Auguſt. (Jntereſſanter Beſuch.) Pro-
feſſor F. Max Müller, der Sohn des Dichters Wilhelm Müller,
weilt ſeit dem 25. Juli zu Beſuch in ſeiner Vaterſtadt. Der be
rühmte Gelehrte, der bekanntlich zu den hervorragendſten Lehrern der
Univerſität Oxford zählt, hat mit ſeiner Gemahlin im „Goldenen
Beutel“ für längere Zeit Wohnung genommen.

O Zerbſt, 1. Auguſt. (Mit dem Einfahren des
Roggens) iſt geſtern Nachmittag in der hieſigen Gegend allgemein
begonnen worden. Hin und wieder trifft man auch ſchon gemähten
Lafer nd Gerſte an. Zuckerrüben und alle Kohlarten ſtehen
recht gut.

(5 Zerbſt, 31. Juli. Klein bahn Zerbſt-Lindau-
Loburg.) Eine viergliedrige Kommiſſion, an der Spitze Ober-
bürgermeiſter Dr. Hahn, bereiſte mit einem engagirten Eiſenbahn-
ingenieur des Bochumer Bahnbauvereins am Sonnabend deren Trace
und beauftragte denſelben mit den Vorarbeiten, deren Koſten ſich pro
Kilometer auf 75 Mk. belaufen. Die projektirte Bahn ſoll über den
„Vogelherd,“ Strinum, Lindau, Lietzo, Jſterbies und Knoblochshof
nach Loburg geführt werden und dort in die Groß-LübarsGom-
mern'ſche Kleinbahn einmünden. Vielleicht baut man ſpäter auch
ſüdlich von Zerbſt bis Steutz.

O Bagsdorf, 1. Auguſt. (Nicht zu ſchnelltrinken!)
Von einem plötzlichen Tode überraſcht wurde geſtern Nachmittag im
hieſigen Gaſthofe ein aus Köthen ſtammender junger Radfahrer, der
hier eingekehrt war, um ſich etwas zu ſtärken. Er hatte kaum einige
Schluck Bier getrunken als er von einem Herzſchlage getroffen todt
zu Boden ſtürzte.

Hecklingen, 1. Auguſt. (Tragiſches Ende.) Vor einigen
Tagen iſt hierſelbſt eine Frau M. beerdigt worden, welche in tragiſcher
Weiſe ihren Tod gefunden hat. Ein Sohn derſelben war mit dem
Weißen der Wohnräume beſchäftigt geweſen und hatte, um das Un
geziefer in denſelben abzuhalten, für den Kalk einen Zuſatz von Salz-
ſäure beſtimmt, die er vorſichtigerweiſe an einen Ort ſtellte, welche
für Kinder nicht erreichbar war. Die alte Frau ſah nun das Gefäß
und in der Meinung, es enthalte Kaffee, trank ſie aus demſelben,
um im nächſten Augenblicke, tödtlich verletzt, umzuſinken. Die ärzt
lichen Bemühungen, die Unglückliche zu retten, waren vergebens ſie
erlag ihren furchtbaren Leiden.

T Sondershauſen, 1. Auguſt. (Ertrunken. Hotel-
verkauf.) Jn Toba ertrank die 13 Jahre alte Tochter des
Landwirths Hugo Fritſch in einem mit Waſſer gefüllten Faſſe. Das
Kind hat an dem zum Auffangen von Regenwaſſer dienenden
Faſſe geſpielt, iſt in einem unbewachten Augenblicke mit dem Ober
körper hineingefallen und fand ſo ſeinen Tod. Das Beckerſche
Hotel zu den drei Roſen in Schlotheim iſt an einen Herrn
Thilo Metz in Kirchheilingen zum Preiſe von 57 000 Mk. mit
Inventar verkauft worden.

Gotha, 1. Auguſt. (Berechtigtes Befremden.) Der
„Schleſ. Ztg.“ ſchreibt man u. A.: „Jm Herzogthum Sachſen-Koburg-
Gotha erregt es gerechtes Befremden, daß der Herzog von
Albany nicht einem der ausgezeichneten und weit berühmten
Gymnaſien in Koburg oder Gotha zur Erziehung über
geben wird, und man erklärt ſich die Wahl von Dresden als
Aufenthaltsort damit, daß in Dresden eine ſehr große engliſche
Kolonie beſteht, ſo daß die Herzogin von Albany und ihr Sohn dort
Gelegenheit haben, viel unter ihren Landsleuten zu weilen, und nicht
hauptſächlich auf den Verkehr mit Deutſchen angewieſen ſind.“

Vacha, 1. Auguſt. (Die Kali-Bohr geſellſchaft
„Sachſen-Weimar“) bei Vacha theilt, wie die „Rhönzeitung“
meldet, mit, daß die bisherigen Bohrungen den Beweis erbracht
haben, daß im Felde von SachſenWeimar verſchiedenartige Salze
enthalten ſind, welche die mannigfaltigſte Verwerthung geſtatten.
Einer innerhalb der nächſten Monate einzuberufenden General
verſammlung werden unter Anderen die Anträge auf Umwandlung
der Geſellſchaft in eine Gewerkſchaft und daran anſchließend auf
Jnangriffnahme des Schachtbaues unterbreitet werden.

Braunſchweig, 1. Auguſt. (Geplante elektriſche
Bahn Braunſchweig-Helmſtedt.) Wie die „Landeszeitung“
erfährt, ſind die Pläne für den Bau der elektriſchen Bahn Braunſchweig-
Helmſtedt ſeitens der Braunſchweiger StraßenEiſenbahn Geſellſchaft
dem herzogl. EiſenbahnKommiſſariat eingereicht worden. Es werden
nunmehr die in Frage kommenden Behörden gehört und in Ver-
handlungen mit den intereſſirten Gemeinden eingetreten werden.
Gehen dieſe Verhandlungen glatt von Statten, ſo würde mit dem
Bahnbau im nächſten Jahre begonnen werden können. Die Fertig-
ſtellung der Bahn wird vom Beginn des Baues ab ca. 9 Monate
erfordern.

Plauen (Vogtl.), 1. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.)
An Stelle des nach Leipzig als Bürgermeiſter berufenen Oberbürger-
W Dr. Dittrich wurde heute Dr. Schröder aus Freiberg i. S.
gewählt.

Vermiſchtes.
Die Smaragd-Cascade auf der Pariſer Weltausſtellung.

Auf dem Champ de Mars wird ſich in der Nähe der ehemaligen
Maſchinengallerie das „Chäteau d'eau“ erheben, deſſen Cascade den
berühmten Waſſerfall im Park von St. Cloud an Schönheit und
Mächtigkeit übertreffen ſoll. Zwei Pumpwerke heben in der
Sekunde 1200 Liter Waſſer aus der Seine, das theils für die Maſchinen
beſtimmt iſt, theils den dekorativen Zwecken derWaſſerkunſt dienen und den
Waſſerfall ſpeiſen ſoll. Man ſtudiert gegenwärtig dieFrage der Beleuchtung
der Waſſerſtrahlen nach Art der leuchtenden Fontainen, die im Jahre
1889 ſo großen Erfolg hatten. Ein anderes, originelleres Projekt iſt
die Schaffung der „SmaragdCascade“ mit Hülfe von Fluorescein,
von dem ſchon eine Quantität in Größe eines ſtarken Stecknadel-
knopfes genügt, um ein Kubikmeter Waſſer mit prachtvoll ſchillerndem
Grün zu färden. Es ſollen demnächſt Verſuche angeſtellt werden, die

auf die Verwirklichung des SmaragdWaſſerfalles und deſſen nächtliche
Beleuchtung abzielen. Kommt die Jdee zur Ausführung, ſo iſt die
Ausſtellung um ein anziehendes Schauſpiel reicher.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 4. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: Allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Oberdiak. Richter.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

3. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Göth.ſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 3. Auguſt, Abends
8 Ühr: Bibelſtunde in der Herberge II; Ein Kandidat. Freitag,
den 4. Auguſt, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde; Oberpred. Knuth.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 1. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Wilh. Künaſt und Hedwig
Terömel, Schloſſerſtr. 14. Der Bildhauer Karl Hoppe, Lindenſtr. 51
und Anna Wuſt, Lerchenfeldſtr. 5. Der Kaufmann Kurt Siebenhüner,
Geiſtſtr. 34 und Thereſe Reichardt, Geiſtſtr. 30. Der Kaufmann
Georg Labes und Klara Hoffmann, Friedrichſtr. 4.

Eheſchließungen Der Arzt Dr. med. Adolf Seeligmüller,
Friedrichſtr. 10 und Elsbeth Ahlers, Königſtr. 81l. Der Redakteur
Dr. phil. Reinhold Hoeppner, Leipzig und Marie Huhold, Branden-
burgerſtr. 12.

Geboren Dem Brauer Paul Wagner, Ackerſtr. 1, T. Johanne.
Dem Zuſchneider Friedrich Kirchner, Zenkerſtr. 11, S. Siegfried.
Dem Telegraphenarb. Guſtav Pützſchel, Blücherſtr. 15, T. Marie.
Dem Fabrikarb. Simon Kopras, Schmiedſtr. 29, S. Stefan. Dem
Brauereiarb. Oskar Schmidt, Thorſtr. 27, T. Elly. Dem Tiſchler
Paul Schröder, Zwingerſtr. 28, S. Karl. Dem Salinenarb. Wilhelm
Thierſch, Schloſſerſtr. I2, T. Klara. Dem Handarb. Friedrich
Meinhardt, kl. Brauhausſtr. 3, T. Frieda. Dem Monteur Guſtav
Erler, Schmiedſtr. 37, T. Gertrud. Dem Handarb. Erdmann Henze,
Langeſtr. 21, T. Wally.

Geſtorben: Der Keſſelwärter Auguſt Kern, 61 J., Bergmanns-
troſt. Des Arbeiter Friedrich Schwenke S. Max, 4 Mon., Ludwig-
ſtraße 13. Der Rentier Guſtav Heckner, 65 J., Martinsberg 14.
Des Fabrikarb. Karl Amberger S. Willy, 5 Mon., Goetheſtr. 2.
Des Bäckermſtr. Otto Jünge Ehefrau Eliſabeth geb. Hellmundt,
24 J., Spitze 1. Die Wittwe Emilie Berger geb. Lutze, 75
Hoſpital. Des Bandagiſten Otto Hienſch S. Otto, 2 Mon. Karl-
ſtraße 22. Des Handarb. Karl Franz T. Jda, 4 J., Klinik. Des
Bildhauer Herm. Winkler S. Franz, 1 J., Wilhelmſtr. 32. Des
Wächter Karl Ripſch, 73 J., Bergſtr. 5. Die Wittwe Wilhelmine
Hempel geb. Grund, 83 J. Des Arbeiter Albert Mackrodt S. Otto,
5 Mon., kl. Ulrichſtr. 14. Otto Albrecht geb. Hadert, 43 J., Klinik.

Giebichenſtein, Meldungen vom 29. Juli bis 1. Auguſt 1899.
Aufgeboten: Der Drehorgelſpieler A. Keſſelring und Ch. Posmyk,

Hoelsoſſe 2. Der Rangirer E. R. A. Geßner und A. L. Wetterling,
alle.

Eheſchließungen: Der Kaufmann F. P. Dietlein, Halle und
E. L. M. Kramer, Trothaerſtr. 12.

Geboren Dem Hülfsbremſer G. H. Otto, Auguſtſtr. 59, S.
Guſtav Hermann Arthur. Ein unehel. S., Auguſtſtr. 49. Dem
Schmiedemſtr. C. R. Rentzſch, Burgſtr. 14, S. Robert Paul. Dem
Former C. F. Pezold, Schleifweg 8, S. Arthur Franz. Dem
Färbereiarb. J. G. E. Bär, gr. Brunnenſtr. 46, S. Johannes Frayz.Dem Komptoriſt B. A. E. Jungck, Schmelzerſtr. 1, S. Ernſt Reinhard
Carl. Dem Schmied W. F. Reichert, Burgſtr. 59, T. Anna Hedwig.
Dem Maler F. W. Tſcherny, Wittekindſtr. 30, S. Wilhelm Friedrich.
Dem Kaufmann F. K. P. Beyer, Schmelzerſtr. 11, S. Carl
Franz Paul.

Geſtorben Hulda Macgarethe Banſe, 5 Mon., kl. Breiten
ſtraße 3. Des Handarb. H. A. Schumann S. Paul Albert Kurt,
7 Mon., Advokatenſir. 15. Friedrich Otto Schmidt, 6 Mon., Böck-
ſtraße 9.. Des Former F. C. Henſel S. Curt, 4 Mon. Eichendorff-
ſtraße 3. Des Polizei-Sergeant J. H. Korl T. Liesbeth Frieda,
1 Mon., kl. Brunnenſtr. 4. Des Kaufmann G. H. Schmidt T.,
todtgeb., Reilſtr. 113. Des Fabrikarb. K. G. Schönig S. Wilhelm
Friedrich, 7 Mon., gr. Breitenſtr. 9. Des Steinſetzer O. Koch T.
Anna Marie Louiſe, 5 Mon., kl. Breitenſtr. 5.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Staatsminiſter von Strenge aus Gotha.

Eiſenbahn Präſident Thomi nebſt Familie aus Frankfurt a. M.
Rittergutsbeſitzer Graf von der Schulenburg aus Vitzenburg, Baron
von Helldorff nebſt Sohn aus Zingſt a. U. Rittmeiſter von Tepper-
Laski aus Hoppegarten, von Rauch aus Graditz. Rittergutspächter
Leut. Wendendurg aus Möckern. Leutnants: von Chorus aus
Hoppegarten, Schmidt-Benpecke aus Leipzig, Panſe aus Beilin.
Baron von Loſewitz aus Schandau i. S. Rentier Ebers nebſt Ge-
mahlin aus Leipzig. Direktoren Jankowski aus Poſen, Romanoff
nebſt Schweſter aus Rußland, Bornmüller aus Hamburg. Rechts
anwalt Werner nebſt Gemahlin aus Dresden. Doktoren Hartog nebſt
Gemahlin, Wernecke aus Hamburg, Lehmann nebſt Gemahlin ausAachen, Rhoads aus London, Behm aus Querfurt, von Fordan nebſt
Familie und Bedienung aus Galizien. Generaldirektor Badicke aus
Berlin. Jntendant Loewe aus Magdeburg. Baumeiſter Ohme aus
Caſſel. Forſtmeiſter Stoltze aus Harborn. Frau Forſtmeiſter Bruher
aus Dingelſtedt. Bergwerksbeſitzer Franz aus Goslar. Fabrikbeſitzer
Loewel nebſt Gemahlin aus Erbach. Student Magil aus Rew-York.
Kaufleute: Zilken aus Dresden, Sack, Gerſon aus Bamberg, Cohn
aus Hannover, Hülſen aus Braunſchweig, Lewin nebſt Gemahlin
aus London, Hoertel aus Magdeburg, Gläſer nebſt Gemahlin aus
Altdamm, Hülſen aus Frankfurt a. M., Herz aus Bingen a. Rh.,
Fürſtenau, Stenzel aus Berlin, Ettlingen aus Eislingen, Riediger
Wer aus Liegnitz. Frau Spengler nebſt Schweſter aus

eipzig.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Ulle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Nedaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortli v

O. Brakcl, Halle a. S.

Als eine epoohemachende Neuheit
auf dem Gebiet der Stärke- Fabrikation darf mit Recht die von der
Firma Heinrich Mack in Ul m neuerdings in den Handel gebrabte
Pyramiden Glanz Stärke bezeichnet werden, welche in kleinen,
billigen Packeten zu 10 und 20 Pfg. käuflich iſt. Mack's Pyramiden-
Glanz-Stärke enthält alle nöthigen Zuſätze zum Matt- und Glanz-
bügeln, ſie löſt ſich beſonders ſchnell, verarbeitet ſich ſehr leicht und
kann mit gleich gutem Erfolg kalt, warm oder kochend, ſogar ohne
vorheriges Trockunen der Wäſcheſtücke, verwendet werden.

EdelschmiederefWratzke Steiger, mit Krafthbetrieb.
Modernste Iange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.
Für Bruchleidende bieten, wie allſeitig ſchon lange ärztlich aner-

kannt die beſte Hilfe die elaſtiſchen Gürtelbruchbänder von L. Bogiſch,
Stuttgart, Reuchlinſtr. 6. Wir verweiſen zur näheren Jnformirung
auf das in heutiger Nr. befindliche Jnſerat.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunkerrichteten Blättern des Reiches

d
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Des Königs Majeſtät haben dem Verbande der oberbadiſchen Zuchtgenoſſen

ſchaften mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 1. d. laubt
der öffentlichen Ansſpielung von Zuchtvieh, die bei Gelegenheit des

in Radolfzell ſtattfindenden Centralzuchtviehmarktes mit
geruht, zu
am 19. September d. Js.
Genehmigung der Großherzoglich Badiſchen h tim diesſeitigen Staatsgebiete, und zwar im Regierungsbezirke Sigmaringen, in der
Rheinprovinz und in den Provinzen Sachſen und HeſſenNaſſau, Looſe zu vertreiben.

Jch bemerke, daß 30000 Looſe zu je 1 Mk. 10
69 Gewinne im Geſammtwerthe von 19 000 Mk. ausgeſetzt werden ſollen.

Betlin, den 11. Juli 1899.Der Miniſter des Jnnern
J. A. Braunbehrens.

Mts. die Erlaubniß zu ertheilen

Regierung veranſtaltet werden ſoll, auch

Pfg. ausgegeben und

[9966

Bekanntmachung.
Jm Monat Juli er. ſind im Saalkreiſe folgende Perſonen zu Gemeinde-

beamten neu bezw. wiedergewählt und von mir beſtätigt worden
Zum Gemeinde- Vorſteher

ül ler in Beeſenlaublingen,
Gutsbeſitzer Franz Moldenhauer in Mitteledlau.

Zum Gemeindekaſſenrendanten
Gaſtwirth Otto Hahn in Nietleben.

Zum Polizei-Sergeanten
Sergeant Hermann Schoch in

Zum Nachtwächter
Laternenwärter Auguſt Solf in Trotha.

Rentier Karl

Halle a. S., den 31. Juli 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. (9967J.Nr. 8876.

iebichenſtein.

Bekanntmachung.
Vorabſchätzung von Flurſchäden.

Bei der Vorabſchätzung von Flürſchäden in Gemäßheit der Vorſchriften des
Abſ. 3 bis 5 der Ausführungsverordnung zu S 14 des Naturalleiſtungsgeſetzes ſind
mehrfach Mißſtände zu Tage getreten.

Namentlich haben die Ortsvorſtände von der Befugniß, die Aberntung der
Felder vor dem Eintreffen der Abſchätzungs- Kommiſſion anzuordnen, ſtellenweiſe in
Fällen Gebrauch gemacht, in denen dieſe Maßnahme zur Verhütung eines höheren

Die Angaben der Ortsvorſtände und der zuge-
zogenen Ortseingeſeſſenen über den Umfang des Schadens ließen ferner mitunter
die nothwendige Unpatrteilichkeit und Zuverläſſigkeit vermiſſen.
die von den Ortsvorſtänden vorgenommenen Feſtſtellungen häufig nicht auf die Er

Schadens nicht erforderlich war.

mittelung des Standes der beſchädigten
(Fuder u. ſ. w.) und Beſchaffenheit der übrig gebliebenen Früchte und deren etwaige
weitere Verwendbarkeit (z. B. als Viehfutter) und den ſich hiernach ergebendem
Umfang des Schadens beſchränkt, ſondern es iſt entgegen den Eingangs erwähnten
Vorſchriften die Höhe der Entſchädigungsſumme ſelbſt feſtgeſtellt worden.

Indem ich auf die Unzuläſſgkeit
allen Ortsvorſtänden zur ſtrengſten Pflicht, von der genannten Vorabſchätzung (An-
ordnung der Aberntung der Felder nebſt Feſtſtellung des Schadenumfanges) nur in
denjenigen Fällen Gebrauch zu machen, in welchen dies zur Verhütung eines höheren
Schadens unbedingt nothwendig erſcheint, ſowie auf die unbedingte Zuverläſſigkeit
ihrer den Abſchätzungs-Kommiſſionen zu machenden Mittheilungen über den Befund
gewiſſenhaft Bedacht zu nehmen.

Außerdem wird dringend empfohlen, über etwaige Vorabſchätzungen ſchriftliche
Aufzeichnungen zu machen, thunlichſt in Form eines auch von den zugezogenen
Ortseingeſeſſenen zu unterſchreibenden Protokolles.

Merſeburg, den 1. Juli 1899.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Frhr. v. d. Recke.

Endlich haben ſich

und abzuerntenden Felder, die Menge

ſolcher Vorkommniſſe hinweiſe, mache ich

[9968 994

Rittergut,
zwiſchen Chemuitz u. Penig ſchön ge
legen, beabſichtige ich zu verkaufen.
Dasſelbe hat neue maſſive Gebäude und
umfaßt 115 Acker vorzügliche Felder u.
Wieſen. Vorhanden ſind 40 Melkkühe,
9 Pferde u. ſehr gutes Jnventar. Micch
verkauf jährlich 22 000 Mk. Sandgrube,
Teiche u. eigene Jagd hoch verpachtet.
Selbſtkäufer wollen ihre w. Adreſſe unter
E. F. 3 an HaasensteinVogler A. G., Chemnitz einſenden.

Herrſchaftliches

Wohnhans,
gute Wohnlage Halles, preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Offert. sub Z. 9829
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Flottgehender Gaſthof
in Naumburg a. S. ſofort zu ver-
kaufen. Offert. unt. A. O. 183 an
R. Mosse, Naumburg a. S. erb.

Hrauerri-Ausſchank
mit mindeſtens 3 bis 400 hl Umſatz ſucht
ſofort tücht. kautionsfähiger Wirth.
unt. Z. 9913 an die Exped. d. Ztg.

Pferde- Auktion.
Sonnabend, d. 12. d. Mts., Mittags

11 Uhr ſollen auf dem hieſigen Kammer-
gute 12—15 Stück 2 bis 4xjährige
Fohlen des rheinländiſch- belgiſchen und
ſchwereren hannoverſchen Schlages gegen
gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden
verkauft werden. Bedingungen im Termin.

M. Graeſe,Groſßh.-Kammergut Zwätzen,
(Halteſtelle der Saalbahn).

1 Paar
Wagenpferde,

von 6 die Auswahl,

falls auf den Bahnhöfen Bitterfeld oder
Delitzſch vorgefahren werden. [(9930

Rittergut Neuhaus
b. PaupitzſchDelitzſch.

5 fette bayriſche Ochſen,

1 Bullen und einige Kühe
verkauftJitterzut Gr. Dölzig b. Schkeudlitz.

5 Reinicke
Bekanntmachung.

Unter den Rindviehbeſtänden des Coſſathen August BRierstedt zu
Sieglitz und des Gutsbeſitzers Friedrich schnapperelle zu Schlettau iſt
die Maul- und Klauenſeuche ansgebrochen,

Domnitz, den 1. Auguſt 1899.
(9o72

Der Amtsvorſteher.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Kollegien iſt unter Zuſtimmung der Polizei-
Verwaltung für die verlängerte Göbenſtraßze (zwiſchen der Hohenzollern und der
Ludwig Wuchererſtraße) ein Fluchtlinienplan feſtgeſetzt worden.

Nachdem der betheiligte Grundeigenthümer ſich mit demſelben einverſtanden
erklärt hat, iſt die förmliche Feſtſtellung des Planes erfolgt.

Derſelbe kann im Stadtbauamte eingeſehen werden.
Halle a. S., den 29. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Auf unſern Gasanſtalten haben wir z. Z. Cokeſchlacken unentgeltlich ab

zugeben.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1899.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

50 ſchwere,
ette Schweine

hat im Ganzen oder Einzeln abzugeben

Amtsrath C. Wentzel,
Teutſchenthal.

Wer liefert wöchentlich zwei Mal

Rebhühner,
wieviel und zu welchem Preiſe

Gefl. Offerten an
A. E. Kiefler, Weinſtube,

Metz (Lothr.).
Gut keimende

blaue Saatlupinen
à Ctr. 5,50 Mk.

Rittergut Gothabei Eilenburg.
verkauft
9846]

Amtliche Bekauntmaqungen.

In der Strafſache gegen den Tiſchbler
Butzmann wegen Hehlerei ſind folgende
Uhren beſchlagnahmt
1. Eine goldene DamenRemontoir-Uhr

Nr. 86709, 14 karätig, Rand eckig ge-
ſchliffen, Deckel mit em.illirtem Ver-
gißmeinnicht, Meſſing kuvette, an einer
Metallkette mit Pferdegebiß,

2. eine goldene Damen-Remontkoir-Uhr
(Savonette) Nr. 108 859, 14 karätig, der unterzeichneten Betriebsinſpektion zu
Deckel mit eingravirter Lyra, in der
früher ein Monogramm geſtanden hat,
Goldkuvette,
eine ſilberne Herren Remontoir Uhr
(Cyl.) Nr. 544 063, mit ziſelirtem
Goldrand, Deckel mit Wappen, Zeiger
mit Steinen,

4. eine ſilberne Herrenuhr (Cyl.) mit
Schlüſſelaufzug, Nr. 27 112 (o5. 21112)
mit glattem Goldrand, Deckel mit
eingravirter Blume,

5. eine neuſilberne Herren-RemontoirUhr
(Cyl.) Nr. 6530, mit gravirtem Deckel
und vergoldeten Zeigern. Jnnen iſt
die Fabrikmarke „Friede“ eingravirt.

Es iſt zu vermuthen, daß dieſe Uhren
im Sommer oder Herbſt 1898 geſtohlen
worden ſind. Um Mittheilung von That-
ſachen, die zur Feſtſtellung der Beſitzer
oder der Diebe führen können, wird zu
den Akten 1 V. U. 8/99 erſucht.

Naumburg a. S.,
Der Unterſuchungsrichter

bei dem Königlichen Landgericht.

W

Verdingung.
Die Tiſchler-, Schloſſer-, Glaſer-

und Anſtreicher Arbeiten zu dem
Umbau des Empfangsgebäudes auf Bahn-
hof Halberſtadt ſollen in dem am
21. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhr
im Verwaltungsgebäude Magdeburger-
ſtraße 11b hierſelbſt ſtattfindenden Termine
in 4 Looſen getrennt vergeben werden.

Angebotshefte ſind gegen poſtfreie Ein-
ſendung von 75 Pfg. für jedes Loos von

beziehen.

Halberſtadt, am 28. Juli 1899.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-

Jnuſpektion 1.

Aufruf.
Am 24. Juni iſt hierſelbſt die An

tonie Burgmann, geſchiedene Schröter,
verſtorben. Da geſetzliche Erben der Ge-
nannten nicht bekannt ſind, bin ich vom
Königlichen Amtsgericht hierſelbſt zum
Pfleger des Nachlaſſes beſtellt worden.

Jch fordere daher Diejenigen, die im
Stande ſind, ihre Erbanſprüche glaubhaft
nachzuweiſen, hiermit auf, Anträge
wegen Herausgabe des Nachlaſſes bei dem
Königlichen Amtsgericht hierſelbſt zu

Zur Ernte
liefert garantirt haltbare ſchwere

Strohſeile
RKob. m

Zucherrübenſamen,
1899 er Ernte, zu kaufen geſucht.
Offerten unter Z. 9946 an die Exped.
d. Ztg. erbet.

Feidbahn Geleise
nebſt Wagen für alle Zwecke, Weichen,
Drehſcheiben e. ſtets ſofort lieferbar auch

leihweiſe. [9928Aktien-Gesellschaſt für Feld- und
Kleinbahnen-Bedark,

vormals Orenstein Koppel, Leiprig.

Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24.
Einige Centner

Maknulatur

ſind zu verkaufen und können nöthigen-

Bekanntmachung.
Da während der Herbſtmonate an die Leiſtungsfähigkeit der Eiſen-

bahnverwaltungen erhöhte Anforderungen herantreten, richten wir auch
in dieſem Jahre im Jntereſſe eines raſchen Wagenumlaufs an die Jnduſtrie,
Handel- und Gewerbetreibenden unſeres Bezirkes das Erſuchen, für eine
beſchlennigte Ent und Heladung der Eiſenbahnwagen
gefälligſt Sorge tragen und entſprechende Vorkehrungen treffen zu wollen.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1899. [(9961
Die Handelskammer.

Kuhlow. Steckner.
Königlich Preußiſche Lotterie.

Die Erneuerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Montag, den 7. Auguſt er., Abends 6 Uhr
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung. (9932

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
FrenkKoel. Herrmannu- Lehmann. Riehl.

Verſicherungsſtand ea. 43 Tauſend Policen.

Allgemeine Renten Anſtalt
Gegründet t855. D I Stuttg ar t. Reorganiſirt 1855.

Gegenſeitigkeits Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung.

Lebens-, Renten- und Kapital -Versicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

M Billigſt berechnete Prämien. M Hohe
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

[9925
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter
Hauptlehrer Auguſt Meuſelbach, Burgſtraße 6 in Giebichenſtein bei Halle.

Von Donnerstag, den 3. d. Mis. ab ſteht ein großer
Transport beſter

Bayeriſcher

Zugochsen
bei uns Delitzſcher ſt er Nr. 6 zum Verkauf.

0951) ehbrücier Schwab

Stammzüchterei d. grossen, weissen Edelschweine (Vorkshire)
t der Domäne Friedriehswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerkh.
8 Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell.

der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt

h 145 Preise. DeDie Heerde beſtehi in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er-
haltung einer derben Konſtitution: „Formvollen deter Körperbau, Schnell
wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:

2——3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

34 7 80 e 70(Zuchtthiere 1 k. pr. Stück Stallgeld dem Wirte
Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-
dingungen enthält, gratis und franko. [9942Friedrichswerth 1899. Nad. Meyer, Domänenrath.

e

Obst- und Beeremweinbereitung.

Rein gezüchtete Weinhefen aus beſten Lagen zur Erzielung einer
geſunden, kräftigen Gährung und vorzüglicher Bonquets verſendet für
5 Mk. gegen Nachnahme das

Gührungstechniſche Laboratorinum
von Dr. Wilh. Lenz, Halle a. S., Albrechtſtr. 13.

Feldbahn-
Bezug direkt von der Fabrik. Lieferung ganzer Anlagen von Feld-,
Forst- und Industriebahnen zu

Kauf und Miethe.
Kostenanschläge stehen gratis und portofrei zu Diensten

Arthur Koppel,
Berlin N. W. 7, Bochum I. W., Hamburg, Schwerin I. M.

Diemen-Planen Mk. 125,
10)10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Ernteplanen, 5)4 Meter groß,
Mk. 10 pro Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Ctr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Vtzd. Reinwollene Pferde u. Arbeiterſchlafdecken Ml. 8,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohrenklappen c. billigſt.

ſtellen hat abzugeben Sàcke-, Planen- Halle a. S.,d. 27. Juli 18900.1 Löbejün, 31. Juli 1899. i Fritz zirk nbach ir A. Kuzrinann, Expedition d. Halleſchen Zeitung, e 9 h
Pfleger. Leipzigerſtraße 87.

Druck und Verlag von Ott o T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilsge.

Mit

V

Miterfi
Gemein

Beobac
welche

Montg
Vidalo

Ausgan
außerge
folgend
gehabt,
Währei
rheiniſe
Kulturk
Leiſtun,
Kulturk
Danzig
in die
wie der
erlebt h
Hausbr
noch je
an, b
ſich da
Abſchlu
Gütern
geſtatte
litterar
Beſond
ſchichte,
zwiſcher
under!
rſchüt

ſämmtl
nicht ol
gegen
dieſer
der Ba
als Ro
hundert
zweifell
Stoffen
Neues
mit gro
belehren
Ton ar
Helden
fernblei
zweifell
mannig
Grauſa
Anachre
oriental
langen
üherflüſ
mancher

roman
als der
Trotz

GellNach di
Auftrag

Dann

Geſchich
intereſſa
Bemerk

des Leh
im Feb
Menſch
faſſer
ſchwemt
Anlaß z
Saale
die ſich
Elſter
brochen

Sitzung

militäriſ
richtiger
hingewi
(möglich
Bataillo
für gew
Zuſatze
empfiehl
vorausz
gebenen
dem W
die Abh
Da der
ihre Po
Empfar
an Offi
Mannſe
genaue
oft ſehr
der Auf
Verwen

„Kaiſet
hat vor
Konzert-
hat die
die Ehr
ſich hö
verſtänd
Uniform
Vorzügl
und da



9932

Mittwoch,

[Nachbruc verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 100 Jahren, am 2. Auguſt 1799, ſtarb zu Serviers der

Miterfinder der Luftballons Jacques Etienne Montgolfier. Jn
Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder wurde er durch Lektüre und eigene
Beobachtung auf die Erfindung einer Art von Luftſchiffen geführt,
welche durch erwärmte Luft zum Steigen gebracht und nach ihm
Montgolfieren genannt wurde. Er wurde am 7. Januar 1745 zu
VidaloulesAnnonay geboren.

Halleſche Nachrichten.
Thüringiſch Sächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-

Verein. Jn der geſtrigen Sitzung ſprach der Vorſitzende, Herr Prof.
Dr. Hertzberg über die „aſiatiſche Baniſe“, dem 1688 von
Heinrich Anſelm von Ziegler und Klipphauſen
veröffentlichten, neben Grimmelshauſen's „Simp'iziſſimus“
und Lobenſtein's, des Führers der zweiten ſchleſiſchen Dichter-
ſchule, Heldenromane „Arminius und Thusnelda“ verühmteſten
Roman aus der Zeit vom Ende des 30jährigen Krieges bis zum
Ausgang des 17. Jahrhunderts. Dieſe drei Romane haben einen
außergewöhnlichen Einfluß auf die Zeitgenoſſen und das nächſt
folgende Geſchlecht hinſichtlich Styl, Geſchmack und Sinnesweiſe
gehabt, ja ganz iſt ihr Einfluß noch vis heute nicht geſchwunden.
Während der „Simpliziſſimus“ eine Schöpfung des ober-
rheiniſchen, „Arminius und Thusnelda“ eine ſolche des ſchleſiſchen
Kulturkreiſes iſt, muß die „aſiatiſche Baniſe“ als eine literariſche
Leiſtung bezeichnet werden, welche die Grenzen des ſächſiſchen
Kulturkieiſes nicht überſchritten hat, aber zwiſchen Königsberg und
Danzig im Oſten bis zur Weſer und zum Thüringer Wald ſich bis
in die Mitte vorigen Jahrhunderts großer Beliebtheit erfreut hat,
wie der Umſtand beweiſt, daß dieſer Roman bis 1766 elf Auflagen
erlebt hat, und beſonders in Adels- und Pfarrer Familien geradezu ein
Hausbuch geweſen iſt. Der Verfaſſer dieſes Romans gehörte einer
noch jetzt in der Torgauer Gegend angeſeſſenen kurſächſiſchen Familie
an, beſaß großes Vermögen, ſtudirte Rechtswiſſenſchaft, widmete
ſich dabei auch anderen Zweigen der Wiſſenſchaft und lebte nach
Abſchluß ſeiner Univerſitätsſtudien meiſt in Leipzig oder auf ſeinen
Gütern, mit der Sinekure eines Stiftsrathes von Wurzen aus-
geſtattet bis zu ſeinem 1697 in Liebertwolkwitz erf o'gten Tode
litterariſchen und hiſtoriſchen Studien und der Romanſchriftſtellerei.
Beſonderes Intereſſe wenvete der Autor der „aſtatiſchen Bariſe“ der Ge
ſchichte, Kultur, Ethnographie, Religions und Sittengeſchichte der Staaten
zwiſchen Hinduſtan und China zu, die vor derVerwüſtung im 16. Jahre

eine reichere Kultur aufzuweiſen hatten, bis gewaltige politiſche
rſchütterungen um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts

ſämmtliche Länder jenes Gebietes den Machthabenden von Pagu
nicht ohne Blutvergießen, gewaltige Schlachten, vielfache Grauſamkeit
gegen die Beſiegten unterworfen wurden. Auf dem Hintergrunde
dieſer politiſchen Umwälzungen iſt der Lebens- und Liebes-Roman
der Baniſe, einer orientaliſchen Prinzeſſin, aufgebaut, der nicht blos
als Roman, ſondern, auch vielfach dramatiſirt, ſich faſt ein Jahr
hundert hindurch großer Beliebtheit erfreut hat. Der Verfaſſer, ein
zweifellos erſtaunlich begabter und beleſener Mann, hatte ſich den
Stoff mit Geſchick erwählt, da es weite Kreiſe intereſſiren mußte,
Neues über ein ihnen bis dahin fremdes Ländergebiet zu erfahren
mit großem Geſchick weiß er auch ſpannend zu erzählen, eine Fülle
belehrenden Stoffes dem Leſer zu bieten, ohne doch den belehrenden
Ton anzuſchlagen in ungeſuchter Darſtellung charakteriſirt er ſeine
Helden vortrefflich, jeder konventionellen Kennzeichnung derſelben
fernbleibend. Allerdings hat auch der Roman ſeine Schwächen
zweifellos unter Lobenſtein's Einfluß iſt die Sprache
mannigfach geſpreizt; weiter giebt er gern der Freude am
Grauſamen, an den Schreckniſſen des Orients nach, auch an
Anachronismen, an Uebertragung europäiſcher Verhältniſſe in die
orientaliſche Landſchaft fehlt es nicht ermüdend wirken auch oft die
langen Gedichte, welche den Helden in den Mund gelegt werden
üherflüſſig iſt auch der zweite Theil, der erneut die Prinzeſſin Baniſe
mancherlei Schickſale erleben läßt, die ſchon in ihrem erſten Liebes
roman ſich abgeſpielt haben, und vom Verfaſſer erſt angefügt wurde,
als der erſte Theil raſch ſich einen großen Leſerkreis erworben hatte.
Trotz dieſer Schwächen hat dieſer Roman bis zum Erſcheinen von
Gellert's „ſchwediſcher Gräfin“ ſich der größten Beliebtheit erfreut.
Nach dieſem Vortrage legte Herr Prof. Dr. Her tz berg noch das im
Auftrage der hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz Sachſen von Dr.
Danneh l verfaßte Lebensbild des verſtorbenen Direltors des Provinzial
Muſeums Prof. Dr. Julius Schmidt mit empfehlenden Worten
vor. Endlich kyüpfte er noch an die Vorlegung des gleichfalls von
ihm günſtig beurtheilten, wieder von Paſtor Nottrott in
Spickendorf herausgegebenen diesjährigen „Volkskalenders für
Geſchichte und Heimathskunde des Saalkreiſes“, der eine reiche Menge
intereſſanter hiſtoriſcher Erzählungen und Nachrichten enthält, einige
Bemerkungen an, welche berichtigende Mittheilungen zu einem Aufſatz
des Lehrers Graupner über die Ueberſchwemmung unſerer Stadt
im Februar 1799, die furchtbarſte Saale-Ueberſchwemmung ſeit
Menſchengedenken, boten. Danach hat damals nicht, wie der Ver
faſſer des Aufſatzes meint, ganz Deutſchland unter argen Ueber
ſchwemmungen gelitten, wenn auch der harte, ſchneereiche Winter
Anlaß zu ſchlimmen Befürchtungen gegeben hatte, ſondern nur die
Saale hat gerade hier in Halle arg gehauſt, nachdem drei Eisſchutze,
die ſich oberhalb Schlettau gebildet hatten, von den ſowohl aus
Elſter wie Unſtrut gewaltig niedergegangenen Waſſermaſſen durch
brochen worden waren. Endlich wurde noch beſchloſſen, die nächſte
Sitzung am zweiten Dienstage im Oktober abzuhalten.

Manbver-Poſiſendungen. Aus Anlaß der bevorſtehenden
militäriſchen Herbſtübungen wird auf die Wichtigkeit der Anwendung
richtiger und deutlicher Aufſchriften bei den Manöver-Poſtſendungen
hingewieſen. Zur genauen Aufſchrift gehören: Familienname
(möglichſt auch Vorname), Dienſtgrad und Truppentheil Regiment,
Bataillon, Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne u. ſ. w. und
für gewöhnlich der ſtändige Garniſonort, eintretendenfalls mit dem
Zuſatze „oder nachzuſenden“. Die Angabe eines Marſchquartiers
empfiehlt ſich nur dann, wenn es genau bekannt und wenn
vorauszuſehen iſt, daß die Sendung ſo zeitig an dem ange
gebenen Veſtimmungsort eintreffen wird, daß ſie vor
dem Weitermarſche in Empfang genommen werden kann und daß
die Abholung von der Poſt auch mit Sicherheit zu erwarten iſt.
Da der Stab des Regiments und die einzelnen Bataillone u. ſ. w.
ihre Poſtſachen in vielen Fällen bei verſchiedenen Poſtanſtalten in
Empfang nehmen, ſo iſt eine genaue und richtige Aufſchrift bei den
an Offiziere gerichteten ManöverPoſiſendungen ebenſo wie bei den
Mannſchaftsſendungen unentbehrlich. Durch mangelhafte oder un
genaue Anfertigung der Aufſchriften wird die Ankunft der Sendungen
oft ſehr erheblich verzögert. Zur Vermeidung von Auslaſſungen in
der Aufſchrift oder zur Erhöhung der Deutlichkeit empfiehlt ſich die
Verwendung von Briefumſchlägen mit entſprechendem Vordruck.

Das Trompeterkorps des 2. LeibKuſgrenReginienta
„Kaiſerin“ Nr. 2 (Todtenkopf-Huſaren im Volksmund genannt)
hat vor einiger Zeit von der Garniſon Poſen aus ſeine alljährliche
KonzertReiſe durch Deutſchland angetreten. Jn mehreren Slädten
bat die Kapelle bereits mit großem Erfolg konzertirt; auch wurde ihr
die Ehre zu Theil, in Homburg vor der Kaiſerin Friedrich
ſich hören laſſen zu dürfen. Nach dem Urtheile von Sach
verſtändigen bietet dies Muſikkorrs in der kleidſamenUniform unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Feſſch nur
Vorzügliches; das ſichere Jntoniren durch die einzelnen Jnſtrumente
und das adgerundete Geſammtſpiel finden uneingeſchränkte An
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erkennung ſeitens aller Muſikkenner und Mufſikfreunde; das Pro
gramm iſt ſtets ſorgfältig zuſammengeſtellt, um den verſchiedenſten
Geſchmacksrichtungen Rechnung zu tragen. Der Genuß, dieſe Militär
kapelle aus dem Oſten zu hören, ſteht morgen, Donnerstag, Abend
den Beſuchern des „Wintergartens“ in Ausſicht, deſſen Leitung ſich
dies einmalige Konzert zu ſichern gewußt hat.

T Walhalla Theater. Bei der kühlen Temperatur war geſtern
Abend das Walhalla Theater zur Eröffnung des zweiten Spielab-
ſchnittes ausgezeichnet beſucht, und wenn derſelbe auch nicht ganz
auf der Höhe des erſten ſteht, ſo bringt er doch eine reiche Fülle des
IJntereſſanten. Anfangs ließ es ſich allerdings recht matt an. Die
engliſchen Tanzſängerinen bildeten keinen vortheilhaften
Kontraſt zu den raſchergehenden unter der Direktion des Herrn
Kapellmeiſter Joſeph flott und friſch geſpielten ungariſchen
Tänzen von Brahms. Geſang kann man das, was ſie
bringen ſchwerlich nennen, ganz abgeſehen davon, daß das Engliſche
im Geſang häßlich klingt und engliſche Muſik faſt immer ſteif und
langweilig iſt. Jm Tanz bewieſen ſie allerdings große Fertigkeit,
und dieſem Umſtarde ſowie ihren tadelloſen Toiletten iſt jedenfalls
auch der Beifall zuzuſchreiben den ſie erhielten. Beſſer war ſchon
Miß Elſa Levain, dieauf dem ſchwebenden Trapez ihre gym-
naſtiſchen Uebungen mit viel Eleganz ausführte und Proben von
einer ganz bedeutenden Kraft lieferte. Dasſelbe gilt
von den Produktionen der Geſchwiſter Gladenbeck,
welche durch das gelegentliche Mitwirken des wohlbeleibten
den Herrn eine humoriſtiſche Färbung erhielten. Der Outginai-
Geſangs- und Charakter Humoriſt Herr Albert Böhme eroberte
ſich das Publikum ſehr ſchnell und vollſtändig durch ſeine in der
That ſehr anſprechenden Couplets und ſeine gewandte Vortrags-
weiſe; er wurde im Laufe des Abends mit ſeinen Darbietungen
immer beſſer und beſitzt den unbeſtreitbaren Vorzug, witzig zu ſein,
ohne doch durch Appell an die allerniederſten Inſtinkte der Maſſe
ſeinen Beifall zu erobern. Der intereſſanteſte Theil des Programms
war der zweite, den Miß Thereſita mit ihren ausgezeichneten
Leiſtungen auf dem geſpannten Drahtſeil ſehr wirkungsvoll einleitete.
Jhre verblüffende Sicherheit und die Mannigfaltigkeit ihrer
Bewegungen fanden die gebührende Würdigung. Ausgezeichnet
waren ferner die lebenden Photographien, welche Herr
Georg Bertling vorführte, reichhaltig, klar und für Jedermanns
Geſchmack etwas. Die Szenen aus dem hieſigen Leben, vor dem
Walhalla-Theater und im FloraBad, der Kinder-Kampf, das Aus
rücken der Berliner Feuerwehr gefielen mit Recht ganz beſonders.
Der Erſolg dieſer Bilderſerie konnte kaum noch übertroffen werden,
wurde es aber doch noch durch den allerſiebſten Miniatur-
Zirkus des Herrn Paul Sandor, der mit ſeinen bauchredneriſchen
Künſten ergänzend zu den brillant abgerichteten Hunden
hinzutrat. Man erhielt den vollſtändigen Eindruck eines Cirkus, die
Jmitation der Pferde war brillant und die Zwiſchengeſpräche des
entriloquiſten mit dem Direktor aus Amerika, der ſich ſchließlich
als ein reizendes Hündchen entpuppte, ſorgten für heitere Abwechs-
lung. Die Schlußpantomime „Der Traum eines Schneider-
lein s“ war leider etwas mißlungen. Alles in Allem iſt auch das
neue Programm ein ſehr vortreffl'iches und der Beſuch des beliebten
Theaters Jedem nur anzuempfehlen.

Apollotheater. Es läßt ſich wirklich an dieſen hellen, milden
Sommerabenden ſehr hübſch ſitzen in dem Garten des „Prinz Carl“.
Kein Lüftchen regt ſich dort, über uns wölbt ſich das dunkle Grün
der alten Bäume, und um uns herrſcht überall ein fröhliches Leben
und Treiben. Die Friedemann'ſche Kapelle macht von 8 Uhr ab ein
luſtiges, auch künſtleriſch gar nicht ſo übles Konzert, gegen 9 Uhr
hebt ſich dann der Vorhang der kleinen Sommerbühne und das beim
kühlen Schoppen an kleinen Tiſchen fröhlich ſitzende Publikum
ſchaut und lauſcht auf die Vorführungen, die dort von
flotten Artiſten und feſchen Artiſtinnen in geſchmackvoller
Abwechſelung geboten werden. Da kann man in dem neuen Spiel-
plane, wel her geſtern anhub, eine reizende Schnellmalerin bewundern,
die auch als Jnſtrumentaliſtin und Equilibriſtin ſehr niedliche
Sachen macht, da turnt und tanzt uns eine ruſſiſche Familie die
unglaublichſten Schwierigkeiten vor, Equilibriſtin und Flachturner
wechſeln mit einander in ſchwierigen Produktionen ab, und ein ge
wandtes Pärchen parodirt und ulkt das Blaue vom Himmel runter,
wobei weder klaſſiſche Dramen noch franzöſiſche Sittenſtücke weder
Tingeltangel noch Tanz unberückſichtigt bleiben. Ganz ausgezeichnet
iſt der neu engagirte Humoriſt Hofmann-Caſtelly, der eine reiche
Ausleſe außerordentlich wichtiger Kouplets und Soloſcenen zum Beſten
gab, während ſich der bisherige Komiker, Hugo Schweighofer, mit
einigen ſehr hübſchen Vorträgen ſowie leider mit einer recht albernen
Anödung des Generalpoſtmeiſters v. Podbielsky, die in keiner Weiſe
zutreffend war und ſchon darum beſſer weggeblieben wäre, verab
ſchiedete. Man ſollte überhaupt die Politik vom Varieteétheater ſo viel
wie möglich fernhalten. Bis L12 Uhr wurde das zahlreich erſchienene
Publikum durch die reizende Soiree zuſammengehalten. Wir können
den Beſuch des PrinzCarl-Gartens zu dieſen Vorſtellungen aufs
Wärmſte empfehlen.

Die Haftung der Gaſtwirthe nach dem neuen Bürger
lichen Geſetzbuch. Es dürfte für das große Publikum wohl eine
allgemein intereſſirende Frage ſein, wie weit ein Gaſtwirth in Zukunft
für das Eigenthum der bei ihm logirenden Reiſenden zu haften hat. Man
begegnet gerade hierüber recht vielfachen falſchen Anſichten. Die Haftung
des Wirthes für die eingebrachten Sachen beginnt mit dem Augenblick, an
welchem das Eigenthum des Reiſenden überhaupt als eingebrachte Sache
anzuſehen iſt. Hierzu iſt keineswegs erforderlich, daß etwa der Gaſt die
Sachen direkt in die Wirthſchaft gebracht und ſie dem Wirth ſelbſt über
geben haben muß, ſondern eingebracht ſind die Sachen ſchon dann,
wenn beiſpielsweiſe der Ankommende am Bahnhof ſein Gepäck dem
Hotelangeſtellten übergiebt, der es z. B. mittels des Hotelwagens uſw.
nach dem Gaſthof befördert, denn der. Angeſtellte iſt zur Entgegen-
nahme der Sachen befugt, und die Haftung des Wirthes erſtreckt ſich
auch auf dieſen Fall. Betritt der Gaſt aber mit ſeinem Gepäck
ſelbſt das Gaſthaus, ſo gelten die Sachen deshalb, weil er ſie mit
in dasſelbe hineingebracht hat, noch nicht als eingebracht, ſondern
erſt dann, wenn er ſie entweder dem Wirth oder deſſen Angeſtellten
übergeben reſp. ſie ſelbſt nach dem ihm angewieſenen
Zimmer gebracht hat. Vorausſetzung iſt hierbei, daß der Gaſt ſein
Eigenthum auch ſo hinſtellt, wie es üblich und angemeſſen iſt, denn
trifft ihn durch eigenes Verſchulden ein Verluſt oder eine Be
ſchädigung ſeines Egenthums, ſo hat der Wirth für dieſen
Schaden nicht aufzukommen. Wenn z. B. der Gaſt Garderobe-
ſtücke an das offene Fenſter eines Parterrezimmers hängt, daß ſie
von der Straße aus leicht zu erfaſſen ſind, ſo haftet der Wirth
nicht, wenn die Garderobeſtücke etwa geſtohlen werden. Baare Gelder
und Werthſachen müſſen dem Wirth direkt in Verwahrung gegeben
werden, falls dieſer für den vollen Werth haften ſoll. ſt eine
ſolche Uebergabe nicht erfolgt, dann haftet der Wirth, falls der
Verluſt oder Schaden nicht eben durch ihn oder ſeine Leute verſchuldet
iſt, nur ausnahmsweiſe bis zu 1000 Mk. Der Gaſt hat natürlich die
Einbringung der Sachen und den entſtandenen Verluſt zu beweiſen.
Für Schaden, der durch höhere Gewalt, etwa durch Blitz, Brand uſw.
uſw. entſtanden iſt, haftet der Wirth nicht. Er kann auch mit den Gäſten
die Ablehnung der Haftung ausdrücklich vereinbaren. Es genügt
für dieſen Fall die ſtillſchweigende Zuſtimmung des Gaſtes. Dazu
ſei aber bemerkt, daß der Wirth ſich nicht eben dadurch ſeinen Ver
pflichtungen entziehen kann, daß er in ſeinem Hauſe vielleicht einen
Anſchlag anbringen läßt, durch welchen er bekannt giebt, daß er jede
Haftung ablehne. Es mag noch beſonders hervorgehoben werden,
daß ſich das Geſagte nur aüf ſolche Wirthe bezieht, welche gewerbs-
mäßig Fremde zur Beherbergung aufnehmen, und daß Gawirth
m in welchen den Gäſten nur Beköſtigung geretcht wird, alſo

eſtaurateure, Cafétiers c. nur dann haften, wenn ſie Gegenſtände

zur Aufbewahrung übernommen haben, oder wenn ſie nach allge
meinen Rechtsgrundſätzen eine Verantwortung treffen würde.

Die Haudelskammer zu Halle richtet an die Jnduſtrie,
Handel- und Gewerbetreibenden das Erſuchen für eine be
ſchleunigte Ent- und Beladung der Eiſenbahn-
wagen angeſichts des bevorſtehenden Herbſtverkehrs Sorge tragen
zu wollen. Es mag hierbei darauf hingewieſen werden, daß bei
der andauernd günſtigen Konjunktur auf faſt allen Gebieten des
Großgewerbes auf einen ſtarken Güterverkehr im kommenden

erbſte zu rechnen iſt und derſelbe noch vermuthlich durch umfangreiche
dübenſendungen und andere Wagenladungen eine nicht zu unterſchätzende

Steigerung erfahren wird. Es dürfte daher im Intereſſe der Betheiligten
liegen, für möglichſt rechtzeitige Deckung ihres Bedarfes an Kohlen und
anderen Produften zu ſorgen, da bei den oben erwähnten Umſtänden eine
pünktliche Geſtellung der Wagen nicht immer möglich ſein wird.
Ebenſo liegt es im allgemeinen Verkehrsintereſſe, wenn die Be
theiligten für eine ſchleunige Be und Entladung der Wagen Sorge
tragen. Eine pünktliche Entladung der Wagen wird ſich ermöglichen
laſſen, wenn die betr. Firmen die Aviſtrung durch Boten, Telegramme
oder Fernſprecher verlangen und gleichzeitig Vorkehrungen treffen,
daß die Geſchirre bei eintreffender Benachrichtigung über die
eingegangenen Ladungen ſofort behufs Abholung der Güter zur
Verfügung ſtehen. Wenn alle dieſe Vorkehrungen getroffen werden
dann tragen die Intereſſenten nicht nur zur möglichſten Hinaus
ſchiebung einer Verkürzung der Ladefriſt bei, ſondern ſetzen auch die
Bahnvekwaltung in den Stand, den hochgeſteigerten Verkehr ohne
Störung bewältigen zu können. Des Ferneren ſoll noch darauf auf
merkſam gemacht werden, daß im Herbſte bei der Ejſenbahn-
verwaltung etwa eingehende Anträge auf Erſtattung von Wagen-
ſtandgeldern, die infolge gleichzeitiger Ueberweiſung zahlreicher
Sendungen oder durch ſonſtige Störungen entſtanden ſind, keine Be
rückfichtigung finden können.

S Offene Stellen für Militäranwärter im Vereich des
4. Corps. Geſucht werden in Bern durg beim Poſtamt 1 Brief
träger zum 1. Oktober (900 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und 144 Mk.
Wohnungsgeld), in Kos wig (Anhalt) bei der Strafanſtalt 1 Straf
anſtaltsaufſeher zum 1. Oktober (1300 Mk., ſteigend bis 1700 Mk.
und 100 Mk. Kleidergeld), in h beim Magiſtrat
1 Magiſtratsdiener baldigſt (975 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und
60 Mk. Kleidergeld), ebendaſelbſt beim Telegraphenamt 1 Briefträger
zum 1. Oktober (900 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und 180 Mk.
Wohnungsgeld), in Halle a. S. bei der Polizeiverwaltun

Polizeifergeanten ſofort (je 1300 Mk. ſteigend bis 1600- Mk.
und Uniform penſionsberechtigt), in Leopoldshall beim
Gemeindevorſtand 1 Schutzmann zum 1. September
(1355 Mk.), in Salzwedel beim Poſtamt 1 Landbriefträger zum
1. Oktober (700 Mk. ſteigend bis 1000 Mk. und 144 Mk. Wohnungs-
geld), in Sandau a. E. beim Magiſtrat 1 erſter
ſofort (600 Mk. Gehalt, 100 Mk. Kleidergeld und 100 Mk. Wohnungs-
geld, penſtonsberechtigt), ebendaſelbſt beim Magiſtrat 1 Schuldiener,
Nachtwächter und Laternenanzünder zum 1. Oktober (475 Mk. Ge
halt, freie Wohnung und Feuerung, in Stendal
beim Poſtamt 1 Briefträger zum 1. Oktober (900 k., ſteigend bis
1500 Mk. und 180 Mk. Wohnungsgeld), in Süpti z bei der Poſt
agentur 1 Landbriefträger zum 1. November (760 Mk.), in
Wittenberg (Bez. Halle) beim Magiſtrat 1 Kalkulator und
Kaſſenbeamter zum 1. Oktober (1500 Mk., ſteigend bis 2000 Mk.,
penſionsberechtigt). Zu dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein
erforderlich.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Die Tagesordnung für die Sitzung am Donnerstag
den 3. Auguſt, lautet: 1. Herr Priv. Doz. Dr. Roloff über
unſere Telephonſyſteme. 2. Sonſtige Mittheilungen.

Freiwillige Sanitätskolonne zu Cröllwitz. Unter zahl
reicher Betheiligung des Publikums fand am Sonntag Nachmittag
die diesjährige Haupt und SchlußUebung der hieſigen freiwilligen
Sanitätskolonne ſtatt. Der Uebung lag folgende Jdee zu Grunde
Auf dem großen Exerzierplatze hat ein VorpoſtenGefecht ſtattgefunden.
Die Cröllwitzer Sanitätskolonne, welche alarmirt wird, rückt mit
Krankentragen und Verbandsmaterial nach dem Gefechtsfelde ab, um
den Verwundeten die erſte Hilfe zu leiſten und dieſelben dann nach
dem Wagenhalteplatze bezw. dem Hauptverbandsplatze zu überführen.
Ein inzwiſchen zum Kranken Transport hergerichteter, mit zwei
Pferden beſpannter Leiterwagen findet in der Nähe des Exerzierplatzes
Aufſtellung, um Leichtverwundete aufzunehmen. Unter Leitung des
Kolonnenarztes und Kolonnenführers wurde den Scheinverwundeten
(Füſiliere vom Regt. 36), welche mit kleinen Diagnoſe-Täfelchen ver
ſehen waren, die erſte Hilfe zu Theil es wurden verſchiedene, im
Kriege beſonders vorkommende Verletzungen ſachgemäß behandelt,
wobei gleichzeitig auch den Mitgliedern Gelegenheit gegeben wurde,
Zeugniß abzulegen von ihren theoretiſchen Kenntniſſen. Das Auf-
heben der Verwundeten, das Wegbringen mittelſt Krankenwagens im
ſogen. Gebirgsſchritt, wobei Hecken und Gräben als Hinderniſſe zu
paſſiren waren, ſowie das Aufladen auf den Leiterwagen wurde
ſorgfältig und geſchickt ausgeführt. Nach 18 Stunden war die Uebung
beendet. Der Vertreter des nordoſtthüringer Bezirks des preußiſchen
LandesKriegerverbandes, Herr Kam. Fiſcher Halle, ſprach ſeine
Befriedigung aus über die Leiſtungen der Kolonne, gleichzeitig unter
Hinweis auf die praktiſche Verwerthung des Erlernten auch ſchon im
Frieden und ſtattete dem Kolonnenarzt, Herrn Dr. Horneman un
Halle a. S., herzlichen Dank ab für die opferwillige Thätigkeit hin
ſichtlich des Unterrichts. Nach einer kurzen Kritik ſeitens des
Kolonnenarztes ſprach auch dieſer den Mitgliedern der
Kolonne ſeinen Dank aus für die Aufmerkſamkeit und Unterſtützung
während des Unterrichts. Ein auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.,
dem hohen Protektor des „Rothen Kreuzes“, vom Kolonnenführer
ausgebrachtes dreimaliges Hurrah beendete den offiziellen Theil.

Zum Beſten der Sanitätskolonne in Cröllwitz findet,
worauf wir nochmals ganz beſonders hinweiſen, am nächſten Freitag
Abend in Strich's zu Cröllwitz (Thalſtraße 8) ein
Konzert ſtatt, an welches ſich ein ſolenner Ball anſchließen ſoll.
Schon um des trefflichen Zweckes willen iſt zu hoffen, daß dieſe
feſtliche Veranſtaltung recht, recht viele Theilnehmer finden möge!

Sonnenſchein und friſche Luft iſt jetzt die Parole für
Jedermann, der geſund werden und bleiben will. Der Italiener
ſagt: „Wohin die Sonne nicht kommt, dahin kommt der Arzt“;
und ein altes Sprichwort lautet: „Auf der Schattenſeite der Straße
hält der Leichenwagen drei Mal ſo oft, als auf der Sonnen
ſeite“ Da Sonnenſchein den Stoffwechſel des Organismus,
das Nervenſyſtem und die Gemüthsſtimmung in ganz erheb-
licher Weiſe anregt, ſollten dieſe große Wohlthat beſonders Kinder
und alte Perſonen Bleichſüchtige, Nervöſe Schwindſüchtige
und mit Hautkrankheiten Behaftete ſich zu Nutze machen. Wer noch
von der abergläubiſchen Anſicht beherrſcht wird, daß Nachtluft
ungeſund ſei, und deshalb noch bei geſchloſſenen Fenſtern ſchläft,
der entſchließe ſich doch endlich einmal, in dieſen milden Sommer-
nächten die Fenſter offen zu laſſen tiefer, ruhiger, erquickender
Schlaf, ohne läſtiges Schwitzen, und Morgens ein friſches,
munteres Erwachen, ohne Schlaffheit und Bleiſchwere in den
Gliedern wird der Lohn ſein! Der Sommer bildet die
hygieniſche Gnadenzeit zur Kräftigung des Körpers gegen die Unbilden
der rauhen und kalten Jahreszeit. Jetzt können auch die verweich-
lichten, ſchlaffen, widerſtandsloſen Waſſer- und Luftfeinde mit
Kräftigungs- und Abhärtungskuren beginnen. Wem es nicht ver
gönnt iſt, über Berg und Thal, oder in die Gebirge zu wandern,
der ſtelle ſich Morgens, Mittags und Abends ans offene Fenſter
und athnie recht tief ein und aus, zuerſt eine Minute lang, ſpä
bis eine Viertelſtunde das ſtärkt die Lünge, weiket die Brüſt, ſcha
Sauerſtoff ins Blut!
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Kalender für Ortösgeſchichte und Heimathskunde.
Wiederum erſcheint der praktiſche und handliche Kalender für Orts-
geſchichte und Heimathskunde von Halle und dem Saalkreiſe, diesmal,
für das Jahr 1900, im Verlage von C. A. Kämmerer u. Co. bier
ſelbſt, auf dem Plane und iſt zur Anſchaffung wiederum recht ſehr
zu empfehlen, zumal er nur 30 Pfennige koſtet. Der hübſch aus-
geſtattete Kalender bietet in ſehr überſichtlicher Anordnung Alles,
was man in einem ſolchen zu finden gewohnt iſt, und für die Be-
vohner von Halle und dem Saalkreiſe auch noch vieles Andere, was
vichtig und intereſſant iſt, ſo z. B. ein Verzeichniß der Behörden des
Saalkreiſes, der WohlthätigkeitsAnſtalten, der ſämmtlichen Ortſchaften
des Saalkreiſes nebſt Bewohnerzahl, Angabe der Behörden, Lehr-
kräfte c. endlich auch eine ſauber geſchriebene Erzählung über den
Aufenthalt des Schwedenkönigs Guſtav Adolf in Halle, aus der
bewährten Feder unſeres heimiſchen Poeten Armin Stein.

Der Manrerſtreik wurde in einer weiteren, geſtern Abend
abgehaltenen Verſammlung definitiv als beendet erklärt. Die
Arbeit ſollte heute morgen allgemein wieder aufgenommen worden.

Entſprungen. Aus dem Gefängniſſe II am Sandberg
entſvrang geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ein Gefangener,
lief den Sandberg entlang über die Leipzigerſtraße in die große
Brauhausſtraße bis zur neuen Promenade, wurde dort indeſſen von
zwei Polizeibeamten dingfeſt gemacht und geſchloſſen in Nummero
Sicher zurücktransportirt.

Jn der hieſigen Klinik mußte ſich u. A. ein Turner
begeben welcher in ſeiner Eigenſchaft als Kampfrichter beim Stab-
hochſchwingen beim Kreisturnfeſt in Cöthen von einem bei Seite ge
worfenen eiſernen Stab getroffen und im Geſicht verletzt wurde.
Die Verletzung erſchien zunächſt eine leichte, bis das eine Auge
erkrankte. Es ſtellte ſich heraus daß dasſelbe nicht unbedenklich
verletzt war.

Ein Auge ausgeſchlagen. In Neumarkt bei Merſe
kurg ereignete ſich gr folgender Unglücksfall: Der 6jährige
Sohn des Arbeiters Rößler von hier war einem, einem hieſigen
Gutsbeſitzer gehörigen dreijährigen Fohlen zu nahe gekommen und
erhielt von demſelben einen ſolch heftigen Be ch lag in das
Geſicht, daß dieſes ſchwer verletzt wurde. Dem Kinde war u. A.
ein Auge ausgeſchlagen worden. Das bedauernswerthe Geſchöpf
wurde nach Anlegung eines Nothverbandes nach der Halleſchen

Klinik gebracht. ßUnfälle. Geſtern verunglückte der 4 jährige Arbeiterſohn
Heinrich Krichendörf.er von hier in der elterlichen Wohnung,
als er, beim Spielen die Fußbank als Reitpferd benutzend, von dieſer
herabfiel. Der Kleine erlitt hierdurch einen Bruch des rechten Ober
armes. Von einem höchſt beklagens werthen Unglück
wurde heute der in einem Schachte bei Mötz lich beſchäftigte Zimmer
mann Friedrich Thierbach von hier betroffen. Demſelben fiel
während der Arbeit ein Kohlen-Real derart auf den Kopf,
daß er ſcheinbar unbedeutende äußere Schädelverletzungen davonkrug;
um ſo folgenſchwerer ſcheint ſich die gleichzeitig erlittne Gehirn-
verletzung zu geſtalten denn der Unglückliche iſt ſeitdem voll
kommen der Sprache beraubt. Beide Verunglückte befinden
ſich in der Klinik.

Von der Treppe geſtürzt. In der Nacht zum 1. d. Mts.
wurde im Hintergebäude der Herberge zur Heimath (Ludwig Wucherer
ſtraße 11) ein die Treppe herabgeſtürzter Mann nach Angabe des
Wirthes der Gärtner Martin Päſtz aus Quedlinburg bewußtlos
aufgefunden und auf Anordnung eines hinzugezogenen Kliniksarztes
der Klinik zugeführl. Er hatte ſich eine Hautabſchürfung am rechten
Arm, eine Verletzung am Hinterkopfe und eine Gehirnblutung zu-
gezogen.

Ueberfahren. Geſtern Mittag gegen 12 Uhr wurde der
Schulknabe Richard Heyder, gr. Märkerſtraße 17, vor Leipziger
ſiraße 24 von dem Hausdiener Joſeph Schwirtz mit einem Geſchäfts
dreirad der Firma Ochſe umgefahren, wodurch er eine erhebliche
Beule an der rechten Stirnſeite erlitt. Schwirtz ſoll fahrläſſiger-
weiſe kein Glockenzeichen gegeben haben.

Kleinfener. Geſtern Nachmittag 3, gericth im Grundſtück
Königſtr. 18 ein Keſſel Theer in Brand, der jedoch von der Feuer
wehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Rheingold geſellſchaft. Auf Anregung des be-

kannten Wagner-Schriftſtellers Moritz Wirth iſt durch eine An-
zahl von Anhängern der WagnerSache jetzt eine „Rheingold-
geſellſchaft“ begründet worden, welche den Zweck hat, diejenigen
Dekorationen und ſzeniſchen Bilder zu beſchaffen, die für eine richtige
Bühnendarſtellung von Richard Wagner's „Rheingold“ gemäß
den von Herrn Wirth in ſeinen verſchiedenen Schriften und Vorträgen
gemachten Vorſchlägen unerläßlich ſind, die aber mit den an
unſern heutigen Bühnen üblichen Mitteln nicht bewältigt werden
können, auch für eine einzelne Bühne zu koſtſpielig ſein würde. Für
die Nothwendigkeit der Aufgabe der Rheingoldgeſellſchaft, die
richtigen von Wagner endauültig gewollten Dekorationen ſeines
Götterdramas aus ihrem muſikaliſchen Spiegelbilde zu erſchließen, ſei
Wagners eigenes Urtheil angeführt, das er 1877 mit den Worten
abgab: „Mein Jdeal ward mit den vorjährigen Aufführungen nicht
erreicht; wir müſſen vielmehr etwas ganz Anderes be
kommen“. Die Rheingoldgeſellſchaft hat ihren Sitz in Leipzig
und hat als ihren erſten Vorſtand die Herren Privatdozent Dr.
Sommerlad in Halle a. S. (Vorſitzender), Schriftſteller
C. Droſte in Leipzig (Schriftführer) und Rechtsanwalt Kretſchmar
in Leipzig (Kaſſirer) gewählt.

Profeſſor „Ernſt von Halle.“ Wir brachten
dieſer Tage die Mittheilung, daß der bisherige Hilfsarbeiter
im Reichsmarineamt Ernſt von Halle zu Berlin zum
Profeſſor an der philoſophiſchen Fakultät der dortigen
Univerſität ernannt worden ſei. Nun finden wir im hieſigen
„Volkblatt“ die Mittheilung, daß Herr Ernſt v. Halle eigentlich
Ernſt Leoy heiße und aus Halle gebürtig ſei. Als der
betreffende Herr ſ. Zt. in das öffentliche Leben eingetreten ſei,
habe er ſich denn auch in der That noch „Ern ſt Leoy aus
Halle“ genannnt, ſpäter habe er ſich „Ernſt Leoy von Halle“
geſchrieben und im Jahre 1894 das Wort Leoy aus ſeiner
Namensbezeichnung fortgelaſſen. So ſei aus dem einfachen
Ernſt Leoy der adlige Herr Profeſſor „Ernſt von Halle“
geworden. Wir können bisher nicht beurtheilen, ob dieſe
Darſtellung auf Thatſachen beruht. Es iſt aber ſeitens der
kompetenten Behörde eine Erklärung in dieſer merkwürdigen
Angelegenheit unbedingt und ſchleunigſt nothwendig.

Die Expedition von Dr. Carl Peters hat, wie die
ſoeben erſchienene „FinanzChronik“ mittheilt, im Mai d. J. das
ganze nördliche Macombe-Land von Oſten nach Weſten durch
zogen und ſorgfältig explorirt. Es iſt das uralte Gebiet vom Fura,
welches Dr. Carl Peters als Erſter ſeit 200 Jahren von Neuem auf-
gedeckt hat. Er hat uralte ſemitiſche, wahrſcheinlich hebräiſche Ruinen
aufgefunden und vorläufig durchforſcht.

Das nordiſche Schriftſtellerpaar Ola Hanſſon und
Laura Marholm ſind zur katholiſchen Kirche übergetreten.

Siegmund Lauten burg und Agnes Sorma
hatten bekanntlich den Plan, in Paris zur Weltausſtellung eine
Reiſe deutſcher Schauſpiel Aufführungen zu veranſtalten. Leider iſt
Herr Lautenburg jetzt von ſeiner Vereinbarung mit Frau Sorma
zurückgetreten. Ob nunmehr aus dem ganzen Projekte noch etwas
wird, bleibt abzuwarten.

Perſonalnachrichten.
Dem Lehrer an der Unteroffizierſchule in Weißenfels Erd-

mann iſt der Kronenorden 4. Kl., dem Kanzleigehilfen Sommer
in Rordhauſen, dem Zuckerſiedemeiſter Kettner, dem Fabrik
zimmermann und Aufſeher Erfurt, den Hofmeiſtern Kerſten
und Bremer, ſämmtlich zu Barby, den Bergleuten Friedr. Buſch
zu Augsdorf, Friedrich Schwerdtfeger. zu Gerbſtedt, Karl

„Brandt zu Wimmelburg und Friedr. Meinecke ebendaſelbſt,

ſämmtlich im Mansfelder Seekreiſe, das Allgemeine Ehrenzeiches ver
liehen worden.

Sport und Jagd.
Bei dem Wettrennen in Neu am Sonntag ſtürzten

der Leutnant Dietz von den Vockenheimer Huſaren und der
JFockey Lippolt und erlitten ſchwere Verletzungen. Lippolt
wurde mit den Sterbeſakramenten verſehen. Leutnant Suer-
mondt war in Neuß am Eröffnungstage wieder in großer Form,
da er auf Mühſam, Federfuchſer II. und Marmelade ſämmtliche drei
Herrenreiten des Tages gewann und ſeinen ſo wie ſo ſchon großen
Vorſprung gegenüber ſeinen Konkurrenten in der Liſte ſiegreicher
Herrenreiter auf dieſe Weiſe noch erheblich erweiterte.

Landwirthſchaftliches.
Vom 24. bis 26. Juli hat, wie wir berichteten, in Stettin

und Heringsdorf eine Konferenz der preußiſchen
Landwirthſchaftskammern getagt. Wie jetzt mitgetheilt
wird, iſt, in der Konferenz beſchloſſen worden, 1. dieſe freien
Konferenzen auch künftig und bis auf Weiteres berzubehalten,
und 2. die Leitung dieſer Konferenzen, ihre Vorbereitung und
die Ausführung ihrer Beſchlüſſe für die Zukunft nicht wie
bisher wechſelnd dem Vorſitzenden derjenigen Kammer, bei
welcher die Konferenz ſtattfindet, ſondern dauernd einem ſtändigen
Vorſitzenden zu überlragen. Und zwar wurde als ſolcher der
Graf von Schwerin-Löwitz und zu ſeiner eventuellen
Vertretung der Freiherr von WangenheimKl.-Spiegel,
die beiden Vorſitzenden der Kammer für Pommern, gewählt.
Für die Landwirthſchaftskammern iſt durch königlichen Erlaß
vom November vorigen Jahres in dem reorganiſirten Landes-
Oekonomie-Kollegium eine offizielle Zentralſtelle geſchaffen
worden. Eine „ſtändige Kommiſſion des Landes-
Oekonomie-Kollegiums zur Bearbeitung der gemeinſamen
Angelegenheiten der Landwirthſchaftskammern“, welche aus den
Vorſitzenden der jetzt auf die Zahl von 13 angewachſenen
preußiſchen Landwirthſchaftskammern beſteht, iſt im Frühiahr d. J.
ins Leben getreten und hat in ihrer erſten Sitzung vom
28. April d. J. zu ihrem Vorſitzenden ebenfalls den Vorkittzenden
der Landwirthſchaftskammer von Pommern, Grafen von Sühverin
Löwitz, gewählt. Es iſt jetzt alfo eine Art Perſonalunion
zwiſchen der offiziellen und der freien Vereinigung der Land
wirthſchaftskammern durch den Herrn Grafen von SchwerinLöwitz
hergeſtellt worden.

Vermiſchtes.
Duelle anf Nädern. Während man in alten Zeiten ſich zu

Pferde duellirte, ſcheint jetzt das Rad auch in dieſer Beziehung das
Pferd zu verdrängen. Wie eine engliſche Revue erzihlt, ſind Rad
Duelle der neueſie, in England beliebte Sport. Das erſte Erforderniß,
um ſein Streitroß in den tödtlichen Kampf führen zu können, iſt
natürlich, daß der Fahrer ſeine Maſchine, ohne ſeine Hände zu lenken
im Stande iſt. Außer dem gewöhnlichen Koſtüm krägt jeder Duellant
eine Maske, ähnlich wie die, d'e von Fechtern getragen wird, und
Panzerhandſ.huhe, um die Hände ſo gut wie das Geſicht vor den
häßlichen Schlägen zu ſchützen. Jm Jnnern der Radlerhoſen ift auch
ein rundes Stück Gummi befeſtigt, von einigen ſieben Zoll
Umfang und einem achtel Zoll Dicke, das die Gefahr des
Fallens verringert, ebenſo wie Gummiſohlen das Ausgleiten der
Füße von den Pedalen verhindern. So ausgerüſtet, beſteigt jeder bei
gegebenem Zeichen ſein Rad die linke Hand ruht leicht auf der
Lenkſtange, die rechte hält das Rappier. Dann gehen ſie langſam
vorwärts, umkreiſen einander, bis plötzlich einer den geeigneten Mo
ment für gekommen hält und vorwärts ſtößt. In einem kurzen
Augenblick ſchlagen ſie ſich und pariren und behalten ihr Gleich-
gewicht dabei, als ob ſie ſich nicht auf ſolch einer ſchwachen Maſchine
befänden, gerade wie bei den militäriſchen Tuürnieren. Die Rappiere
haben Knöpfe, die mit Kreide gezeichnet ſind, ſo daß jeder Schlag
durch ein weißes Zeichen bemerkbar wird. Natürlich iſt dieſe Art des
Duells ein ſehr aufregender Zeitvertreib, weil zu der Erregung des
Kampfes noch die Aufgabe hinzukommt, die Maſchine im Gleich-
gewicht zu halten.

Ueber den Tod des Groſ;fürſten- Thronfolgers von Ruff
land in Abbas Tuman bringt der „Kavfas“ die folgende Dar-
ſtellung: Am 9. Juli befahl der Großfürſt Thronfolger, ſein
Benzin-Motor-Dreirad vorzuführen. Um 9 Uh beſtieg
er das Veloziped und fuhr in der Richtung zur Sekarſkianhöhe auf
der Chauſſee davon. Das Wetter war gut, der Wind ſchwach. Der
Großfürſt fuhr ſehr raſch (das Dreirad hat eine Maximalgeſchwindiz-
keit von 35 Werſt in der Stunde). Nachdem der Zarewitſch am
Palais der Großfürſten Georg und Alexander Michai'o vitſch vor-
übergefahren war, bemerkte er einen langſam vor ihm fahrenden
Wagen, in dem eine Milchfrau, die Molokanin Anna Daſſojew,
ſaß. Sie kam aus Abbas Tuman und fuhr auf das Gut des
Grafen Olſſufjew. Der Großfürſt-Thronfolger gab ein Signal, und
der Handjunge der Daſſojew, Afanaſſi Sſemenichin, lenkle
den Wagen auf die Seite und ließ den Weg für den vorbe fahrenden
Großfürſten frei. Huldvoll lächelnd erwiderte der Großfürſt den
Gruß der beiden im Wagen ſitzenden Perſonen, indem er ſich
verneigte, und ſetzte ſeine Fahrt dabei ſchnell fort. Nach
den Worten der Anna Filippowna Daſſojew waren keine
zehn Minuten nach der eben beſchriebenen Begegnung
vergangen, als ſie den Großfürſten auf dem Veloziped zurückkommen
ſah. Sie bemerkte, daß der Großfürſt den Gang der Maſchine ver-
jangſamte und dickes Blut ſpie. Da die Daſſojew ein Unglück
vorherſab, ſchickte ſie ſofort den Knaben Sſemenichin ins Palais nach
Hülfe. Sie ſelbſt lief zum Großfürſten, ſtützte ihn und frage. „Was
iſt Jhnen, Ew. Hoheit „Nichts,“ antwortete der Zarewitſch mit
ſchwacher Stimme, und dabei verſagten die Füße des Großfürſten
den Dienſt. Die Daſſojew ließ den Kranken langſam
und behutſam auf die Erde niedergleiten und legte den
Kopf des Zarewitſch auf eine Steinanhöhe. Dann holte ſie
einen Milchkrug, lief zum Bach ſchöpfte Waſſer, begann ſchnell den
Kopf und den Mund des leidenden Zarewitſch mit Waſſer zu er-
friſchen und reinigte ſeinen Mund von dem geronnenen Blute. Auf
das Anerbieten Anna Daſſojews, Waſſer zu trinken, nickte der Groß
fürſt Thronfolger, indem er ſeinen weit geöffneten Blick auf ſie
richtete, leicht mit dem Kopfe und gab durch eine ſchwache Hand
bewegung ſeine Zuſtimmung zu erkennen. Aber er konnte
das Waſſer nicht mehr zu ſich nehmen. Jetzt bemerkte
die Daſſojew zu ihrem Schrecken, daß Böſes verkündende Flecken auf
dem Geſicht des Kranken hervorzutreten begannen. Um 9 Uhr 35 Min.
verſchied der Großfürſt ſanft und ohne Leiden. Von dem Augenblick,
wo der Großfürſt das Dreirad angehalten hatte und abgeſtiegen war,
bis zum Tode waren nicht mehr als 5 Minuten vergangen. Durch
die Obduktion wurde ſpäter feſtgeſtellt, daß der Tod des Großfürſten
in Folge des Reißens eines Lungengefäßes und ſtarken
Blutverluſtes eingetreten war.

Der Brand der Areng von Marſeille. Jn Marſeille waren
Montag Nachmittag in der erſt am Sonntag zuvor eröffneten Arena
Stierkäm pfe angekündigt worden, in denen die Toregdores
Quinito und Alyabeno mit Quadrillas auftreten ſollten. Als um
4 Uhr noch kein Stier aus dem Torril losgelaſſen worden war, be
gann das zahlreich erſchienene Publikum heftig zu pr teſtiren. Die
Tokadores verlangten zunächſt von der Direktion die vorher ausbe-
dungene Auszahlung von 5000 Frks. Während die Verhandlungen
zwiſchen dem Leiter des Unternehmens und den Matadoren fort-
geſetzt wurden, gerieth das Publikum in immer größere
Aufregung. Vald flogen Tiſche und Bänke auf die Arena. Man
häufte ſie auf, und junge Leute legten Feuer an dieſelben. Auch an
anderen Stellen zündete man das Gebäude an, ſodaß eine furchtbare
Panik entſtand. Glücklicherweiſe gelang es den Löſchmännern und
den Gendarmen, die Ausgänge frei zu machen, ſo daß die Zuſchauer
ſich zu flüchten vermochten. Dieſe häuften ſich indeſſen vor den

Thoren an üno verlangten unter wildem Schreien die Zurückzahlung
der Eintrittsgelder. Dem Direktor gelang es, ſich aus dem Staube
zu machen, aber der Polizeikommiſſar kam noch rechtzeitig an, um die
Kaſſe zu beſchlagnahmen, worauf ſofort die Auszahlung derEintrittsgelder
erfolgte. Der Maire von Marſeille, Dr. Flaiſſtéres, ließ darauf
acht Stiere in dem Torril, die jämmerlich brüllten, da ſie die
Flammen herannahen fühlten, zur Schadloshaltung des Publikums
deſchlagnahmen. Den Löſchmännern war es inzwiſchen gelungen,
das Feuer zu bewältigen, und die Menge verlief ſich allmählich.
Der Maire veröffentlicht heute einen Erlaß, demzufolge die Stier-
kämpfe in Marſeille verboten und beide Arenen geſchloſſen werden.

Wie die Alten ſungen Mutter: „Aber Elschen,
was machſt Du denn für Lärm Sieh doch, wie ſtill und ruhig
Heinrich iſt.“ Elſe: „Na das muß er auch ſein, Mama
wir ſpielen ja Vaterchen und Mutterchen.“

Abſtürze in den Bergen. Der 17jährige Max Ran aus
St. Gallen iſt beim Edelweiß-Pflücken im Appenzeller Gebirge
abgeſtürzt. Er ſtarb bald darauf. Seine Leiche iſt geborgen.
Der Wiener Bürgerſchullehrer Julius Hentſchel ſtürzte beim Ab-
ſtieg von dem 2675 Meter hohen Mangart (Juliſche Alpen) in ne
Schlucht. Nachdem er einen ganzen Tag ohne Hilfe geblieben war,
wurde er von Jägern gerettet. Jn Goſſenſaß wird eine
Dame aus Wien vermißt. Man glaubt daß ſie im Fenna-
Thal verunglückt iſt.

Ein ſonderbarer Kampf zwiſchen Rieſenſchlaugen ereignete
ſich am letzten Sonntag in Hagenbecks Thierpark zu Hamburg. Eine
Anzahl von 12 Rieſenpythons aus Borneo in der Größe von 10--24
Fuß, die erſt vor einigen Tagen angekommen waren, geriethen plötzlich
in Streit, wobei ſich ein kleineres Exemplar von 12 Fuß in ein größeres
Exemplar von 15 Fuß derartig zu verſchiedenen Malen feſtbiß daß
beim Losreißen ſtets größere Fetzen der Haut der größeren Schlange
aus dem Körper herausgeriſſen wurden, und nur mit Mühe
gelang es den gerade anweſenden zwei Wärtern, die Thiee von
einander loszubringen. Der Kampf war eigenthümlicher Art. Die
Thiere ſchlangen ſich gegenſeitig mit dem Schwanzende feſt zuſammen
und hieben dann mit offenem Rachen aufeinander los, indem ſie
zeitweiſe ganz und gar hochſchnellten. Nachdem dieſe beiden Thiere
auseinander gebracht worden waren, fuhr das kleinere Exemplar wie
raſend auf eine der ganz großen Schlangen los und riß auch dieſer
einen ziemlichen Fetzen Haut vom Körper. Um weiterem Schaden
vorzubeugen, gelang es nach einiger Mühe, das kleinere Exemplar in
einem großen Catcher dingfeſt zu machen. Die 15 Fuß lange Schlange,
welche ſs furchtbar von der kleinen Beſtie zugerichtet war, lag am
nächſten Tage verendet im Kaſten, während die große Schlange noch
an ihren Wunden laborirt. ei den vielen Tauſenden von
Schlangen, die bisher im Thierpark untergeracht waren, iſt dieſes
erſt das zweite Mal, daß ein ſolcher Kampf beobachtet wurde. Vor
mehreren Jahren war ein ähnlicher Kampf zwiſchen indiſchen
Pythonſchlangen im Thierpark beobachtet worden, doch beſtand dieſer
Kampf hauptſächlich im Ringen unter den Thieren, indem ſie ſich
gegenſeitig ganz und gar umſchlangen und ſo mit ihrer Muskelkraft
gegenſeitig zu erwürgen ſuchten. Die Thiere hatten ſich damals ſo
mit einander verſchlungen, das an deren Auseinanderbringen durch-
aus nicht zu denken war und man ſie ruhig gewähren laſſen mußte,
doch lagen am nächſten Tage die Thiere wieder einzeln in den Ecken
des Käfigs, ohne daß eines derſelben Schaden genommen hatte.

Gewiſſenloſe Badepolizei. Jn dem kleinen in unmittelbarer
Nähe des Haag liegenden Seerad Losduinen ertrank vorigen Freitag
die Baronin van Haerſolte unter Umſtänden, wie man ſie ſich kaum
empörender denken kann. Sie war eine ausgezeichnete Schwimmerin
und wagte ſich häufig weit in die See hinaus am vorigen Freitag
wurde ſie aber von einer ſtarken Strömung weggeriſſen und vom
Strande abgetrieben. Hier ſah man die Gefahr, in der ſie ſchwebte,
aber keiner der Anweſenden konnte ſchwimmen, und auch die Bade-
diener weierten ſich, ihr Leben in die Schanze zu ſchlagen. Endlich
erklärte ſich ein Schiffer bereit, mit einem Rettungsgürtel der mit
den Wellen ringenden Frau zu Hilfe zu kommen aber als
man dieſen aus einem Hauſe in ziemlicher Entfernung vom Stkrande
herbeigeſchafft hatte, zerbrach er in drei Stücke! Nicht einmal ein
längeres Seil, an welches feſtgebunden derſelbe Schiffer einen
Rettungsverſuch zu machen bereit war, konnte gefunden werden, in
ſolch' enpörender Weiſe waren ſämmtliche vom Geſetze vorgeſchriebenen
Sicherheitsmaßregeln verwahrloſt worden. Die Dame war denn
auch verloren nachdem ſie etwa 40 Minuten mit den Wellen
gekämpft hatte, ſank ſie in die Tiefe, und ſchon nach einer Stunde
wurde ſie an den Strand getrieben, wo alsbald Wiederbelebungs-
verſuche, aber vergeblich, angeſtellt wurden. Nicht nur in Losduinen, ſondern
auch in anderen holländiſchen Seebädern ſieht es, mit einziger Ausnahme
von Scheveningen, traurig aus. Nur hier befindet ſich ein Rettungs-
boot, deſſen Anweſenheit z. B. in allen belgiſchen Seebändern
polizeilich vorgeſchrieben iſt. Hätte die Bade- und Strandpolizei in
Lesduinen nur für die Beobachtung der allernothwendigſten, geſetzlich
vorgeſchriebenen Vorſichts- und Rettungsmaßregein geſorgt, ſo wärt
Frau van Haerſolte unter allen Umſtänden gerettet worden. Jetzt
wird natürlich der Bürgermeiſter von Losduinen der für die Hand.
rwa der Sicherheitspolizei verantwortlich iſt, gerichtlich verfolgt
werden.

Die des Giftmordes an ihrer Kouſine beſchuldigte Frau
Conclerc in Paris konnte ihr Alibi nachweiſen. Die Obduktion der
Leiche Hat nicht mit Sicherheit ergeben, ob überhaupt Vergiftung
vorliegt.

Jn dem Prozeß gegen die Komplicen der Fürſtin
Trubetzkoy in Venedig wurde Ferxand freigeſprochen.
Die Herzogin v. Beauſfremont wurde zu 25 Monaten, der Prieſter
Cogo zu 30 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Herzogin wurde
bei der Verkündung des Urtheils ohnmächtig

Verhaftung eines Mörders. Geſtern Vormittag iſt in
Werneuchen der Mörder der am 23. Juli in Berlin ermordeten
19jährigen Auguſte Frädrich verhaftet worden. Der Thäter iſt
ein geniſſer Rhem, der auf dem Gute Eliſenau ſeit längerer Zeit
in Arbeit ſtand. Der Verdacht hatte ſich alsbald auf ihn gelenkt.
Rhem hatte bereits zwei Verhöre zu beſtehen, in denen er jedoch hart-
näckig leugnete. Geſtern zum dritten Male vorgeladen und inquirirt,
legte er cin volles Geſtändniß ab. Rhem iſt verheira!het. Er
hatte ſ. Z. mit der Ermordeten ein Liebesverhältniß unterhalten,
das nicht ohne Folgen geblieben zu ſein ſchien. Als er ſich in
dieſem Frühjahr verheirathete, wurde ihm die Frädrich läſtig ſeine
Schwiegereltern ſollen ihm nun den Gedanken eingegeben oder
wenigſtens ihn in dem Gedanken beſtärkt haben, die frühere Geliebte
aus dem Wege zu räumen. Nach ſeinem Geſtändni; hat er die
Mordthat folgendermaßen ausgeführt Er näherte ſich der Frädrich
freundſchaftlich, umarmte ſie und ſchnitt dabei der
Nichtsahnenden den Hals durch. Zur Unterſuchung
ſind aus Berlin zwei Kriminaltomiſſare eingetroffen, die den Mörder,
nachdem er das Geſtändniß abgelegt hatte, von Blumberg nach
Landsberg einlieferten.

Senſationsaffäre. Gegen den Mainzer Weingutsbeſitzer
E. H. Diehl iſt neuerdings laut einer Mittheilung des „Rhein,
Kuriers“ die gerichtliche Unterſuchung wegen Meineids, Urkunden-
fälſchung, Betrug und Untreue eingeleitet worden. Es handelt ſich
um den bedeutenden Nachlaß der vor zwei Jahren verſtorbenen
Schwiegermutter Diehls, der Wittwe Fink. Diehl ſoll ſeine Mit-
erben beträchtlich benabtheiligt haben. Man nimmt an, daß die
durch den Fall Küchler veränderte Situation in Heſſen die jetzige
Wendung in dieſer ſenſationellen Angelegenheit beeinflußt hat.

Doppelter Kindesmord. Jn Osnabrück wurde ein Perſon
verhaftet, die mit dem zweifachen Kindermord, der in dem Nachbar
dorf Lechtingen 1893 verübt wurde, in Verbindung gebracht wird.

Die Leiche des bei Düſſeldvorf während einer Uebung ver
unglückten Pioniers wurde bei Duisburg gelandet und in-
zwiſchen nach Hochfeld, dem Heimathsort des Verſtorbenen, geſchafft,
wo heute unter Betheiligung einer Kompagnie der Deutzer
Pioniere die Beerdigung ſtattfindet. Die militäriſche Unterſuchungs-
kommiſfton iſt an die Unfallſtätte abgereiſt, um feſtzuſtellen, ob der
im Kahn befindliche Feld webel Stalimann keinerlei
Rettungsverſuche unternahm. Der verunglückte. Pionier diente im
r Jahre, er ſollte in zwei Monaten in die Heimath entlaſſen
werden.
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Fr. Wiehle-
Jnternationales Artiſten-Enſemble.

Deutſchland Carl Leydel, Bernari, Marifana,
Oeſterreich: Menriette Donneux.
Frankreich: Les Adolf
England: Miäss. Melly, the 2 FrankKs.
Rußland: Oscpe Franklofr- Familie.

Wintergarten,
Donnerstag, den 3. Auguſt 1899, Abends S Uhr.

Schwarze Todkenkopf Huſaren:
Gr. Ertra- Militär-Konzert,

zusgeführt vom TrompeterCorps des Leib HuſarenRegts. „Kaiſerin“ Nr. 2
unter perſönlicher Leitung ihres Stabstrompeters Herrn Rob. Fenseh.

W Kaſſenpreis 50 Pfg. W [99

Apollo Thenter. v wen

[9960

e rer t e c

kräfte. Ausbi

Halle (Saale).

0Harz 13. Haushaltungsſchule. SHarz 13.
Unterr. durch geprüfte Haushaltungslehrerinnen und andere bewährte LehrKurpg zu Stützen, Hausdamen u. ſ. w. Kurſe und 1jährig.

Zeugn. je nach Ausfall der Pruſnng Sehr günſtige Bedingungen.
ra u Dir. Eyssell-Weidling.

Goldene Medaille, Bruchleidenden Pavis 1896.
empfehle meine nachweisbar von Tausenden mit Vorliebe getragenen, solid und
dauerhaft gearbeiteten

Gärtelbrachbändenr ohne Pedern,
Für jeden Bruchschaden Estraanfertigung, deshalb jeder

Kein Druck wie bei PFederbändern.
Leib- und Vorfallbinden.
Versuch befriedigend.
Muster vor und nimmt Bestellungen entgegen in Halle a. s., Sonnabend,
den 5. August, 8-6 Vhr, Mötel Stadt Bernburg“.

Mein Vertreter zeigt

9923] L. Rogisch, Stuttgart, Reuchlinstr. 6.

Iexis ba
Schöne Wohnungen für solide Preise, Kurtaxe nicht mehr. Ver-
ptlegung durchweg gelobt, Prospocte durch die Badever waltung

ratis versandt.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Georg Bartling's „Vitagraph“
mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo-
graphien. Neue Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,
Ventriloguiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Les Cornelles,
myſteriöſe Excentriker. (Der Traum eines
Schneiderleins.) Miss Theresita,BravourEquilibriſtin auf dem geſpannken
Drahtſeil. Die Geſchwiſter GIaden-
beck., Hand-Akrobaten und Bravour
Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.
Miß Elsa Levain, Gymnaſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
Trilby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz-
Quartett. Liſters Bdith und Mary,
»ngliſche Tanzſängerinnen. Herr Al-
bert Roehme, Original-Geſangs- und
harakter- Humoriſt. [9897

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Answärtige Theater.

Donnerstag, den 3. Auguſt 1899.
Leipzig (Neues Theater): Die Fledermaus.

Ueu eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſton „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Harfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus.
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
»orzüglichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſton
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

II. Schulz, Beſitzer.

Unter Hinweis auf das von den Eiſenbahn- Verwaltungen
an das Publikum wiederholt gerichtete Erſuchen, den Bedarf von
Braunkohlenbrikets e2c. für den kommenden Winter während der
Sommermonate zu decken und unter Berückſichtigung des Umſtandes,
daß bei ſpäterer Anhäufung von Aufträgen eine pünktliche Be
dienung erfahrungsgemäß zur Unmöglichkeit wird, richten die unter
zeichneten Firmen an
ihren Fenerungs-Winterbedarf zur prompten Aufuhre
nunmehr aufzugeben

Gleichzeitig bemerken wir ergebenſt, daß auf Beſtellungen, die erſt in der zweiten
Hälfte des September eingehen, eine Garantie zur Lieferung zu Sommerpreiſen nicht
mehr übernommen werden kann.

Halle a. S., den I. Auguſt 1899.
Rich. Bertram, Dulner I orenz, Hugo Grosse,
Paul Hevdenreich-Nietlohen, Mehnert Müldener,

Hugo Messing, G. Pauly, Rob. Pieske,
H. Pröpper Co., Reimann Klopfleisch,

Wilhelm Reupsch, Gustav Reuter, Chr. Storz.

ihre Kundſchaft das ergebene Erſuchen,

Saualsdilossbrauerei.
Donnerstag, den 3. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr

Grosses Extra Concert
ausgeführt vom

Trompeterkorps d. 2. LeibHuſarenReg. Kaiſerin Nr. 2 aus Poſen

unter perſönlicher Leitung ihres Stabstrompeters Herrn Fenseh.

Entree 50 Pfg. Otto Stöclkcel.
KReuckels burg „Burgruine“,

Post- und Telegr-. Station,
nerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad Kösen,
än 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Puss bequem 2u erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Vremdenzimmer,
vässige Preise.

Vereinen steben Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-
weldung zur Verfügung. ln Bruno Sehmäidt, Päehtoer.

e l. Soolbacd Imunweit Magdeburg.
Saison vom 15. Mai bis

Ende September.
Prequenz: 1898: 4827.

Aeltestes SsSoolbad!
Erfolgreichsto Anwendung gegen Gicht, Rheuma, „Scrophulose, Nervosität

2hronische Gelenkentzündungen, Hämorrhoidalfleiden, alle Arten Frauenkrankheiten,
Biutarmuth, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- u. Nasenkatarrhe Soohwannen-, Sool-
„chwimm-, Sooldampf-, Sooldunst- (Inhalatorium), Bromreiche Mutterlaugen-, Schwefel-
nd Kohlensäure-Bäder. Trinkquelie. Wandelbahn mit Trinkhalle für alle Mineral-

Ozonreiche Luft

Station
Bimen Salze.

Post- u. Telegraphen-
amt Gross-Salze.

Schnellzugstation
Schönebeck a. E.

von da Pfordebahn u,
Droschken n. Elmen,

wasser. Thierärztl. überwachte Molkerei. Hochdruckwasserleitung.
an dem ca. 2 km langen Gradirwerk, namentlich für Reconvalescenten. Ausge-
dehnter Badepark. Fahrradbahn. Bade- Kapelle von 31 Mitgl. Militür- u, Künstler-
Doncerte, Reunions, Theater, Lawn-Tennis-, Kinderspiel- Plätze ete. [9045

Ierospekte u. Auskunft durch die Kgl. Badever waltung

BERILIN SVWV.
Aötel Deufscien Kaiser

Königgrätzerstrasse Nr. 25,
ganz nahe Anhalter und VPotsäanzer Bahnhof

J

1
?em mer won 2 Mſe. an. à Gite Ponsäon.

Vom 2. bis zum 10. August

Verreist.
Franke, Zahn-Arzt,
Gr. Steinstrasse [0
lch bin zurückgekehrt
und übe meine Praxis wieder aus.

Rechtsanwalt D. Slawyk,

Halle a. S., Gr. Steinstr. 13
EKingang Mittelstrasse.

werden in und außer demDamen ha ſeiſtet
Daſelbſt wird anch Schneiderei

angenommen. (9936E. Heinrich, Wörmliterſtr. 11 III.
Welch. edeldenk. Menſchenfreund leiht

ein. ohne eig. Schuld i. Verlegenh. gek.
a. Lebenszeit angeſtellt. Staalsbeamten
m. gut. Einkommen e. größeres Darlehen
geg. Zinſen u. pünktl. ratenweiſer Rück
zahlung Angeb. erb. u. Z. 9871 a. d.
Exped. d. Zeitung.

G 9719)

Landwüärth, 23 Jahre alt, militärfrei,
6 Jahr b. Fach, 1 Jahr landwirthſch. Hoch-
ſchule beſucht, ſucht, geſtützt auf vorzügl.
Zeugniſſe u. Empfehlungen, Verwalter-
Stellung in intenſiv. Betrieb der Prov.
Sachſen z. 1. Sept. od. 1. Okt. Off. erb.
H. Müller, Halle a. S., Fürſtenthal 6.

Neunaugen -Versandtgeschäft
ſucht eingeführten, rührigen Agenten. Off.
an H. I. Roell, Danzig. [9636

Ein älterer, zuverläſſiger

Hofverwalter
en. Bodenaufſeher

werden geſucht. Bewerber mit guten
Empfehlungen wollen Zeugnißabſchriften

und

nebſt Gehaltsanſprüche ſchriftlich einſenden.
Domäne Uftrungen.

Schultze

Orkonomie-Eleve
aus achtbarer Familie wird gegen Penſions
zahlung zu baldigem Antritt auf Ritter-
gut Goldſchaun bei Oſterfeld in Thür.

geſucht. (9962Hohensee, Jnſpektor.
Der Landwirth, welcher vor circa

8 Wochen eine Preisliſte über eiſerne
Kochheerde mitgenommen hat, wird er-
ſucht, mir dieſe innerhalb 3 Tagen zurück
zu geben.

Panl Schneider, Eiſenhandlung,
Merſeburgerſtraße 4.

Der Glöckner u. Bälgen-
treterpoſten

zu St. Moritz iſt vom 1. Oktober ab
zu beſetzen. Gehalt 175 Mark.

Meldungen von 12 bis 1 Uhr bei
Saran, Oberpred.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2monail. gründl.
Ausbildung in meinem Inſtitut als
landw. Buchhyalter, Amtsſekretär,
Verwalter c. Honorar mäßig.
Kube, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,

Halle a. S., Shillerſtraße 57.

Offene und geſuchte
S Stellen.

Zum 1. Oktober geſucht ein junger,
tüchtiger,

unverheiratheter Buchhalter
auf einem großen Rittergute der Provinz

Sachſen. Meldungen befördert die Deutſche
Tageszeitung“, Berlin 8. W. 46, Deſſauer-
ſtraße 7, unter R. T. 10795 a. [9947

Zuverläſſiger [9782RKiutscher,
ſich. Fahrer, z. 1. Okt. a. ein. Rittergut
geſucht. Serv. erw. Zeugn. u. Gehaſts-
anſpr. einſend. unt. Z. 9782 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Junger Landwirth,
ſucht Stellung als

Gärtuerlehrling,
am liebſten auf einem größeren Gute.
Off. u. Z. 9952 a. d. Exped. d. Ztg.

II a JLüke's Hötel, urser
Junge Mädchen vom Lande können

zur Erlernung der Küche p. 1. Oktober
Aufnahme finden. [9916Kelluerlehrling per ſofort geſucht.

21 Jahrr alt,

Land und Stadlwirthſchafterinnen,
Kochmamſ., Stützen, Kindergärtnerin,,
Kinderfräuleins, Verkäuferin., Köchin.,
Stuben, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen, Mädchen füralle Arbeiten
werden geſucht und nachgewieſen durch

Otto Herrmann

Pauline Fleckinger,Neunhäuſer 3, am Markt
Eine geb., repräſent.

Landwirthſchafterin,
in allen Zweigen der Wirthſchaft, auch
Centrifugenbetrieb, erfahren, ſucht bald
oder ſpäter ſelbſtſtändige Stelle. Offert.
unter F. C. 423 2 an Rudolf Mosse
Caſſel, erbeten. (9956

Vermiethungen.

Merſebnrgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober cr.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9848
Große Steinſtraße 18, I

ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [9931

Königſtraße 80
ſind zum 1. Oktober oder ſofort zwei
herrſchaftl. Etagen von je 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

zu billigſtem Zinsfußz auszuleihen

durch R. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.
G

Binsame Frau,
Gutsbeſitzerin, 39 Jahre alt, mit 1 Kind,
will ſich bald mit einem Herrn gleicher
Alters, welcher ein Vermögen von 20 bis
24 000 Mk. hat, verheirathen. Off. unt.
S. o. 8018 bef. Rud. Mosse, Halle.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
mach nungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hanuptblatt 3. Seite.
a

TodesAnzeige.
Heute Morgen entſchlief ſanft

nach kurzem, ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer guter Vater und
Großvater, der Rentier
Gustav Heckner

im 66. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

Halle, den 1. Auguſt 1899.
Dietrauerndensinterbliebenen.

Frau Pauline Heckner.
Frau Dr. Elisabeth Felgner geb.

Heckner.
Dr. med. Paul Felgner.
Elisaheth Felgner,
Claus Felgner.
Die Beerdigung findet am Frei-

tag, den 4. Auguſt, Nachmittags
I 3 Uhr von der Kapelle des Stadt
I gottesackers aus ſtatt.

Verlobt: Frl. Frieda Merkel mit Hrn.
Ingenieur Carl Teſch (Sondershauſen
Koblenz). Frl. Wilhelmine Lücke mil
Hrn. Joſef Meyer (Zeitz Güters
loh i. W.). Frl. Elſe Heimdag mit
Hrn. Paul Schramm (WeſtdorfStaß-
furt). Frl. Gertrud Behrends mit Hrn.
Ingenieur Heinrich Meyer (Magde-
burg). Frl. Elſa Perl mit Hrn. Richard
Wetzold (Leipzig).

Verehelicht: Hr. Referendar Dr. jur.
Böckelmann mit Frl. Elſe Fiſcher
(Staßfurt). Hr. Guſtav Weiſe mit
Frl. Marianne Grüger (L.-Gohlis).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Magnus
Frhrn. von Welck (Dresden). Hrn.
Fabrikdirektor Scheller(Waſſerleben a. H.
Hr. Wilhelm Heſſe (Erfurt). Eine
Tochter: Hrn. Regierungsaſſeſſor von
Stockhauſen (Erfurt). Hrn. O. Mathis
(Kaſſel). Hrn. Alfred Warnemünde
(Leipzig). Hrn. Oskar Uhlemann
(L.-Neuſellerhauſen).

Geſtorben: Hr. Gen.-Maj. z. D. Karl
Frhr. von Diepenbroik-Grüter (Merſe
burg). Hr. Auguſt Bergk (Weißenfels).
Hr. Karl Mühlbach (Weißenfels). Fr.
Henriette Heier (Merſeburg). Fr. Katha-
rina Behrens (Erfurt). Hr. Heinrich
Klaus (Halberſtadt). Hr. Wilhelm
Kruſe (Halberſtadt). Hr. Drechsler
meiſter Heinrich Tafelmeyer Nord
hauſen). Hr. Karl Güldenpfenni
(Aſchersleben). Hr. Ernſt Martiiſi
(Hohendodeleben). Frl. Emma Glanz
(Cöthen).
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t i Es thut mir
48 Gacdrutk verboten „Warten Sie noch einen Moment, W rze m don
im lkund. leid, daß ich Sie verletzt habe,“ begann ſie und legte di nt Die Rubinen von Rohi un auf ſeinen Arm, um ihn zurückzuhalten. „Sie ſehen m d

31) Roman von A. W. Marchmont. in der Sache. Wohl aber ich. Jch weiß Alles. Sie ſin asm „Thun Sie ganz, was Jhnen beliebt, George Vezey. Es Werkzeug einer verbitterten Frau, die ſich für eine v
kommt durchaus nicht darauf an, was Sie ſagen oder wenn rächen will. An der ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort.“,e Sie es ſagen; für Verleumdungen iſt eine Stunde ſo gut wie Das glaube ich doch!“ entgegnete er, ſich erhebend. „Jch

ge die andere,“ erwiderte Mrs. Markham mit erkünſtelter Gleich werde ſchon Mittel und Wege finden, um der Sache auf den

giltigkeit. Grund zu kommen, aber legen Sie es mir nicht zur Laſt, daßin, „Wollen Sie damit ſagen, daß Sie nichts darnach e das Ding an die Oeffentlichkeit kommt, Sie haben es nicht
J ver der Mann dem Sie ſich zu eigen geben wollen iſt, ober anders haben wollen.“
n vas er für ein Leben hinter ſich hat?!“ Was haben Sie vor?“ Das feſte Auftreten des jungen
nd „Es kümmert mich nicht, was Sie ihm nachſagen. Monie machte ſie nun doch ſiutig und unſicher. Es fiel ihr
i „Hier handelt es ſich auch nicht darum, was ich da inter. ein, daß, wenn wirklich etwas gegen ihren Verlobten vorlag, ſie

t „Nein. r r 7 ihn in eine le Loge dringen konnte, wem ſie Veyen auf die
Der iſt ja im Stande, noch etwas Ande x vſt ubringen, weil er glaubt, mein Bräutigam iſt ſchuld daran, Polizei zu gehen zwang iedenheit, und wenn er ſich

r i ion i Abſchied gegeben hat. Wenn Sie Jhr Gaſt merkte ihre Unentſchiedener daß Miß Merrion ihm den gegeben à t den Grund derſelben denken konnte, ſo beſchloß er
wirklich keine andere Quelle für Jhre Neuigkeiten haben, ſo auch nich ſeinen Zweck auszndentenen behalten Sie dieſelben gefälligſt für ſich. doch, ſie für ſeinen e a dahdar Dingen

as „Sie haben ganz recht gerathen: ich habe die Sache von „Jch verlange ja weiter gar nichts, Geſchichte einfoch dem
m Cheriton. Er theilt mir mit, daß Montalt nicht nur kein ſucht wird. Legen Sie doch die ganze de t u ſagen hat.
n. Graf, ſondern auch ein Mann mit einer entſetzlichen Ver Manne vor und warten Sie ab, was er darauf zu ſag W
r eaf, ſond Jſt nichts daran dann dürfen Sie uns allen denW gangenheit iſt.“ be ich J n v ir aber Recht, ſo ſind Sie einer unbt, „Vergangenheit!“ rief die Dame lachend. „Was ha e ich Laufpaß geben. Haben w B leiten Sie mich nacht

mit ſeiner Vergangenheit zu thun? Er will mir ja ſeine ſagbar elenden Zukunft entronnen. eglei ſt dem Gra ſei
m Zukunft geben, nicht die Vergangenheit! Nun, und was wiſſen London zurück, Dora, damit wir ohne Zeitverlu

F treten.“re klugen Freunde noch? entgegenu W r Sie ſind ein kleiner Dummkopf, ein regelrechter, „Das geht nicht!“ rief ſie ſchwankend. „Wie den

kleiner Dummkopf!“ entfuhr es Vezey wider Willen. Die meinen Bräutigam ſo verletzen! Das würde ja e
Hartnäckigkeit, mit der ſie ſich in ihrer blinden Liebe gegen jede ob ich ſelbſt dieſe häßliche Geſchichte von ihm glau e!

d beſſere Einſicht verſchloß, machte ihn ungeduldig. „Und thun Sie es nicht, ſo hetzen Sie ihm die Polizei
on Sie vergeſſen ſich, Mr. Vezey!“ antwortete ſie und ſtand auf die Ferſen warf Vezey rückſichtslos ein. „Sie haben

auf. Sie müſſen mich entſchuldigen, ich habe wirklich keine die Wahl

je Zeit.“ „Jch haſſe Sie!“ entfuhr es ihr unwillkürlich.ſt Jch bitte um Entſchuldigung; ich bin der Dummkopf, ich ird ſich ſchon geben, wenn erſt das Fieber vorüber

ſt 2 4 r ichts an „Das wird ſi geben, te ganz allein. Eigentlich geht mich die Geſchichte gar ni iſt,“ gab er lakoniſch zurück. Und ſo behielt er ſein Ziel hartbt aber ich konnte Sie doch nicht ſo in Jhr Unglück laufen ſehen näcig im Auge, bis endlich Mrs. Markham nachgab, ſich bereit
he und den Mund halten.“ erklärte, mit nach London zu kommen und ein Telegramm

werde S an dem mmer Daiſen ſen wann an Montalt ſchickte, um ihn von ihrer Abſicht in Kenntniß zun Sie noch ein einziges Wort gegen den Mann ſagen deſſen ſetzend Namen ich all' Jhren Cheritons und Merrions „um Zu gleicher Zeit benachrichtigte Vezey auch Cheriton von

e re re dem Erfolge ſeines Beſuchs und forderte ihn auf, ebenfalls nach
„So leſen Sie!“ ſagte er und hielt ihr das Telegramm London zu kommen und zugegen zu ſein, wenn der Graf zur

t n n die e en e rren, echenſchaft gegen versendeſo aber was läßt ſich denn mit ſolchem Brauſekopfe anfangen! Graf Montalt erhielt die Mitcheilung, als er ſich gerade
Sie ergrif das Papier und riß es e e e m in einer ſehr ſchwierigen Situätion befand. Er war überzeugt,

r haben Sie Jhre Antwort. e an m Deren vaß Deſſe die Juwelen noch bei ſich hatte, wußte auch, daß ſie
n glauben. r den ich liebe, hat au mit ihrem Schate aus ihrem Sefängniz o de

e ſchon. Ich habe Sie gewarnt, h r v e Bos Daher n mit ihm die Rubinen
ck Nun werde ich den Kampf mit ihm ſelbſt aufnehmen. aufzufin en wäre. das fühle er

nicht thun. waren ihm alſo ganz ſicher, dabenachrichtige die Polizei.“
ST D



Aber wie die Steine nun in ſeinen Beſitz bekommen? Das
war jetzt die Frage. Nun, ſo ſchwer konnte das doch auch nicht

ſein. Der Baron mußte eben entfernt, und Deſſie während ſeiner
Abweſenheit durch Drohungen oder Verſprechungen gezwungen
werden, ihm die Steine abzutreten. Er zweifelte keinen Augen
blick, daß ſie ſich dazu bereit finden laſſen würde, wenn er ihr
die Freiheit dagegen verſprach.

Dazu gehörte aber vor Allem Zeit, und er hatte Mrs.
Markham ſchon ſo lange allein gelaſſen, daß er fürchtete, ſie
würde ſich beunruhigen oder Verdacht ſchöpfen. Dazu kam noch,
daß Sir Edmund Landale die Ueberwachung ſeines Schützlings

durchaus nicht anderen Händen übergeben wollte und ſich hart-
näckig weigerte das Haus zu verlaſſen. Was blieb alſo Montalt
übrig, als die Ausführung ſeines Planes auf eine andere Zeit
zu verſchieben?

Und ſo begab er ſich in ſein Hotel zurück, wo er ſeiner
Braut Telegramm mit der Nachricht empfing, ſie ſei auf ihrem
Wege nach London und erwarte ihn in einer ſeltſamen
Angelegenheit in Edgecumbe Square.

Er witterte Gefahr und traf ſofort ſeine Vorkehrungen.
Ein Blick auf die Uhr und auf die in dem Telegramm
angegebene Abgangszeit lehrte ihn, daß er ſeine Braut noch
auf der Station treffen konnte, und ein paar Minuten ſpäter
öefand er ſich auf dem Wege dahin.

Nur erſt mit ihr allein, unter vier Augen, und ſein
Einfluß war groß genug, um alle ihre Zweifel zu beſeitigen.
Natürlich war dieſer George Vezey ſchuld. Nun, mit dem

Burſchen wollte man ſchon fertig werden!
Auf der Station ſah er ſich enttäuſcht. Der erwartete Zug

kam zwar einige Minuten nach ſeiner Ankunft dort an, aber
von Mrs. Markham oder George Vezey war keine Spur zu
ſehen. Wie ärgerlich! Sie mußten entweder mit einem
anderen Zuge oder auf einer anderen Linie gefahren ſein. Er,
kaute verdrießlich an ſeinem Bart. Nichts konnte ihn mehr
ärgern, als wenn er ſich in ſeinen Berechnungen geirrt hatte,
und überdies war er ein wenig abergläubiſch und betrachtete
das kleine Mißgeſchick als ein böſes Omen.

Er fuhr nach Edgecumbe Square. Dort erwartete die Diener-
ſchaft ihre Herrin, die ſich durch ein Telegramm angekündigt hatte,

angekommen war ſie noch nicht. Er begab ſich in das
Bibliothekzimmer, zündete ſich eine Cigarre an und hing ſeinen
Gedanken nach.

Was mochte ſich nur ereignet haben Das Ding gefiel
ihm nicht; ein Gefühl großer Unbehaglichkeit bemächtigte ſich
ſeiner, als er ſo wartend da ſaß, und Minute auf Minute ſich
bleiern dahinſchleppte. Warten war ſchon an und für ſich nicht
ſeine Sache.

Da die Prüfung dauerte bereits eine volle Stunde
wurde die Hausglocke ſcharf gezogen. Ah, da war ſie

endlich! Er wartete und horchte, ob man kommen und ihm
ihre Ankunft melden würde, aber alles blieb ſtill, und ſo
drückte er endlich auf die Klingel, um ſich zu Erkugdiges, wer
gekommen ſei.

Die Antwort überraſchte ihn nicht wenig.
„Mr. Cheriton und eine Dame, Herr Graf!“ und kaum

hatte der Mann das Zimmer wieder verlaſſen, ſo erſchien auch
Mrs. Markham und Vezey, die erſtere in ſchlechter Laune und
bitterer Stimmung, die beide durch die Meldung, daß
Mr. Cheriton da ſei, nur noch genährt wurden.

Sie ſchritt ſofort auf den Grafen zu, während Vezey ihr
dicht auf den Ferſen folgte. Montalt erhob ſich, trat ihr
entgegen und ſagte in vorwurfsvollem Tone „Was ſoll das
heißen, Dora? Warum haſt Du das gethan Er ergriff
ihre Hand und behielt ſie in der ſeinen.

„Dieſe Frage kann ich am beſten beantworten,“ miſchte ſich
Vezey ein, „'s iſt mein Werk. Jch bin in Jhrer Abweſenheit
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zu Mrs. Markham gegangen und habe ihr geſagt, daß ich ge
wiſſe Dinge über Sie gehört habe, und daß ſie gut daran thun
würde nach London zurückzukehren und ſich von Jhnen Auf
ſchluß darüber geben zu laſſen. Anfangs wollte ſie nicht daran;
ich mußte erſt mit der Polizei drohen. Da iſt ſie endlich mit
gekommen, aber nicht etwa, weil ſie mir glaubt, ſondern weil
ſie es nicht in die Oeffentlichkeit kommen laſſen will.“

„Sehr verbunden für Jhre freundliche Auskunft,“ meinte
Montalt ſarkaſtiſch, um dann in drohendem Tone fortzufahren
„Aber ich möchte wiſſen, was das heißen ſoll

„Oh Godefroi, glaube mir, ich habe kein einziges Wort
geglaubt, aber Du warſt ja nicht da, und ich wußte mir nicht
zu helfen!“ jammerte Mrs. Markham, die über den Zorn, der
aus ſeinen Augen blitzte, zu Tode erſchrocken war.

„Jch will Jhnen ganz offen ſagen, was es heißen ſoll,“
ſagte Vezey. „Es iſt mir zu Ohren gekommen, daß Jhr eigent
licher Name Lespard, nicht Montalt iſt, daß Sie auf den
Titel „Graf“ nicht mehr Anſpruch haben, als ich ſelbſt, und
drittens, daß Sie vor gar nicht langer Zeit als Mörder ange-
klagt und verurtheilt worden ſind. Jſt das wahr?“

„Und deshalb biſt Du wirklich von Brighton hergekommen,
das konnte Dir ſo viel Furcht und Schrecken einjagen? Jch
kann mich nur wundern, Dora!“ Er ſprach ſehr ſanft und wußte
ſich außerordentlich geſchickt den Anſchein zu geben als ob die
gegen ihn erhobene Anſchuldigung ihn völlig gleichgiltig laſſe,
und nur der Umſtand, daß Mrs. Markham beunruhigt worden,

ihm leid thue.
„Natürlich haſt Du es nicht geglaubt, das weiß ich ja!

Komm, laß es gut ſein.“ Er ſchlang beſorgt den Arm um ſie,
um ſich dann in ſträflichem Tone Vezey zuzuwenden: „Einer
ſo frech erfundenen Lüge gegenüber kann ich nichts thun, als
ſchweigen. Mrs. Markham aber weiß ganz genau, auf
welche Quelle dieſelbe zurückzuführen iſt. Sie hätten viel
männlicher gehandelt, mein Herr, wenn Sie zuerſt zu mir ge
kommen wären, ſtatt eine arme Frau in Angſt und Schrecken
zu verſetzen.“

Die Sicherheit ſeines Auftretens imponirte Vezey; ein leiſer
Zweifel begann ſich in ihm zu regen, ob denn der Verdacht
auch begründet fei. Er ſchwieg einen Moment und ſagte
dann „Die Geſchichte ſtammt nicht von mir, Mr. Cheriton iſt
mein Gewährsmann. Ich werde ihn holen; er iſt ebenfalls
hier.“

Damit entfernte er ſich. Montalt aber zog das Weib, das
voll zärtlicher Liebe und Vertrauen zu ihm aufſchaute, feſt an
ſich und küßte ſie heiß.

„Du glaubſt an mich, Geliebteſte?“
„Mein Glaube ſoll durch nichts erſchüttert werden. Jch

frage nach nichts, wenn Deine Liebe mir nur bleibt!“ murmelte
ſie, ſich an ihn ſchmiegend.

Und ihre Hand in der ſeinen haltend, ſtand er ruhig
da, als ob auch nicht ein einziges Wort gegen ihn geflüſtert
worden wäre.

Tom. Cheriton, Mrs. Davenant und Vezey traten zu
ſammen ein.

„Es thut mir aufrichtig weh, in ſolcher Angelegenheit zu
Jhnen kommen zu müſſen. Mrs. Markham,“ ſagte Cheriton.
„Wollte Gott, es wäre mir erſpart, der Ueberbringer dieſer für
Sie ſo ſchmerzlichen Nachricht zu ſein!“

„Wenn Jhre Nachricht ſich auf Graf Montalt bezieht, ſo
werden Sie an mir nur eine undankbare Zuhörerin finden,“
erwiderte die Angeredete, ſich hoch aufrichtend.

Fortſetzung folgt.)
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G Machdruck verboten.) wit e g. von Du e h war. ri well allon fiel 4000 Meter vom Aufſtiegsorte wieder zur Erde3 J e rſindung des Lufthallons. nieder. Eine ungeheure Menſchenmenge wohnte dem Schauſpiel
ur Erinnerung an Jacques Etienne Montgolfier. (Geſtorben bei, deren lauter Jubel ſich in Beifallsrufen Luft machte.

2. Auguſt 1799.) Natürlich waren die Brüder Montgolfier plötzlich zu den Helden
Von Alexander Bauer. des Tages geworden und ihr Name blieb ſeitdem unzer

l Wohl ſchon im Menſchen der Urzeit, der kein anderes trennlich mit der Erfindung des Luftballons verknüpft.Mittel der Fortbewegung kannte und beſaß, als die ihm von Der jüngere der beiden Brüder, Jacques Etienne Mont
der Natur verliehenen Beine, mag der Wunſch entſtanden ſein, golfier, iſt es, deſſen wir heute in dankbarer Anerkennung ſeiner
es dem ſchnell durch die Lüfte dahinſegeinden Vogel oder Falter Verdienſte uns erinnern. Geboren am 7. Januar 1745 zu
gleichthun zu können. Mit Sehnſucht und Neid verfolgte er VidalonlesAnnonay im Departement Ardeche unſeres franzö
den ſtolzen Flug des mächtigen Adlers oder der pfeilſchnellen ſiſchen Nachbarſtagates, ſtudirte Etienne, dem ſein Vater, Beſitzer

t Schwalbe nicht allein um des idealen Genuſſes willen, einer Papierfabrik, eine ſorgfältige Erziehung geben ließ, mit
t welchen die rache rhythmiſche Bewegung durch den blauen Aether Eifer Phyſik, Mechanik und Mathematik. Sein älterer Bruder
r ihm bereitet haben würde, ſondern auch in Berückſichtigung der Joſeph Michael Montgolfier (1740 geboren beſaß die gleichen

ingeheuren Vortheile, die ihm eine ſolche Fertigkeit für den Er Neigungen, ſodaß die beiden Brüder faſt immer gemeinſam
werb ſeiner Nahrung und zur Erhaltung ſeines Lebens in arbeiteten, ja ſelbſt ihre Schriften (von denen die hauptſäch-
Augenblicken der Gefahr darbot. Wie überall, ſo war auch lichſten 1783 und 1784 erſchienen, wie Discours aur Vacrostat
hier der ſehnſüchtige Wunſch der Vater des Gedankens. Die und „Nlemoires sur la machine aérostatigue die Erfindung des

r alten Sagen wiſſen von Menſchen oder Heroen zu berichten, die Luftballons behandelten) gemeinſam verfaßten und herausgaben.
ſich mit Hilfe künſtlicher Flügel durch die Luft bewegten, von Etienne ergriff anfänglich den Beruf eines Architekten, ſpäter

d Bellerophon, der ſich auf dem geflügelten Pferde Pegaſus zum übernahm er mit dem Bruder zuſammen die Papierfabrik des
Olymp emporſchwingen wollte, von Abaris, der, auf einem Vaters. Durch das Studium einer Schrift über die Luftarten
Goldpfeil ſitzend, durch die Lüfte flog, von der fliegenden künſt geriethen ſie zuerſt auf die Jdee ihrer Erfindung und über-
lichen Taube des Archytas von Tarent. Bereis in jenen Zeiten öeugten ſich durch eigene Beobachtungen von der Thatſache, daß
mögen wohl mancherlei verunglückte Verſuche angeſtellt worden alle Gaſe, die von geringerem ſpezifiſchen Gewicht als die
jein, auch in Mittelalter wiederholten ſich dieſelben; ſo wird atmoſphäriſche Luft ſind, in dieſer emporſteigen. Sie verſuchten

e aus dem 11. Jahrhundert von einem Engländer erzählt, der nun, auf künſtliche Weiſe ein recht leichtes Gas herzuſtellen,
e mittelſt an ſeinen Armen befeſtigter Flügel von einem Thurme und erwärmten zu dieſem Behufe die in einer Hülle aus Papier

herabzufliegen verſuchte, aber dabei elend zu Grunde ging. und Leinwand befindliche Luft.
Man konnte ſich lange Zeit die Möglichkeit, ſich in die Ueber den erzielten Erfolg haben wir bereits oben berichtet.

Luft zu erheben und in ihr fortzubewegen, nicht anders denken, Stand nach demſelben die Möglichkeit der Luftfahrt feſt, ſo be
als daß man das Beiſpiel der Vögel nachahme und ſich ähn fanden ſich die Erfinder doch über die Urſache des Aufſteigens

l licher Flügel bediene, wie ſie dieſelben beſitzen. Erſt in einer noch im Jrrthum. Sie glaubten nämlich, die Emporhebung
Zeit, in welcher die Kenntniß der Naturwiſſenſchaften der aus mittelſt eines durch Verbrennung von Stroh und Papier er
dem Winterſchlafe des Mittelalters allmählich erwachenden zeugten Gaſes bewirkt zu haben, während dieſelbe doch lediglich

r Menſchheit wieder aufzugehen begann, geriethen einzelne ingeniöſe die Wirkung der Verdünnung der Ballonluft infolge der durch
8 Köpfe auf die Jdee, die Erhebung in den Luftraum auf anderem das Feuer hervorgebrachten Erhitzung iſt. Das große Aufſehen,
f Wege zu bewerkſtelligen. So entwarf im Jahre 1670 der welches die Verſuche der Brüder erregten, wurden die Urſache
l Jeſuitenpater Franzisko Lang das Projekt zu der Konſtruktion einer Anzahl anderer Experimente, auf welche wir weiter unten

eines Bootes, das ſich mittelſt vier hohler, luftleerer Kugeln in zurückkommen. Zunächſt reiſte Etienne Montgolfier nach
die Luft erheben ſollte. Dieſem Plane lag bereits das richtige Paris und Verſailles, um dort den gelungenen Verſuch zu

n Prinzip zu Grunde, auf dem alle Luftſchiffahrt beruht, wonach wiederholen. Der Erfinder genoß die Ehre, ſeinen Ballon dem
nämlich ein Körper dann in die Luft aufſteigen muß, wenn ſein königlichen Hofe und den Mitgliedern der Akademie der Wiſſen

r Geſammtgewicht geringer iſt als das Gewicht eines gleichen ſchaften vorführen zu dürfen, er wurde nebſt ſeinem Bruder zum
t Volumens atmoſphäriſcher Luft. Füllt man nun irgend eine korreſpondirenden Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, er

mit einem Stoffe, der leichter iſt als die Luft, alſo einem nannt und gelangte in den Beſitz verſchiedener Belohnungen und
e aſe, ſo erhält man einen ſolchen Körper, einen Luftballon. Ehrendotationen. Die Vorführung vor dem Hofe am
ſt Der gute Pater Langa überſah aber bei ſeinem Projekt, daß die 19. September 1783 war die erſte, bei welcher lebende
6 luftleeren Kugeln unter der Einwirkung des Luftdrucks hätten Weſen mit dem Ballon emporſtiegen man hatte nämlich einen

zerberſten müſſen, auch kannte er kein Mittel, die Kugeln wirk Käfig mit einem Schaf, einem Hahn und einer Ente angehangen,
s lich luftleer zu machen. Praktiſcher erſcheint ſchon die Jdee des und die Thatſache, daß dieſe drei „Luftſchiffer“ wohlvehalten

Dominikaners Joſeph Galien, welcher in ſeinem 1735 er auf der Erde wieder anlangten, ermuthigte nun auch unter
n ſchienenen Buche „Die Kunſt der Luftſchiffahrt“ die Benutzung nehmende Menſchen, den Verſuch einer Luftfahrt zu wagen.

verdünnter Luft empfahl, auch er giebt jedoch nicht an, wie Der erſte, welcher das Wagniß unternahm, war Pilatre de
ſolche herzuſtellen oder zu beſchaffen ſei. Rozier. Etienne Montgolfier hatte für das kühne Unternehmen

J Auf das Mittel, die Luft des Ballons durch Erhitzung zu einen eigenen Ballon hergeſtellt. Rozier beſtieg am 21. Oktober
verdünnen, ſoll zuerſt der Braſilianer Bartolomeo Lourenco de 1783 den Asroſtaten und ließ ſich, während der Ballon an einem

e Guzman gekommen ſein. Thatſache iſt, daß der Genannte am Seile feſtgehalten wurde, zu wiederholten Malen bis zur Höhe
8. Auguſt 1709 auf dem Hofe des indiſchen Hauſes in Liſſabon von 30 Meter in die Luft emporſchnellen. Die gelungenen Proben

g einen Ballon ſteigen (oder nach einer anderen Quelle ſich von machten ihm Muth, und in Gemeinſchaft mit dem Marquis
t ihm 200 Fuß hoch emportragen) ließ, der mit erwärmter Luft d'Arlandes ſtieg er nun hier in die Luft auf, um 25 Minuten

gefüllt geweſen ſein muß, da er nach dem Berichte eines Zeit ſpäter wohlbehalten 2 Kilometer vom Aufſtiegsorte entfernt zu
genoſſen „von gewiſſen brennenden Materialien emporgehoben landen. Seitdem ſtiegen häufig Perſonen auf, auch die Brüder
wurde, welche der Erfinder ſelbſt angezündet hatte.“ Letzteres Montgolfier unternahmen wiederholt mit mehreren Begleitern
Experiment gerieth aber wieder in Vergeſſenheit, war auch wohl Luftfahrten. Leider raffte am 2. Auguſt 1799 den jüngeren
nicht hinreichend bezüglich der benutzten Materialien aufgeklärt, Bruder Etienne ein früher Tod dahin, er ſtarb in Serviéres,

n auch dürfte der belreffende Ballon kaum den geſtellten Anfor demſelben Orte, wo ihm die erſte Jdee ſeiner großartigen Er
i. derungen entſprochen haben, da ſonſt ſein Verfertiger ſeine findung gekommen war. Sein älterer Bruder Joſeph Michael
r Experimente ſchwerlich aufgegeben haben würde. Man betrachtet überlebte ihn um etwa elf Jahre; er machte noch durch ver-

daher nicht ihn als den eigentlichen Erfinder des Luftballons, ſchiedene eigene Erfindungen, z. B. die des Fallſchirmes und
ſondern die Gebrüder Montgolfter, welchen es nach langen Stoßhebers, von ſich reden und erwarb ſich große Verdienſte

ſo Verſuchen im Jahre 1783 gelang, einen birnenförmigen Ballon um Jnduſtrie und Kunſt, indem er z. B. zuerſt die Errichtung
aus Leinwand von 11 Meter Durchmeſſer und 220 Kilogramm einer Geſellſchaft zur Förderung der Induſtrie anregte (1807),
Gewicht anzufertigen. Zur Hebung desſelben- brachten die Er Den Fallſchirm erfand er bereits 1784, doch ſoll ſchon im Jahre
finder ebenfalls erwärmte Luft in Anwendung und genoſſen vorher ein gewiſſer Sebaſtian Lenormand, ein Phyſiker aus
den Triumph, als ſie am 4. Juni 1783 ihren Ballon in Montpellier, dieſelbe Erfindung gemacht und ſich am 26. No-
Annonay ſteigen ließen, denſelben ſich in der That innerhalb vember desſelben Jahres, mit einem mächtigen Schirm bewaffnet,
10 Minuten bis zu einer Höhe von 300 (nach anderem von der Sternwarte ſeiner Vaterſtadt herabgeſtürzt haben. Der

ältere Montgolfier ſtarb am 26. Juni 1810.Berichte 500) Meter erheben zu ſehen, trotzdem der Apparat



Der von den Montgolfiers erfundene Ballon erhielt nach
den Erfindern den Namen „Montgolfiere“. Die Montgolfièren
wurden indeſſen, obwohl ſie ſich durch Regulirung ihres Feuers
ſehr leicht in vertikaler Richtung lenken laſſen, bald von der
Entwickelung der neuen Kunſt überholt, da ſie erſtens in hohem
Maße feuergefährlich ſind und zweitens eine viel geringere Steig-
kraft beſitzen als die mit Gaſen emporgetriebenen Luftſchiffe.
Um entſprechend ſteigen zu können, müſſen ſie alſo beträchtlich
größere Dimenſionen haben, endlich auch die Herſtellungskoſten
erheblich geſteigert werden. Schon 1768 hatte Black auf die
Möglichkeit hingewieſen, leichte, mit Waſſerſtoff gefüllte Körper
in die Luft emporſteigen zu laſſen. Cavallo ließ in Verfolgung
der Jdee bereits 1782 mit Waſſerſtoff gefüllte Seifenblaſen
ſteigen. Nachdem nun die Montgolfier mit ihrem mit erwärmter
Luft getriebenen Ballon die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die
neue Erfindung gelenkt hatten, kam Charles ſofort auf die Ver
ſuche mit Waſſerſtoff zurück. Er ließ ſich einen Ballon aus
Taffet anfertigen, ihn mit Firniß überziehen und füllte ihn mit
Waſſerſtoffgas. Dieſen Ballon, der berühmte „Globus“, ließ
er am 27. Auguſt 1783 vom Champ de Mars in Paris im
Beiſein einer nach vielen Tauſenden zählenden, enthuſiaſtiſchen
Menge los. Der vier Meter Durchmeſſer haltende, 24 Pfund
wiegende Ballon ſtieg innerhalb zwei Minuten bis zur Höhe
von 1000 Meter empor, dann entzogen ihn die Wolken den
Blicken der Zuſchauer. 23 Kilometer von Paris entfernt, bei
Goneſſe, erfolgte der Abſturz, nachdem die Ballonhülle infolge

t ſtarker Gasanſpannung einen Riß erhalten hatte, durch den
as Gas entwichen war. Die Erſcheinung des Koloſſes rief

unter der abergläubiſchen und unwiſſenden Bewohnerſchaft von
Goneſſe und Umgegend eine unbeſchreibliche Panik hervor. Man
hielt den Asroſtat für ein ungeheures Thiec, fiel mit Dreſch
flegeln, Steinen, Senſen und Heugabeln über ihn her, ging ihm
mit Flintenſchüſſen, Gebeten und Beſchwörungsformeln zu Leibe,
band ihn ſchließlich an den Schwanz eines Pferdes und ſchleifte
ihn zu Grunde. Jn der Folge verdrängten die mit Waſſerſtoff-
gas gefüllten Ballons, Charlièren genannt, die Montgolfièren;
heutigen Tages benutzt man gewöhnlich Leuchtgas, das leichter
zu erlangen und weniger koſtſpielig iſt.

Auf die weitere Entwickelung der Luftſchiffahrt ebenſo wie
die techniſche Seite des Themas können wir hier nicht eingehen,
nur der ſeltſame Zufall möge noch Erwähnung finden, daß der
jenige Menſch, welcher zuerſt den Muth fand, mit einem Ballon
in die Luft emporzuſteigen, Pilätre de Rozier, auch die Reihe
der ſö zahlreichen Opfer der gefährlichen Kunſt eröffnen ſollte.
Der unglückliche Luftſchiffer verſuchte, gleichzeitig Waſſerſtoffgas
und erwärmte Luft zum Emportreiben der Luftballons zu ver-
wenden. Wohl dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß ſein
Ballon einſtmals kurz nach der Abfahrt explodirte und er nebſt
ſeinem Begleiter, dem Phyſiker Romain, den Tod in den
Wellen fand.

Allerlei.
Der neue Reichspoſtdampfer des Norddeutſchen Lloyd „König

Albert“, welcher durch König Albert kürzlich getauft wurde und im
Oktober d. J. ſeine erſte Reiſe nach China antreten ſoll, gehört dem
Typ der Dampfer der Barbaroſſa-Klaſſe an, weiſt jedoch dieſen
Dampfern gegenüber noch eine Reihe von Verbeſſerungen auf, die von
dem reiſenden Publikum ſehr angenehm empfunden werden dürften.
Der Dampfer hat eine Länge über Deck von 152,4 Meter, eine Breite
von 18,3 Meter bei einer Seitentiefe von 11,6 Meter und mißt etwa
10 000 Regiſter-Tons brutto. Sein Deplacement beträgt bei 28 Fuß
Tiefgang 18000 Tonnen und ſeine Tragfähigkeit an Schwergut
nahezu 10000 Tonnen. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit dieſes
Dampfers ſoll im regulären Betrieb mindeſtens 15 Knoten betragen,
kann aber bei Anwendung des künſtlichen Zuges für die Keſſel auf
17 Knoten geſteigert werden. Der Dampfer iſt für etwa 300 Paſſa
giere erſter, 100 Paſſagiere zweiter und bis zu 2000 Paſſagieren
dritter Klaſſe eingerichtet. Die Beſatzung dieſes Schiffes zählt etwa
200 Köpfe. Die Schiffe ſind, wie alle übrigen neuen Dampfer des
Lloyd zur Vermeidung der läſtigen Schlingerbewegungen mit
Seiten, ſogenannten Schlingerkielen, verſehen. Zwei übereinander-
liegende Promenadendecks ſtehen den Paſſagieren erſter Klaſſe aus-
ſchließlich zur Verfügung. Zum Einnehmen der Mahlzeiten dient für
die erſte Kajüte ein einziger geräumiger Speiſeſaal, der, wie auf allen
Paffagierſchiffen des Norddeutſchen Lloyd, in reicher, künſtleriſcher
Weiſe ausgeſtattet iſt. Ein größerer Vorplatz iſt an den Wänden
entlang mit bequemen Sophas und kleinen Tiſchen ausgeſtattet, und
wird den Paſſagieren einen beſonders angenehmen Aufenthalt bieten.
Von dort aus tritt man nach vorn zu in das ſehr geräumige Muſik
zimmer, welches an drei Seiten durch große, viereckige Fenſter pracht
voll erleuchtet und ventilirt wird, und einen werthvollen Konzert-
Iügel, ſowie eine reichausgeftattete Bibliothek enthält. An den Vor-
alt et nach hinten zu an einer Seite eine Staatskabine, beſtehend
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aus luxuriös, aber doch bequem eingerichtetem Wohn, Schlaf und
Badezimmer mit Kloſeteinrichtung. Das ſehr geräumige Rauch-
zimmer erſter Klaſſe mit ſeinen kleinen Niſchen und prachtvollen
Wandgemälden wird ſicherlich einen Hauptanziehungspunkt für das

Schiff bilden. Die zweite Kajüte iſt ausſchließlich in der Poop unter
gebracht, wobei auf Schaffung von möglichſt vielen Kabinen für nur
zwei Perſonen beſondere Rückſicht genommen iſt. Der geräumige
und elegant ausgeſtattete Speiſeſaal zweiter Klaſſe liegt auf dem
Oberdeck und reicht von Bord zu Bord. Ein höchſt geſchmackvoll
eingerichtetes Damenzimmer befindet ſich ebenfalls auf dem Oberdeck
vor dem Salon, während ſich das ſehr behagliche Rauchzimmer in
einem geräumigen Deckhaus auf dem Poopdeck befindet. Die Schlaf-
kammern liegen zur Hälfte auf dem Ober und dem Hauptdeck und
unterſcheiden ſich in ihrer inneren Einrichtung und Ausſtattung nur
ſehr wenig von den Kämmern erſter Klaſſe. Das ſehr geräumige
Poopdeck, welches zu beiden Seiten des Deckhauſes mit einem feſten
Sonnendeck geſchützt iſt, dient den Paſſagieren zweiter Klaſſe als
Promenade. Für die Paſſagiere beider Klaſſen ſind Badezimmer und
Toilette Einrichtungen in ungewöhnlich großer Zahl und mit großem
Luxus ausgeſtattet vorgeſehen.

Ganz eigenartige Prinzipien ſcheinen das Avancement im
amerikaniſchen Heere zu beſtimmen. Die Londoner „Allg. Korr.“
berichtet. darüber Die Langwierigkeit des Kriegszuges auf den
Philippinen erſcheint als nicht ſo ganz unverſtändlich, wenn man
einige der beglaubigten Erzählungen Eingeweihter anhört. Jm
Wandelgange des amerikaniſchen Kriegsminiſteriums traf ein viel
genannter Publiziſt eines Tages einen Apothekergehilfen, der ſich trotz
ſeiner beſcheidenen dürgerlichen Stellung der hohen Protektion des
Präſidenten erfreute. Der Herr Proviſor trug eine gar trübſelige
Miene zur Schau, und man fragte ihn nach der Urſache ſeines Leides
„Jch möchte gern Kapitän im Quartieramt werden, aber da hat mich
der Präſident zum Oberſten im Jngenieurkorps machen laſſen.“ „Nun,
ich denke, da ſollten Sie ſich doch gratuliren. Wie iſt es denn zu
gegangen „Als ich um die Stellung als Kapitän im Quartier
meiſteramt einkam, ſchaute der Präſident die Liſte nach und fand
keine einzige Vakanz. Dann ſchaute er in einer anderen Liſte nach und
fand, daß nichts übrig war, als eine Oberſtenſtelle bei den Jngenieuren.“
Der Avpotheker war nun deshalb ſo unglücklich, weil er nicht die
geringſte Ahnung davon hatte, was er in ſeiner Stellung überhaupt
zu thun haben werde!

Ein ergötzliches Diebesſtückchen wird gegenwärtig in Tilſit
viel belacht. Der Burſche eines dort garniſonirenden Offiziers war
dieſer Tage vor der Thür des Hauſes mit dem Ausklopfen der
Uniformſtücke ſeines Herrn beſchäftigt, als ein ihm undekannter
junger Mann an ihn herantrat und ſein Wohlgefallen an den
ſchönen neuen Sachen äußerte. Plötzlich langt der Fremde einen
Zettel nebſt Bleiſtift hervor, ſchreibt darauf einige Worte, ſteckt das
Geſchreibſel in ein bereit gehaltenes Couvert und übergiebt dieſes dem
Burſchen mit der Bitte, es doch dem Herrn Leutnant zu überbringen.
Der Burſche geht ünd läßt die Kleidungsſtücke am Riegel hängen.
Unterdeſſen lieſt der erſtaunte Offizier die räthſelhaften Worte des
von ihm entfalteten Zettels: „Gelingt es, iſt es gut, gelingt es nicht,
iſt es auch gut“, und ſchickt den Burſchen ſofort wieder nach unten,
um den Fremden zu fragen, was er denn eigentlich wolle, er ſolle
doch lieber ſelbſt heraufkommen. Aber der geiſtreiche Langfinger war
inzwiſchen unter Mitnahme der Uniformſtücke verſchwunden, und
betrübt kommt der Burſche zurück mit den Worten „Herr Leutnant, es
iſt ihm gelungen, er iſt mit Rock und Hoſe davongegangen Tableau!

Vom Büchertiſch.
Die Maikäferkomödie von dem Schweizer J. V. Wid-

mann, dem bekannten Freunde von F. Brahms Verlag von
J. Huber, Frauenfeld, Preis gebunden 3,20 Mark,) die jetzt in
zweiter Auflage vorliegt, iſt ein ganz originelles und köſtliches Buch.
So uralt auch der Gedanke iſt, Menschenſchickſale durch Ereigniſſe
aus dem Thierleben darzuſtellen und tiefſinnige Jdeen durch den
Mund von Thieren ausſprechen zu laſſen, ſo neu und eigenartig iſt
die Form, die der Dichter hier gefunden hat. Er führt uns den ge
ſammten Lebenslauf der Maikäfer vor, ihr Entſtehen, ihre Sehnſucht
nach dem Licht, ibre glücklichen und ſchmerzlichen Erfahrungen an der
Oberwelt und ihren ſchließlichen Untergang. Ohne eigentliche
dramatiſche Verwickelung iſt der Stoff wie ein Drama in Dialogform
behandelt, und der Dichter hat es verſtanden, für die ver
ſchiedenen Anſchauungen lebensvolle Typen zu ſchaffen
und dem etwas peſſimiſtiſchen Grundzug des Ganzen durch
allerlei heitere Jntermezzis und einen an Gottfried Keller erinnernden
überlegenen Humor zu mildern und zu würzen. Dabei drängt ſich
der Gedankengehalt der Dichtung dem Leſer nicht auf, ſondern die
allegoriſche Hülle iſt ſo kunſtvoll und intereſſant, alles Einzelne ergiebt
ſich ſo ſelbſtverſtändlich aus den Verhältniſſen und wickelt ſich ſo
natürlich ab, dazu iſt Alles ſo formgewandt und friſch geſchrieben,
daß man bereits an der ſchönen Form ſeine Freude haben kann, die
allerdings durch das Verſtändniß der reifen Erfahrung, welche ſich hier
verkörpert, noch bedeutend vertieft wird. Gerade in dieſer meiſter
haften Handhabung des ſymboliſchen Gewandes möchte ich einen
Hauptvorzug des anmuthigen Werkes erblicken. Dem Buche iſt das
Bild des Verfaſſers beigegeben, und einige reizende Vignetten, von
den Se des Dichters gezeichnet, bilden einen angenehmen Schmuck

es Werkes.
Verantweortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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